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„ Es gab geſtern im Voltstag maucherteli Hinderniſſe b überwinden, ehe der Finanzfenator ſeine große Etats rede Jolten konnte. Dis vereinigte Oppoſition von Rechts und Aints. ieß es nicht an Bemübungen fehlen, um eine Ver⸗ Aanung,ber Etats vorlagen aut erzwingen. Zunächſt verfuchten bie Kyrzmamiften das Ziel durch Herbe ſührung der Be⸗ ſchlußnnfähigkeit zu errelchen. Onaltoilale Anſchlag abgewehrt wſr,, Untefnahmen die Heniſchnationalen eintge Vorſtöße. Ste forberten zunächſt die Abſe ung der Etatsvortagen und ble ſe auch bamit abfielen, verlängten ſie die Herbeiholung fämtlicher hauptamtlichen Senatoren, obwohl bereits flinf zu Her-Siiung erſchienen waren. Hedoch auch dieſes lächerliche Unterfangen wurde ab telehnt. ‚ Beißabe wäre ez teboch du neuenSchwierigkelten gekom⸗ mel, als pon ber Kpalitlon die gemeinſame Beratung der Fent2u n5eati beantragt wurde und einige Mitglieder der HBentruüinsfraktion dieſen Antrag ſabotieren balfen. Erſt durch einen „Hammelſprung“ konnte dieſer Schaden repariert werbein Nach, dieſen 18, Hergten, konnte daun die große Rebe des Jinanzſenators, der die übliche politiſche Rede des Stnotspraltbenten erſt im Verlaufe der zweiten Bergtung iolgen ſoll, ſteigen. Aber auch ſie mußte etwa in ihrer Hälſfte eine Itirterbrechung erfahren, da die Stsung infolge eines, allerbings neuendenn. örungsverſuches auf der Tribüne untexbrochen werden mußte. 0 
Nachdem der Finanzſenator auf bie Gründe für bie Ver⸗ Paßgclte der er Berabſchiehin eber Worlan war und die (keit der Verabſchiedung 'der Vorlagen unterſtrichen jänbte er ſich den Urfachen für, die ungünſtige Ent⸗ 

      

  

iPendtgteit der Bereinigung des Arbe⸗ Aauch: fb W Neureglut edbet⸗ erteikung des Zollaufkom⸗ ment endete wit einem Sfaßt an die polniſche Regierung, el 0 in beiben für⸗die Freie Stadt lebenswichtigen Prunlemen enblich. Das erforberliche Enigegenktommen 33 deißben. „In inſtruktiver Weiſe 1—8 0 er dann hie Quellen des Wießcheire Finanzbedaris des. Staates auf, der in einem Mehrbetrag vvn 8,76 Millionen feinen Ausbruck findet. Es war anôrkeunenswert, daß der Finanzſenator babei auch der Fra e guf den Leib rückte, die⸗ üglich, vi Staatsbürger be⸗ ſchäfligt, nämlich: „Iſt es nicht m glich, dieſe ſteigenden Aus⸗ gaben zu rriung die Wenn er'für die.— Muiiichts teil⸗ welfe — Erfüllung bteſer Grage Leine;größere Rückſichtslofig⸗ feit von Senat und Volkstag als Vorausſe ung bezeichnete, ſo wülrdę es in der Bevölkerung zweiſellos ba Anwenbune wenn dieſe Rückſichtslofigkeit endlich einmal da Anwendung findet, f die unerträglichſten Velaſtungen der All ꝛemein⸗ Diat ſu ſüchen ſind, Wenn, wie der inanäſenator mitteilte, ie reinen Perfonalkoſten der aben uufſchln bereits 53,5 Pro⸗ zegt Der geſamten Staatsausgaben aufſchkucken, ſo zeigt das, Gaß hier ein weites und dankbares Feld für rlickſichtsloſeſte Sparſamkeit gegeben iſt. Nicht aber kann disfe etwa gegenüber den notwendigen ſozialen und kulturellen Aufgaben unſerer zzeit Auwendung finden. Hierbei handelt es ſich um lebens⸗ notweudige Intereſfen der Allgemeinheit, die keine Ein⸗ ſchränkung, ſondern eine Förderung verdienen. 
Einqbeſonderes Kapitel war den neuen Steuererhöhungen gewidmet, wobei der Finanzſenator betonte, daß der Senat dabei eine gerechte Verteilung der La ten nach Maßabe der Leiſtunasfähigkeit erſtrebt habe. Allexbin s.ſcheint beſonders die Opppſition von rechts der Verabſchiedung der neuen ů autbert baßt einen verſchärften Widerſtand. eSeigell on wollen, denn als Dr. Kamnitzer in ſeinem Schlußappell elle Parteien aufrief, der Notlage des Staates Rechnung zu tragen, erſuhr er von dieſer Seite ſtarke Unterbrechungen. Es war nur ein erneuter Beweis dafür, baß dieſe Parteien, nachdem ſie durch ihre unbeilvolle Politik unſer Finanzelend heraufbeſchworen haben, ſich etzt um die Folgen ihrer Hand⸗ lungsweſſe drücken wollen. Das wird un den nächſten Tagen noch deudticher werden. —. Der Auftakt läßt jedenfalls auf heiße be Kämanberſebun, gen ſchlieen, in denen die Koalition ihké Feuerprobe zu eſtehen haben wird. — 

4* 

Finanzſenatur Vr. Kapuriher 
jührte im weſenttichen Mis: — öů 

Der, Wunſch des Senats und vor allem der Finanzver⸗ waltung, den Etat diesmal jriſtgemäß warechlglese: zu ſehen, wird nicht in Erfüllung gehen. Wenn auch die“erſte Bera⸗ tung des Etats noch vor Nblauf des Etatsiahres ſtattfindet, jo, wird:es auch beim beſten Willen nicht möglich ſein, die Stats in ſo kurzer Zeit zu werabſchieden. Wenn der Senat Sie bittet, auf Grund des Ihnen voxliegenden Hauptetats umnd der zum Ausgleich des Etais erforderlichen Geſetze in die erſte Beratung des Etats einzutreten, auch unter Zurück⸗ ſtellung der üblichen politiſchen Rede,⸗des Senatspräſidenten zur Beratung, ſo geſchieht dies ü 
aus het Motwendigkeit heraus, daß bie für den Ausgleich 

des Etats etforderlichen Geſetze möglichſt zum 1. April. in Kraſt treten, da anbernfalls die Gefahr ent⸗ kteht, das neue Statsjahr von ſeinem Beginn an mit ů einem neuen Deſitsit belaſtet wird. ů 
Der Senat. hatte von ſich aus alles getan, um die recht⸗ zeitige Verabſchiedung der Etats ſicherzuſtellen, indem er ieEtatsberatung beretts vor Weihnachten zu Cude führte. Es war aber von vornberein klar, datz bie Beratungen mit den Regierungsparteien üiber die Auf⸗ bringungdes erbeblichen Mebrbedarfs längere Zeit in Au⸗ Anſprüch nehmen würden, aumal das Problem durch das *nvermeidliche, Defizit des laufenden Etatslabres erſchwert. 
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Wenn dies in dem Ihnen Aensen Etat und bei der Auf⸗ ſehang des Ausgleichs beret 
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'eſem Erſolg wegz ſüdtsputieren. Ein ſchwierk⸗ 

  

es gefauttten Reſtes der Reparations⸗ 
Freie Stabt 70 Witeh. nu. Hafenausſchuß 
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„Stie ſind Vielmehr uur um 950 000 Gulden erhöht worden in 

ſühr der Fi 

  

    

in den Finanz⸗ 

— 

inzelpreis 20 p oder 40 Gros/y 

miin    
2 Voßkſchegkonto: Danzia 2005 Sguer bis 0, Udr, abßends unte 

       ümnelnummer „21571. Von 6 Übr abe riftleliun 242 00. Anzeigen⸗Annat n und Druckexeltis,                      

Der unmittelbare Erſolg des Haager Ergebniſſes iſt eine erhebtiche Stärkung der Kreditfähtakeit der Freien Stadt Danzig. Darüber hinaus iſt die finanzielle Zukunſt Danzigs ſichergeſtellt worden. Nicht unmittelbar wirkt ſich dieſer Erfolna für die ünanzlellen Sorgen der Gegenwart aus, wie ſie ſich aus dem vorlienenden Hauptetat und den zur Veratung ſtehenden Deckunnsgeſetzen ergeben. 
Die übernommenen Garaniien von 7½1 Millionen Gul⸗ den gelten im weſentlichen für Schtffbauaufträge, durch dir es Huiter gewurden iſt, für mehr als 1000 neu elngeſtellte Arbeiter Beſchäftigung heretuzubekommen. In den meiſten dieſer Fälle hat der Eenat über die Garantle hinaus auch bei Woserm der Mufträge, zum Teil auch bei der Heſtelt rung jeſer Anfträne ſeine Hilſe zur Verfügung 
Der Mehrbedarf dleßes Jahres gegenüber dem abgelan⸗ eiten Ctatsjahr beläuft iich auf 8762 270 Gulden. An erſter Stelle ſteht die Poſt⸗ und Telegrophenverwalkung. Im Etal des Vorjahres war der Ueberſchuß der Poſtverwaltung be⸗ reits um 11 Millton gemindert worden. Im Laufe des Jahres hat ſich ſedoch gegclat, daß dies nicht hinreichend war, ſondern, daß erhebliche Uieberſchreittungen notwendig wurden. Es blleb daher nichts anderes übrig, als den Heberſchuß des Poſtetats noͤch weiter herunterzuſetzen. ů 

Dieſe ae ühbitunß beruht zum Teil auf Minderein⸗ nahmen infolge ber Konkurrenz der polniſchen NPolt, 
Zutim, Teil aul Steigerung der Ausgaben, die jetzt aus dem Ordinarium des Elats gedeckt werden müſſeu, während in krüberen Keie die, Ausgaben zur Erhaltüng, und Mun ürohartber Tetegraphen-Aind⸗ Fernſprechaptiagen durch An⸗ leihemittel aufgebracht wurden. Dieſe Anleſhemiktel ſind 0 t aufgebraucht, Hierdurch und dürrch ſonſtige Au Wümte⸗ teigerungen verſchlechtert ſich der Poſt⸗Etat um 172·W iv⸗ nen Gulden. ‚ Meit großer Beſorguis muß feſtgeſtellt werden, daß 

dle Perſonalkoſten in der Stuatvoerwaltung 
auch in dleſem Jahre wieder, geſttenen find, und zwar Ilus- geſamt — wenn man die Alißwirtungen des vor denr Ab⸗ ſchluß ſtehenden Tarifvertrages mit den Auteſtellten und die beabſichtigte Einführung von Dienſtalterszulagen für Staatsarbeiter hinzurechnet — um rund 1,38 Millionen Gulden. Hierbei iſt' die Steigerung der Ruhegehälter mit 268 586 Gulden durchaus zwangsläujta, und leider iſt dieſe Stetgerung, noch nicht zu Ende. Der Reſtbetrag ergibt ſich durch die uswirkungen des neuen Beſoldungsgeſetzes, das etne Verbeſſerung der unteren äppen in höhere damit ein ſchnelleres Heraufrücken dleſer Grüppen in höhere ezüge gebracht hat, ferner durch einen ſtarken, Zugang an Kindern bei den Beamten und durch die im letzten Jahre vorgenommene Erhöhung der Löhne der Staatsarbeiter. Insgeſamt machen die Poerſonalkoſten⸗ einſchl. Penſionen 2½56 Milllonen Gulden aus, das heißt 55,06 Prozent der reinen Staatsausgaben, 
Schon iii ber vorjährigen Etatsreve habet! barauf hin⸗ viehen, tai wir vou, dieſem Fahte buh mit dem vollen Sch u1 bienſt für, die⸗ Tabatmonopokanleihe beloſtet ſein werden, „* 

ba die Zelt/ für vie wir die Zinſen für dle!an Botſchafter. rat Anb gezahlten 15 Millionen Gullven aus der Aileiha, 2 entnommen haben, vor⸗ ütber iff. 
Gitder jährt hierdurch eine Mehrbelaſtung um 5elt 0 ulden. ů — — 
Die. Abweichungen ⸗bei den übrigen Verwaltungen vetragen außer den Perfonalkoſten zuſammen eiwa 11. Millionen Gut den und entfallen im weſentlichen guf die Verwaltungen 
Soziales, Wiſſenſchaft und Inneres. Die Steigerung im Eiat Soziales um 280 000 Gulden erſcheint in Anbetracht der Moßen ö‚ Erwerbsloſigleit gering. Jedoch iſb dies nur eine Endzahl, die ů burch den Ausgleich der verſchiedenſten Poſten zuſtande kommit. 

Die Koſten für Erwerbslofenfürſorge 
ſind nicht in derjenigen Höheseiligefett; in der ſir nüch beu 
Erfahrungen dieſes Jahres hätten eingeſetzt werben wüſßen,. 

  

   

   

der Erwartiung, daß⸗die bereits erwähnten. airten . vur 
Berciniaung des Arbeltsmarktes ſich günſtig auswirken 

   

   

      

SBei hieſen Erörterungen grilf ein. Beliicher 
mit Zwiſchenrnſen zein, bie zu einer bte⸗ 

  

Sitzung führten. ᷣů** ů 
„Nach der beſchäſtsordnungsmäßigen halbſtündigen Pauſe nansenator fort; — —— 
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erbeter Weheutundei 
die Wiedereinſetzung eine Wuit 

den als Beihtife für nolt 
Es entſpricht dies dem Beixage, 
meinden ausgeſchüttet worden iſt. für dieſen Zweck nur 200 900 Gutben in de eingeſtellt. Dieker Betrag bat ſich als ur



3 r die große Erwerbsloſigkeit gerade die leiſtungs⸗ 

öwachen Vſeneinden urch erhebliche Ausgaben auf dem Ge⸗ 

Aiete der Wohlfahrtspflege beſonbers belaſtet hat. 

weitere Verſchlechterung erfährt der Etat gegenüber 

ent Luſge Dapuech paß eine Enena me aus der Ausaleichs⸗ 

maſſe nicht mehr erfolgen kann., Auch bei der Sollrechnung 
würde ein Reſtbeſtand durch das Deftzit ves Rechnungsjahres 

1929 aufgezehrt werben, ohne auch nur annä ernd zur Deckung 

des ganzen Defizits zu reichen., Dieſes Def zit iſt bisher auf 

elwa 3 Millionen Gulden geſchätzt worben; es wird ſich aber 
durch das bereits exwähnte ſtärke Abgleiten der Bölle in lebter 

Zeit leiber noch erhöhen. 

Wenn wir unſere Finanzwirtſchaft auf geſunde Grundlage 

ſtellen woien muß diefes Deſizit ſo ſchnell wie Mnöhlih 
abgedeckt werden. 

gzu dieſem Zweck iſt ein Teilbetrag von 1 Million Gulden ein⸗ 
ieſtellt worden. 

0 HUör ber Frage der Deckungsvorſchläge ſtehen 

zwei wichtige und ernſte Fragen: War es nicht möglich, 
pieſen A. Weiche ewah Thaben wiß, Daß u u ſebem 

meiden iet ewähr haben wir, 
ü Jahr eln neuer und hoher Mehrbevarf chihehtl 

Ich will bleſen Fragen keineswegs aus dem Wege gehen. 

Die Urſachen des Mehrbedarſs 

Der Mehrbedarf dieſes Jahres beruhl zum erheblichen Teli 
auf pen Unterlalfungen und Enttäuſchungen des Vorſahres 

Das Defizit des Vorſahres verlangt gebleteriſch nach einer Ab⸗ 
peckung. Dadurch wird der dieslährige Etat doppelt belaſtel, 

donn es ſind nicht nur vie Mittel, die im vorigen Etat gefehlt 

haben, für dieſes Jahr aufzubringen, ſondern cs treten durch 

don Wegfall ver Ausgleichsmaſſe und durch Einſetzung von 

Veträgen zur Abdeckung des Deftzits weitere Belaſtüngen des 
Etats hinzu. Noch weſler in die Vergangenheit zurück weiſt 
ver Rückgang des ſhoſe dendehet da lettien Endes die frül⸗ 
heren hohen Ueberſchſſſe der Poſt aus Anleihemitteln bezahl! 

worden ſind. Das gleiche gilt für die Mehrbelaſtung durch den 

nunmehr vollen Zinſendienſt der Tabakmonopolanleihe. 

Als wirkliche Neubelaſtung vieſes Jahres bleiben eigentlich 
nur die 5 der Sauhiſacht auf Kaſeh beruhenden Steige⸗ 
rungen in den Perſonalkoſten und ſonſtige bei einer großßen 
Verwaltung in vielen Fällen ſchwer vermeidlichen Bedarfs⸗ 

ſteigerungen. 

Hierbei iſt ſchon alles, was nicht unbedingt erforderlich war, 
geſtrichen, ſo daß de'r Staat als Arbeitgeber für 
produktive Arbeiten leider nur noch in ganz 
geriwgem Maße in Erſcheinung treten kann. 

Die Poſten, an denen allein mit Wirkſamreit geſpart werden 

tönnte und an denen zur Vermeidung eines neuen Mehrbedarfs 
bis zur Beſſerung unſerer Finanzlage in Zukunft geſpart 
werden muß, ſind 

dir Perſonalkoſten und vie ſonſtigen laufenden Koſten der 
Verwaltungen, die zuſammen faſt 90 Prozent des geſam⸗ 

ten Etats ausmachen. 

um hier zu ſparen, genügt aber nicht der aute Wille, 
ſondern bedarf es ſtärtſter Rückſichtsloſtgleit, die wir — ge⸗ 
ſtehen wir es ei — bisher alle nicht c ieraſeh haben. 
Es gibt keine einſchneidbenden Maßnahmen, die nicht dieſen 
oder jenen Volkskreiſen Unbequemlichkeiten machen oder das 
Tempo des Fortſchritis auf kulturellem oder ſozialem Gebiet 
verlangſamen. 

Erinnern Sie ſich der ſauten Klagen hier im Vollstag, als 
vorübergehend vie Zollſtelle in Oliva ül. pſehoben wurde. 
Welche Empörung wilrde etwa in den Wiriſchaftskreiſen ent⸗ 
ſtehen, wenn man die Poſt uur zweimal am 2. We⸗ 

beſtellen würde! Weicher Sturm würde ſich in der Be⸗ 
amtenſchaft erheben, wenn man dle geteilte Dienſtzeit ein⸗ 
führen wollte! Mit welcher Entrüſtung haben Eltern und 
Lehrerſchaft auf die Abſicht des Senats geantwortet, aus 
Gründen der Erſparnis- die Schülerzahl in den einzelnen 
Klaſſen zu vermehren! 

Dieſe Beiſpiele, die ohne Tendenz gewählt ſind, laſſen 100 
beliebig vermehren und auf jedes Gebiet ausdehnen. Für ſolche 
oder andere einſchneibende Maßnahmen, die hinreichenve Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit aufzubringen, kann nicht allein Sache des Finanz ⸗ 
ſenators ſein, wie manche unter Außerachtlaſſung unſerer Ver⸗ 
faſſung meinen. 

Hierzu bebarf es der rückſichtsloſen Entſchloſſenheit ves 
Leſiic Senats, die aber nur aufgebracht werden kann 

jei gleicher Entſchloſſenheit ves Volkstages gegenüber dem 

Drüöngen von Intereſſententreiſen und unterſtlltzt werden 
muß Dur hie weſeuile Bevöllerung durch Selbitbeſchrän⸗ 
kung in ber Aufftellung von Dorderungen an den Staat 

und die Steuerverwaltung. 

Der erſte und nächſte ritt zur Vermeidung eines zukünſ⸗ 
tigen Mehrbebarſs iſt jedoch die Aufftellung eines richtig aus⸗ 
geglichenen Etats für das nächſte Jahr, Dies in ver ge⸗ 
gebenen inanziellen Situatlon nicht anders möglich als durch 

weitere Anſpannung und Neueinführung von Steuern. 
Keiner von Ihnen wird an, dem Steuerprogramm, das 

hnen die Regterung vorlett, Freude haben, am wenigſten ber 
enat ſelbſt. Der Sengt kennt ſehr wohl vie ſchwierige Si⸗ 

ſuation, in der ſich die Danziger Bevöllerung und das geſamte 
Wirtſchaftsleben der Freien Stadt Danzig befinden und weiß, 

daß neue Steuern nur ſchwer getragen werden können. 

Nur in- der Erkenntnis, daß jeder einzelne in jeder Be.⸗ 
MI ene in feinem wirtſchaſtlichen Schickſal a das engſte 
mit bem Schickfal des Stagtes zufammenhängt, iſt es zu ver⸗ 
antworten, von der Bevölkerung neue Opfer zu fordern, 
um die ichenEn des Staates als einen der Grunbpfeiler 
der ſtaatlichen Exiſtenz ſicherzuſtellen. 

In dieſer Erwägung liegt letzten Enves die ganze Be⸗ 
ründung für fämlliche Ihnen vorgelegten Steuergeſetze. Bei 

ber Aufſtellung diefer Ausgleichsvorſchläge hat der Senat es 
als ſeine beſondere Mflicht Seie genau und. vorſichtig ab ⸗ 
zuwägen, in welcher Weiſe die neuen Laſten zu 
verteilen waren. Es läßt ſich natürlich hierfür leine 
maihematiſche Formel finden, Aber der Senat glaubt, daß vie 
Ihnen vorli elſe der Gep irün ſo aufgeſtellt ſind, daß ſie die 
einzelnen Krelſe der Bevöllerung in 51 eiſe, b. h. nach 
Maßchabe ihrer Leiſtungsfähigkeit belaſten. 

Die dem Ertrage nach bedeutſamſte Vorlage iſt der Ge⸗ 
ſetzentwurf über 

Die Erhöhnng der Spritſtener 
um 100 Prozent. Dic bisherige Steuer von 4 Gulden auf 
den Liter reinen Alkohol ſoll nunmehr auf 8 Gulden erböht 
werden und ſoll dadurch 4,5 Millionen Gulden mehr bringen. 
Welite Kreiſe der Bepölkerung, die altoholfeindlich einge⸗ 
ſtellt ſind, werden dieſe Steuer begrlßen, und es laſſen ſich 
viele Ausſprüche bedeutender Volkswirtſchaftler zitieren, die 

die Spritſtener als eine ber gerechteſten Steuern be⸗ 
deichnen, weil der Alkohol nach mebiziniſcher Anſicht 
nicht zum lebensnotwendigen Bebarf gehhrt und weil 
ſich infolgebeſfen jeber dieſer Steuer entziehen kann⸗ 

Man wird ſolcher Begründung, entgegenhalten, daß der 
Senat aus der Stener erhebliche Mehrbeträge erwartet. 
Dieſer Einwand iſt nur bedingt richtig, weil bei Berechnung 
des Mehraufkommens vereits ein Rückgang des Konſums 
von rund 15 Prozent einkalkultert iſt. Schon dieſer Rück⸗ 
Lühna wülrbe für die Volksgeſundheit beachtlich ſein. 
l(ber auch ein weiterer Nückgang wülrde ſich letzten Endes 

für die Staats⸗ und Gemeindefinanzen durch unmittelbare 
Entlaſtung auf anderen Gbeieten günſtig auswirken. Denn 
wenn wir ſehen, was dem Staat und den Gemeinden durch 
den Alkoholmißbrauch an AusgabenfUr Juſtiz, 
Polizet, Gefängnis⸗, Anſtalts⸗, Krankenhaus⸗ 
und Wohlfahrtspflegeentſtehen, ſo kann man auch 
im Intereſſe der Finanzen nur wünſchen, daß der Alkohol⸗ 
mißbrauch ſo weit wie nur möglich eingeſchränkt wird. Aller⸗ 
dings wird dies erſt burch Volkserztehungsarbett allmählich 
ereicht weden können, und der Rückgang des Konſums dilrkte 
belt zunächſt in den vom Senat veranſchlaaten Grenzen 
alten. b 
Die welterbin vorgeſchlagene Lohnſummenſteuer iſt fülr 

Danzig nicht neu. Ste hal bis g81. März 1828 bereits als 
Zweckſteuer beſtanden und ſoll nunmehr als Steuer für den 
allgemeinen Finanzbedarf des Staates wieder eingeführt 
werden und 2 Milltonen Gulden erbringen. Sie muß als 
Sonderbeitrag zu den bohen Koſten der, Erwerbsloſenfür⸗ 
honge betrachtet werden und es kann in dieſem Zuſammen⸗ 
hang 

barauf hingewielen werden, daß ſowohl in Deutſchland 
als auch in Polen von den gleichen Kreiſen ein noch 
höherer Betrag zu dem gleichen Zweck aufzubringen iſt. 
Eine einheitliche Belaſtung ſämtlicher Steuerzahler bringt 

die vorgeſchlagene Erhöhung des Zuſchlaas zur Ein⸗ 
kommen- und Körperſchaftsſtener 

von 8 auf 10 Prozent, die eine Mehreinnahme von rund 
1•5 Millionen Gulden für den Staat bringen ſoll. Da die 
Elnkommenſtener geſtaffelt iſt, wirkt ſich diefer Zuſchlag nach 
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit ſteigend und damit gerecht 

  

Der fleißige Don Juan 
Von Fränze Herzjelb 

Er, L. H., hatte ein ganz gutes Herz. Nur glich dieſes 
Hersz einem Strohdach. Es fing Feuer und ſtand in 
Flammen — durchſchnittlich alle drei Wochen. Für die Ver⸗ 
gangenheit — recht jüngſte Generation — hatte er kein 
Organ. Nicht für die vorige Liebſte, auch nicht für ver⸗ 
ſtorbene Dichter. Wohl ſo war es zu erklären, daß er der 
jeweiligen Freundin als Liebesſpende nur neueſte Kunſt⸗ 
werke ſchenkte. Schriften von Kafka und Gide. Platten 
von Tucker und Weill. Daß er jeder dieſelben ſchenkte, 
denn er erinnerte ſich nicht an früher. Da ſein Vater 
Kosmetik vertrieb, kam hinzu eine roſa Creme, mit dem 
Namen Rabel La Belle. Buchhändler von Metier, ſtand er 
des Tages in ſeinem Geſchäft. Nach ſieben ging er in die 
Oper; ſein Freund war dort Dramaturg und verſchaffte 
ihm ſeitliche Karten. Die Karten waren der Köder. Be⸗ 
gegnete ihm ein Fräulein, eine geſchiebene Frau vder Witwe, 
vollſchlank, elfiſch, athletiſch? weißlond, brünett oder braun; 
intellektuell, primitiv oder muſiſch, — ſo lud er ſie ein in 
die Oper. Im erſten Akt ſprach er zu ihr als muſikaliſcher 
Kenner, imt zweiten nahm er ihre Hand. Gelang das, um⸗ 
jchläng er im dritten die Taille. Fand die Schöne das eiwas 
ſchnell für ſeitliche Stenerkarten, ſo verfiel er in Melancholie, 
die ibm gar nicht ſchlecht au Geſicht ſtand, das normaler⸗ 
weiſe zu leer war. — 

Meiſtens ging alles gut. 
Mur einmal war er zu haſtig, als nämlich Anne, eine 

bübſche, junge Studentin, dunklen, klafſiſchen Tpps die 
dritte (wir wiſſen die letzte) Woche von ihm geliebt ward. 
Anne, nichts end von Spieleréien und lockeren Aben⸗ 
teuern, hatte ihn ernſt genommen, ſeine Liebesſchwüre ge⸗ 
ſie en, ſeine Treue bis in den Tod. Da rief Fräulein Ilfe 

'e an, eine quirlige, kleine Blondine. Jör neueſter Ver⸗ 
ehrer, L. H. leine Zufallsbekanntſchaft, geſtand ſie), habe, 
um ſich auszuweiſen, auf Anne Bezug genommen, die er 
zgeſellſchaftlich“ kenne. „Ein reizender Menſch“, ſagte Ilie, 
kie ſeien in der einen Woche ſchon wirklich innig beſreundet, 
nur ſpräche er ſo von Liebe, von Treue bis in den Tod, daß 

üädung notwendig würde, für die ſie Annas Auskunſt 
erbat. L. H. bätte ſie zwar erſucht, über ihre Liebe mit 
niemand zu ſprechen, um ſie nicht profan zu entweihen. — 
Nun folgte ein Telephonat von ziemlich erheblicher Länge. 
Alles kam auf. Die Liebesſchwüre an beide, die erbetenen 
Photograpbien, die er auf dem Herzen ſrug, die Opern, 
Platten und Bücher, die Creme Rahel la Belle. 

Sie Battes ihn nicht mehr an. 
So hatte H. eine Bakanä, ſtand im Laden und war gelang⸗ 

weilt, als eine Dame bereintrat, nußbraun und äußerſt 

  

mzum Tee, als der Gatte in ſeinem 

  
mondän, die ihm über die Maßen Meiielß Wegen einer Zu⸗ 
ſendung ergab es ſich leicht, daß er ihre Adreſſe erſuhr. Als 
H. (man wird das verſtehen) von Thereſe erjahren hatte, 
daß ſte Ilſe und Anne nicht kannte, ſaß er abends mit ihr 
in „Aida“. Alles ging ſeinen, Ln H. kam zu Thereſe 

üro war. 
Ein allerliebſtes Bondvir. Voll Hoffnung tritt 5. 

herein. Der Teetiſch mit Silber und Epitzen, Orchideen 
und füßem Konfekt. Jedoch, an einem Ende ſitzt Anne, am 
andern die quirlige Ille. Vor allen drei Damen, auf einem 
Spitzenſerviettchen, liegt eine roſa Tube der Creme Rahel 
la Bella. H. ſtehen die Haare zu Berge. Da öffnet ſich 
plötzlich die Türe. Thereße erblaßt. Ihr Gatte. „Schon 
zurück, mon cher7,, lächelt ſie lieblich, „wir ſitzen hier ſo 
beim Tee und baben aus Langeweile uns alle drei von 
dieſem jungen Vertreter eine Veriüngungscreme auf⸗ 
ſchwätzen laſſen.“ Der Gatte betrachtet die Creme, betrachtet 
H. und öffnet die Türe mit einem deutlichen Wink. 

„Aber, Mädchen, Ihr fallt auch auf jeden Schund rein.“ 

Severing eröffnet den „Tag des Vuches 
Der Reichsminiſter des Innern eröffnete am Freitag⸗ 

abend im Leipsiger Rathaus den „Tag des Buches“ mit 
ciner Rede, die u. a. auch durch den Deutſchland⸗Sender 
verbreitet wurde. Severing aing davon aus, daß im vorigen 
Jahre Stimmen laut geworden ſeien, die bie gleiche Veran⸗ 
ſtaltung als „Icere Demonſtration“, als „Reklame für den 
Suchhandel“ verſchrien hätten. In Wirklichkeit gelte es, hobe 
Kulturgũüter nicht verſchütten zu laſſen. In einer Zeit der 
offenſichtlichen Kulturkriſe müſſe das Buch gerettet werden. 
Die Kriſe des Buches ſei eine Begleiterſcheinung der großen 
politiſchen und geſellſchaftlichen Umwälzung. Das Volk 
müſie ſich ſeiner Berantwortung gegen Dichter und Schrift⸗ 
ſteller voll bewußt werden, und von den Dichtern und 
Schriſtſtellern ſei das gleiche gegenüber der Jugend zu ſagen. 
Für ſie müſe der Peſſimismus bekämpit und der Glaube 
und die Zuverſicht an Deutſchlands Zukunft geſärkt werden. 
Dann werde auch der alte Bildungshunger wieder erwachen. 

Ein Schloß des Gotifried von Bouillon entdeckt. In der 
Nähe von Bar le Duc ſind bei Arbeiten zur Errichtung 
eines amerikaniſchen Fliegerdenkmals die Trümmer des 
Stammſchloſſes von Gottfried von Bonillon, des Fübrers 
des eriten Kreuszuges, entdeckt worden. Die weitläufigen 
Umfafſungsmauern mit ihren unterirdiſchen Gängen und 
Verließen wurden freigelegt. Auch eine unterirdiſche Korn⸗ 
kammer wurde entdeckt, in der woblbehalten noch einige 
Säcke voll Getreide gefunden wurden. 
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aus. Die Form des Zuſchlags iſt beibehalten worden, well 
ſie für die techniſche Durchführung am einfachſten iſt. 

Der noch zur Abdeckung des Mehrbedarfs fehlende Reſt⸗ 
betrag von 0,“7 Millionen Gulden ergibt ſich aus dem günſti⸗ 
geren Abſchluß einzelner Verwaltungen. Hierzu ſind be⸗ 
reits einzelne Poſten ungünſtigerer Art durch Mehrein⸗ 
nahmen 5zw. Minderausgaben ausgegkichen. So mußten 
3. B. die Zolleindahmen nach den Erfahrungen dieſes 
Jahres herabgeſetzt werden. Wenn dieſe Herabſetung nur 
um 74 Million erfolgt iſt, ſo iſt dabei mit einer Velebung 
der Einſfuhr infolge Abſchluſſes des deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages und einer allmählichen Ueberwindung der 
Wirtſchaftsdepreſſion gerechnet. Als Ausgleich erſcheint uni 
der anberen Seite eine Mehreinnahme an Verbrauchs⸗ un 
Stempelabgaben in gleicher Höhe 

Als beſonders erfreulich iſt zu verzeichnen, daß diesmal 

der Mehrertrag des Tabakmonopols 
über die Garantieſumme hinaus in Höhe von vorausſichtlich 
450 00 Gulden für die Zwecke des Etatsausgleichs ver⸗ 
wandt werden konnte. Dieſe Vorausſicht ſtützt ſich darauf, 
daß wir bereits in dieſem Jahre als Mehrerlös 415000 
Gulden erhalten haben und mit allmählich ſteigenden Er⸗ 
trägniſſen zu rechnen iſt. —3— 

Die Heranziehung dieſes Poſtens zum Wtnsnaget 
wird jedoch nur daburch möglich, daß das Zündholzmonspo! 
eingeführt wird, das dadurch einen unmittelbaren Zuſam⸗ 
menhang mit dem Etatsausgleich erhält, zumal gewiffe, wenn 
auſli hen Einnahmen aus dem Monopol direkt dem Etat 
zufließen. 

Für die Einſüährung des Zündbolzmonopols ſind, jedoch 
nicht nur finanzpolitiſche, fondern auch wiriſchafts⸗ 

politiſche Gründe maßgebenb. 

Danzig iſt zur Zeit der Tummelplatz des Konkurrenzkamp⸗ 
ſes ausländiſcher Zündhölzer, während die beidben Danziger 
Fabriken nur ganz vorübergehend valo Keiin waren. Infolge 
dieſes Kampfes haben wir in Danzig ſeltweiſe ſehr, billige 
Streichholzpreiſe gehabt. Jedoch beſteht die akute Gefahr, 
daß dieſer Zuſtand aufhört und in das Giegentell umſchlügt, 
ſobald die Zölle für Streichhölzer erhöht werben oder bie 
Konkurrenten ſich einigen. Es mußte deshalb das Veſtreben 
des Senats ſein, — 

den Pelrbun, der Freien Stadt zu augemeſſenen, 
ſtabilen Preiſen unter Neubelebung der Danziger Zünbd⸗ 

holzinduſtrie ſicherzuſtellen. 
Dies ſoll durch das vorliegende Geſetz geſchehen, das ſeine 

Ergänzung findet in einem Vertrage, den der Senat mit dem 
ſchwediſchen Zündholzkonzern geſchloſſen hat. Der Abſchluß 
dieſes Vertrages erſchien bei dem für unſer kleines Gebtet 
wirtſchaftlich nicht ſop bedentenden Artikel zweckmäßiger als 
die Eigenbewirtſchaftung durch den Staat, die kaum hätte 
rentabel geſtaltet werden können. Der zweite Geſichtspunkt 
für den Abſchluß des Vertrages waren die günſtigen ſinanzi⸗ 
ellen Bedingungen, die von dem Schwebenkonzern für die 
Ueberlaſſung des Monopols erreicht werden konnten. Neben 
der ebernahme ſämtlicheretwa entſtehender 
Entſchädigungstanſprüche, der Verpflichtung, den 
geſamten Danziger Bedarf im Ynlande herzuſtellen und 
gute handelsübliche Konſumware zu Preiſen von 
30 Pfennig an den Kleinhandel zu liefern, erhält Danzig pro 
Schachtel eine Abgabe non ½3 Wfennig für die erſten 10 Mil⸗ 
lionen, Pfennig für die nächſten 10 Millionen und 52 Pfen⸗ 
nig bei einem Abſab über 20 Millionen Schachteln. 

Der Kleinverkauſspreis, den der Senat fſeſtſetzt, würde 
hbiernach 35 Pfeunig betragen, wenn nicht noch auf Grund 
der bevorſtehenden Verhandlungen mit Polen zur An⸗ 
gleichnna der Preiſe in beiden Gebieten eine Abgabe erhoben 
werden wird, die im Monvpolgeſetz vorgeſehen iſt und vor⸗ 
autſichtlich Pfennig pro Schachtel betragen wird. Die 
Preiſe würden damit die gleichen ſein, wie ſte heute in Dentſch⸗ 
land und Polen für Streichhölzer gezahlt werden. — 

Von beſonderer finanzieller Bedeutund iſt die nach dem 
Vertrag vereinbarte Anleihe von 1 Million Dollar bei Aus⸗ 
zahlung 983, einem Zinsſatz von 6 Prozent und einer Lauſ⸗ 
zeit von 35 Jahren, wobei die Amortiſation erſt nach fünf 
Jahren zu beginnen braucht. 

Dieſe Anleihe mit einer Effektiv⸗Vekzinſaung vou 
6•6 Prozent kann nach Lage des Gelbmarktes als recht 
güinſtig bezeichnet werben. Durch dieſe Anleihe erhalten 
wir die Möglichkeit. die ſchwebende Schuld des Staates 
in Höhe von 376 Millionen Gulden, die wir zur Ab⸗ 
deckung der Tobakmon ßen, unnen aufnehmen 

mußten, 
und die nach dem Geſetz aus dem Mehrerlös des Tabak⸗ 
monppols allmählich abgedeckt werden ſollte, durch eine lang⸗ 
friſtige Anleihe zu erſetzen. Hierbei ſind die Zinſen, die für 
den geſamten Anleihebedarf zu zahlen ſind, niedriger, als die 
Zinſen, die zur Zeit für die 3,5 Millionen gezahlt werden 
müſſen. Der Reſtbetrag von 1 Millionen Gulden bleibt 
für produktive Verwendung frei, worüber Ihnen der Senat 
im Laufe des nächſten Jahres noch Vorſchläge machen wird. 

Außer dieſer Anleihe erhält die Freie Staͤdt vorweg einen 
Betrag von 1 Millionen Gulden., der weder zu verzinſen 
noch zurückzuzahlen iſt. Dieſe Million ſoll mit zur Ab⸗ 
deckung des Defizits des Vorjahres Verwendung finden. 

Wenn es durch dieſen Betrag und den weiteren in das 
Ordinarium eingeſtellten Betrag von 1 Million Gulden 
gelingt, das Defizit des Vorjahres um 2 Millivnen Gul⸗ 
deu, alſo zum erheblichen Teil abzudecken, ſo beweiſt das 
unter den gegebenen ſchwierigen Verhältniſſen den ernſten 
Willen, das ungüi ge Rechnungsergebnis des Vorjahres 
ſo ſchnell als ich wieder auszualeichen. 
Dieſem erſten ritt zur Gelundung der Finanzen muß 

als zweiter folgen, daß der diesjährige Etat cinen wirklichen 
Ansaleich brinat. Dieſe. Möalichkeit iſt gegeben, menn Sie 
dic Ihnen vorgelegten Steuergeſetze bis zum 1. April ver⸗ 
abſchieden. Gewiß iſt die Jeit hierfür kurz, aber ſie wird 
hinreichen, wenn über alle Parteipolitik hinwea ein jeder Ab⸗ 
geordneter dieſes Hauſes es als ſeine Pjlicht empfindrt, 
der Notlage des Staates Rechnung zu tragen und einſieht, 
baß beſonders ſchwierige Verhältiniſſe befonders ſchnelles 
Handeln verlangen. „ 

Die Schlußworte des Finanzſenators wurden von der 
Oppoſition mit Lärm und Zwiſchenrufen, die weniger geiſtreich 
als laut waren. begleitet. Die Beſprechung der Etatsrede und 
der Finanzgeſetze wurde auf Vorſchlag der Regierungsparteien 
auf Montag vertagt. Dann wurde die zu Abr der Sitzung 
ſteckengebliebene namentliche Abſtimmung über die Polen⸗ 
abkommen wieder aufgenommen. Sic ergab 54 Ja⸗Stim⸗ 
men und 7 Enthaltungen. Die dritte Lefung brachte keine 
ſchtebet den und die Geſetze wurden endgültig verab⸗ 

iedet. 
Die Kommuniſten begründeten noch eine Große Anfrage 

über das Verhalten eines Landjägers, der einem 
Arbeiter bei einer Siſtierung den Paß weggenommen hatte. 
Der Regierungsvertreter ſtellte feſt, daß nach den vorliegenden 
Ermittlungen das Verhalten des Landjägers einwandfrei ge⸗ 
weſen ſei. Ein Antrag auf Beſprechung dieſer Erklärung fand 
teine genügende Unterſtätzung. Schließlich nahm das Haus 
eine nochmalige immung über die ſeinerzeit von den 
Deutſchnationglen eingebrachte ennſich Dabet 48G à Ur 
Sturma re ver. Es ergaben ſich dabei 43 Stimmen 
gegen die Entichließung, 35 dafür und 11 Enthaltung. Gegen 
624 Uhr vertagte man ſich auf Montag. 
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Ku. 60 —ͤ 21. ahrüimg I. Veiblatt ber Atnilfer ülteſtiun Sonnaberb, öet 22. H 1050 
AuDIIGAAI ir der IAdcfüenß 

Schweres Antounglüc bei Prauſt 
AEEILe n Ger-MAAGLeEDerkrLL2Ale 

222 ‚ 3000 Iungmödchen treffen ſich... 
um hier ihre Ausbildung für Beruf und Haus zu erhalten— Die vielſeitigen Aufgaben des Inſtituts 

Danzigs Inngmädchen zwiſchen 14 und 18 Jahreu, die [Blufenſchnitt beſprochen und gezeichnet, dort werden die mir täglich leichtlüßig und munter von allen Seiten morgens ſchwierigen „Knapflöcher“ geupt, Di und mittags zu ihren Arbeitsſtätten eilen ſehen, — an einer einem „echten“ Schädel die Knochen Stätte finden wir ſie alle, ſoweit ſie in kaufmänniſchen voder kennen, andere ſind gerade dabet, ſich gewerblichen Betrieben tätig ſind, je nach der Art ihrer Haarforten Klarheit zu verſchaffen. 

ſe Friſeuſen lernen an 
ſür die Muskelanſätze 
über die verſchiedenen 

Tätigkeit zu gemeinſamer Arbeit, gemeinſamem Streben Dann gebtss zur,Plättküche“. „Hausarbeitsſtunde“ haben vereint: in der Mädchenberufsſchule! gerade die „freiwilligen“ Schülerinnen, 14. bis 15iährige — 
Schulentlaffene, die       

  

   

  

   

                

   

            

    

  

   

    

— 

Und wenn die Schule „aus“ iſt 

     
   

arbeiten, zu Chorgeſangſtunden oder       
   K „, unz in pe, B, , „Schlilerinnenerholungsſtätte“, wo Was in „Lehre“, Werkſtatt und Fabrik in der Buntheit G · und Unruhe des täglichen Erlebens an Wertvollem und tcnnep. ce Schttlertunen im Som 

veht im Sommer hinauf auf den Biſchofsberg zu der 

noͤch keinen Beruf, 
dafür aber wöchent⸗ 
lich. 20 Unterrichts⸗ 
ſtunden in der Berufs⸗ 
ſchule haben. Iind nun 
noch ein Blick in die 
„aroße“ Kliche. Das 
ganze Haus duftet — 
es wird Kuchen ge⸗ 
backen zum Schul⸗ 
ſchluß. 

Füir die Berußs⸗ 
ſchülerin iſt 

die Schule nicht ber 
„Alltaa“! 

Nur einmal, höchſtens 
weimal in ber Woche 
„Schule“., Für vieie, 

la für die meiſten der 
Schüllerinnen iſt die Schule, das, „worauf man ſich freut“! 

— nach 6 Uhr abends ſindet Pflichtunterricht nicht mehr ſtatt —daun ſammeln ſich die „Jungmäßchenkreiſe“ zu fröhlichem Singen und Hand⸗ 
zum Turnen oder es 

tagsüber arbeitslofe, 
mer Erholung finden 

Leriie hevartem, an, den Mugen Leprking, ole tunge Krbet⸗ Die Berufsſchule, die etwa 3000 Schülerinnen Zählt, kann 
terin herantritt, hier in der Schule foll es georönet, ver⸗ 0 tieft und zu dauerndem Beſitz verankert werden. Doch nicht mörden ölr Hortoilbandeng eWchl nur eine „Ergänzung der Lehre“ iſt die Berufsſchule, Nicht Bu a3, der,„Ichn, nur den Lehrling, den berufstäligen Menſchen ſieht ſie in ihren Schillerinnen, ſondern auch den weiblichen Menſchen, 

   
von dem „Frauenwohl“ und dem 

n Jahren, Oſtern 1920, 
entlaſſenen weiblichen 

     
Ingend. zum erſtenmal eine ſtädtiſche Angelegenheit, Die 

Danziger Volksſchul⸗ 

  

lebrerinnen⸗Berein beretts ſeit 19192 getroffenen prinaten die zukünſtine Hausfrau und Mutter. Einrſchtungen zur Fortbilbung der weiblichen Handwerker⸗ 3 in g% „ K ů lehrlinge und der ſchulentlaſſenen wei Wihrt Würtüte Liin des⸗ und Beraterin ſein. Ein Blick pon der Stadt übernommen und b5 
Hier eine Verkäuferinnen⸗Klaſſe: „Wie werden Sie ver⸗ Schuloſtict⸗ Mädchenbernfsſchuie. ſuchen, einen „unentſchloſſenen“ Kunden ſchlteßlich doch zum 

blichen Jugend wurden 
ildeten den Grundſtock 
Die Einführung der 

  

Wioh 19 bWannrandel Sirteß 2 rhn bei in den Kon, ſtien auf manchen Widerttand Nlaſſe wird „Waren kunde“ getrieben. Nebenbei in der bns (und brachte vielerlet Kä mit ſich. Doch es ſehlte a loriſtinnen⸗Klaſſe wird ein Wechſel „diskontiert“, dort in nicht auwerſts Dutsvoller Hereihhit und Unlernilzunc, einer anderen Klaſſe „Einſübrung in die doppelte Buch⸗ Unzulänglich fllr die Zwecke der Mäbdchenberuſsſchule iſt führung“, Eine Treppe tiefer in der Arbelterinnen⸗Klaſſe auuch das kleine Schulbaus in der Hundegaſſe. Mbge die Er⸗ „Säualingspflege“. Nebenbei wird „geflickt“ und „geſtopft“. kenntnts von der hohen kulturellen Bedeutuna der Verufs⸗ Nun geht's in die Handwerlerinnen⸗Klaſſen. Matertal⸗ ſchule im kommenden Jahrzehnt immer weitere Kreiſe er⸗ kunde. Geſvinſtfaſern, Gewebe, Trachtenkunde, Pflichten und faſſen. Mbgen der Berufsſchule daraus die Vorausſetzungen Rechle des Lehrlings, des Geſellen, Kalkulation, Stoffmaß⸗erwachſen, die für das Gebethen ihrer Arbeit unbebingt er⸗ berechunngen — in, buntem Wechſel klinat es an unſer Ohr.] forderlich ſind: Verſtändnis, Bereitwilligkeit, Wohlwollen Andere Klaſſen zeichnen Faltenwürfe, Hutformen, entwerſenbei den Eltern und Arbeitgebern — und zweckmäßia ein⸗   Randyerzierungen, probieren Farbtöne aus. Hier wird der Ugerichtete Schulräume. 

Zwei Gulden O Von Ricardo 
Im Kinderhort einer chriſtlichen Gemeinſchaft ſind zwo Da muß man durchareifen! 

  

(AIlden bar Geld verſchwunden. Es ſollen ſchon mehrfach . Es läßt ſich nicht leugnen, daß ein ganz ſchwerer Verdacht kleinere Beträge verſchwunden ſein von irgendwelchen ge⸗auf dem ältlichen, verarbeiteten und bis dato Unbeſcholtenem meinnützigen Geldern. Aber es ſind auch Rechenfehler vor⸗ Fränkein laſtet: Ste hat ſich in Widerſprüche ver⸗ gekommen und nachher ſtellte ſich manchmal heraus, daß die wickelt! Das iſt vor Gericht ſehr böſe. Mangelhafte In⸗ Beträge ſtimmten, die zwei Gulden jedoch fehlen. telligenz war ja von jeher im Gexicht ſtrafverſchärfend, An⸗ Wenn iwo Gulden fehlen, ſo muß ſie jemand geklaut geklagte müſſen helle ſein, bei Richtern und Staatsanwälten haben, das iſt doch logiſch, nicht wahr! — kommt es nicht ſo darauf an Der, Verdacht lentt ſich auf eine Aufwärterin, ein äct⸗ Zwo Gulden bar Geld ſtehen zur Debatte. Iſt die An⸗ liches Fräulein⸗ dem an bis zum Verſchwinden der hnbegetlagte ſchuldig oder nicht? Hat ſie die zwo Gulden geklaut Gulden nichts Nachteiliges nachſagen kann. Wer klaut, muß oder nicht? ia einmal zum erſtenmal klauen, reſp. mußz ein Klauender Die Angeklagte ſagt: Bei Gott dem Gerechten, nein! einmal zum erſtenmal beim Klauen belapſt werden. Und ůi nach einem VeinttfelteAlenichiien Glauben, klauen ja immer wachende Amtsenvölt acl: Oai den nur ahiguten Menlehen vder Menlchen der unieren Der Verteidiger der Angeklagten Auf die Aufwärterin paßte der Verdacht gan⸗ ſchön. Ein ſolch eine Verteidigung um die zwy 

  

öffentlichen Ankläger 

(was vieinen Sie, was 
Gulden koſtet?) Dex Haushaltgenoſſe hatte geſehen, wie ſie ſich an einer Akten⸗ Verteidiger ſagt auch: nein! Er begründet das lang und taſche, die einen Karton mit 23,60 Gulden enthielt. zu ſchaffen ausführlich. (Der Amtsanwalt machte es kiirzer.) machte. Zwar hatte die Anfwärterin Taſche ſamt Karton und Nun hätte eigentlich der Richter Helb mehrere Stunden alleine und unbeobachtet bei ſich, aber] Urteil zu gällen, aber da es doch um die 1 Gulden ſoll ſie gerade geklaut haben, als der Haus⸗geht, erhebt ſich nouch einmal der genoſſe ſie aus dem Rebenzimmer beobachten konnte. Daß wöoriet auf das Plädoyer des Verteidi 

zu ſprechen und ſein 
zwo Gulden bar Geld 
Amtsanwalt und ant⸗ 
gers. Er — der Amts⸗ jie die zwo Gulden wirklich aus dem Karton genommen hat. anwalt — ſehe die Angeklagte als überführt an, Er müſſe hat der Hausgenoſſe nicht geſehen. Aber die Auſwärterin auf Verurteilnng beſ ſtehen. Als Strafmaß verlange er an⸗ batte nachher Geld in der Hand.Das verſtärkte den Ver⸗ſtelle von drei Tagen Gefängnis eine Geldkrafe von 15 dacht. Wenn die Aufwärterin behauptet, das Geld in der Gulden. ‚ Hand habe ſie kurs vorher von ihrer Arbeitgeberin bekom⸗ Es geht um geſtohlene àzwo Gulde men, ſo will das nichts heißen. Und der Verteidiger erhebt ſich wie „Für eine andere chriſtliche Gemeinſchaft ſammelt die Auſ⸗ Amtsanwalt; er gebe zu bedenken, wärterin Kollekten, ſie „kaſſiert“ manchmal Beträge bis zu [ringſte. Straſe, die Angeklagten treſſe 100 Gulden, ſie verkauft bei kir hlichen Neranſtaſtusvsen Ein⸗ Das waren alles geſchliffene Reden — um zwo Gulden! 

n. 
der und autwortet dem 
wie jede, auch die ge⸗ 
n müſſe 

  

trittskarten und ſeit 10 Jahren tut ſie dleſe chriſtlichen Und dann, ſchließlich, ſpricht der Richter: Wenn auch. Werke und noch nie hat ſich die geringſte Differenz bei den ſo doch ... kurz und aut. sewiß, ſchwerer Verdacht. Abrechnungen herausgeſtellt. uber .. nein ... die immerbin ſchwerwiegenden Beweiſe⸗ Die zwo Gulden ſoll ſie geklaut haben! ſie launen nicht aus .. nein ... Frei ſpruch.. abzꝛr. Wir wißen, daß heute ichwere Ehrenbeleidigungen. wiß⸗ Das zufei ar, u- Das ältliche Fräulein geht. Der hanblungen und anbere Delikte nur auf Antrag des Be⸗ luehrliche Aafwärterin zu ſein, iſt ni ſchwere Verdacht, eine 
cht von ihr genommen. 

troffenen gerichtlich verfolgt werden, daß aber das Antaſten Sie iſt freigeſprochen, ja, aber mangels ausreichender Be⸗ ereißen ningl. eines andern den Staat ſofort zum Ein⸗ weiſe, und da wiffen die Nachbarn ja Der Geldſack iſt das heiligſte Gut im Volke. Zwo Gulden klauen iſt kein ger Und zwo Gulden ſind ein winziger Bruchteil eines Geld ſackes, aber ſie ſind Geld, und wenn noch gar eine Auf⸗ Vor dem Geſetz ſind alle Menſchen wärterin dieſe zwo Gulden geklaut haben ſoll, dann wird die —— Staatsanwaltſchaft mobtl. Einen Dieb von zwo Gulden bar 

   
Beſcheid. 

ingfligiges Delikt, die 
Folgen ſind auch nicht geringfüaig, wie man ſieht. 

galeich, nicht wahr? 

Geld muß die ganze Strenge der Geſetzgebung treffen. Abg. Sic beufreund legt ſein Maudat nieder. Der liberale Es gibt Beſtimmungen, Verordnungen, Paragraphen, die Abg. Sicbrufreund hat ſein „Mandat den Herren Staatsanwälten das Recht geben, bei gering⸗gelegt, weil er in ſteten Djfer maen jügigen Delikten mit geringfügigen Folgen kurzerhand das aliedern der deutſch⸗liberulen Frakti Verfahren einzuſtellen, es gibt eine Reihe von Fällen, wo eine Zeitlang nicht ausgeſchlevſſen, da das tatſächlich geſchieht. (Beiſpielsweiſe wurde letzthin bei [Nationalèi einem Studenten unerlaubter Waffenbeſitz als unerheb⸗zulegeit. al von demukrat'ſch lich angeſehen und die Strafverfolgung eingeſtellt.) Mit keine Spur mehr bei ihm au entd zmo Gulden bar Geld, angeblich geſtohlen von einer Auſ⸗ aber doch rorgezogen ſein Mandet „u wärterin, geht die Sache nicht ſo einfach. Sein Nach olger iſt Dr. Wagner. 
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U 

im Volkstage nieder⸗ 
mit den übrigen Mit⸗ 
on ſtand. Es erſchien 
5ß Siebenfrund zu den 

beralen überſchwenkte, ohne ſein Mandat uteder⸗ 
Verſt jchon ſeit langem 

n war. Er hat es daun 
r Verfügung zu ſtellen. 

      

      

  

     

Gegen einen Banm gefahren — Die Steuerung verſagte 
Der allgemein betannle Nächter des Forſtautes Freuden⸗ 

tal, Herr Kamin, nnd ſeine Fran waren geſtern mit ihrem Auto nach Rambeliſch (bei Hohenſtein) geſahren, um 
Bruteier einzukaufen. Auf der Niüickfahrt iſt das Ehevaar und ber Chauffenr Bernhard Machlinski in der Nähe von 
Pranſt veruntlückt. 

Kurz nor g Uhr obends erreichte man die Stelle, wo die Eiſenbahnſtrecke nach Karthaus die Chauſſee kreuzt. Der Chauſſeur perlor plötzlich die Gewalt üüber den Wagen, da die Steuerunß verſagte. Etwa 10 Meter fuhr der Wagen auf dem Sommerweg und prallte daun gegen einen Chauſſee⸗ baum. Der Kühler wurde eingedrückt und und zertrümmert, die Vorderachſe ſtark verbogen und die Karoſſerie ſchwer be⸗ ſchädigt. Der Führer des Autos und die Infaffen wurden aus dem Kraftwagen hinansgeimleudert und ſämtlich ver⸗ letzt, doch ſind die Vrletzungen nicht lebensgefährlich. Am 
ſchwerſten iſt anſcheinend Fran Kamin von dem linalück betroffen worden, da ſie wahrſcheinlich innere Verlebungen erlitten hat, Hexr Kamin und der Chaufſeur erlitten Ver⸗ letzungen im Geſicht und an den Beinen. 

Ein aus Danzig herbeigeholtes Sanitätsauto ſchaſſte die Verunallickten nach Danzig. Frau Kamin und der Chauffeur Bernhard Machlinſki mußten in das ſtädtiſche Kranfenhaus geſchafft werden. Herr Kamin wurde in ſeine Wohnnng ge⸗ bracht und befindet ſich dort in ärztlicher Behandinng. Der verunglückte Kraſtwagen wurde von der Nutoſchnellhllfe Koſel & Balkowſki nach Danzig abgeſchleppt. 

Der Bericht der Polizei. 
Die polizeilichen Feſiſtellungen: Geſtern, gegen is Uhr, be land ſich der Perſoneutraftwagen J)7, AUl0 auf der Fahrt in 

Richtung von Hohenſtein nach Prauſt. Attf dem Feldwege 
Prauſt—Kochſtedt ſuhr der Wagen gegen einen Baum. Vei 
dieſem Zuſammenſtoß wurden der Beſitzer des Kraftwagens, 
deffen Ehefrau und der Führer des Autos verletzt. Der Kühler 
des Autos und das Chaſſis wurden verbogen und nach innen 
verzogen, außerdem war das Lenkrad gebrochen. Der UInfall 
iſt nach Feſtſtellungen zweier zu: Unfallſtelle beorderten Be. 
amten und ceines Hundertſchaftsführers ledialich durch einen 
Materlalfehler des Wagens hervorgerufen worden. 

Während der Fahrt hatte ſich die Schubſtange aus dem 
Kugelbolzen des Leukhebels gelöſt. Infoigedeßfen war, die 
Lenkung unbrauchbar geworden. Auſcheinend halte der Züh⸗ 
rer das Verſagen der Steuerung ſehr ſpät hemerkt, Ter 
Wagen iſt in einer geraden Spur von der Mitle der Straße 
bis zum Baum gefahren. Die Läuge diefer Spur betrun un⸗ 
efahr 30 Meter, Die Wucht des Zufammenſtoßes muß, jehr 

ſarr geweſen ſein. Die Stoßſtauge war geriſſen und hatte 
lich völlig um den Baum gelegt. Anßerdem war die Andreh⸗ 
urbel tief in den Baum gedrungen. Nach den Beſchädiaun⸗ 
en detz Wagens zu ſchließen, muß der Magen eine Ge⸗ 

ſchwindigrelt von ungeſähr 5o Kilomefern gehabt haben. 
Der Beſitzer ſagte das Gegenteil aus. Er lagte: „Wenn wir 
nicht ſo kangſam gefahren wären, dann wären wir alle drei 
tot geweſen.“ 

Dem Ehemaun und der Chefrau ſind Zähne ausgeſchla— 
Kua worden. Die Ehefrau und der Chauffeur liegen noch im 
Krankenhaus. Der Chauffeur ſoll aber bereits heute nath⸗ 
mittag aus dem Krankenhauſe entlaſſen werden können. 

Tödlich verbrühtes Kind 
Beim Spiel in kochendes Waſſer gefallen 

Am Donnerstag fiel beim Scherzen mit einem An⸗ 
jeſtellten des Caßé Biſchofshöhe das dreiiährige Töchterchen 

bes Sohnes des Beſitzers in eine für einen Augenblick vom 
Küchenherb auf den (üußboden geſtellte Schiüſſel mit kochen⸗ 
dem Waſſer. Das alnd verbrühte ſich derart, daß es troß 
der Lrhn hinzugezogenen Aerzte und lrotz der angeordneten 
Uteberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus an den Folgen 
der Berbrühung geſtern vormittag ſtarb. Die Leiche wurde 
von der Staatsanwaltſchaft beſchlaanahmt und noch nicht 
freigegeben. 

  

Großes Schadenfeuer in Oſterwick 
Fünf Pferde und brei Küße verbrannt 

uder Scheune des Beſitzers Paul Schmidt in Oſter⸗ 
vih brach geſtern mittaa gegen 15 Uhr Feuer aus, das die 
Scheune, den Speicher, den Schweineſtall, die Waſchkuüche und 
den Schuppen reſtlos vernichtete. Mitverbrannt ſind fünf 
Pferde, drei Kühe und landwirtſchaftliches Gerät, darunter 
eine Häckſelmaſchine und ein Arbeitswagen. Das Wohnhaus 
und bas Maſchinenßaus konnten Pahn the werden. Der grotze 
Umſang des Brandes geht wohl am beſten daraus hervor, 
daß das Feuer von 175 bis 4 Uhr wütete. 

Die Urſache des Feuers ilt noch nicht klarneſtellt. 

„Warnung“ 
Irreführung der Bevöllerung über die Spritabgabe⸗ 

Die an der Spritherſtellung und am Schnapsverkauf in⸗ 
tereſſierten Kreiſe, Spritwerke und Kolonialwarenhändler, 
Spritverwertungsgeſellſchaften und Weinhändler uſw. uſw. 
haben heute vormittag ein Plakat an die Litjaßläulen kleben 
laſſen. „Warnung“ ſteht groß darüber und dann heißt es, 
daß der Senat beabſichttge, die Spritabgabe von 4 auf 8 
Gulden zu erhöhen. Davor, ſo erklären die unterzeichneten 
ehn oder noch mehr Verbände, müſfe „gewarnt“ werden. 
Denn der Schnaps werde dadurch um bas Doppelte ver⸗ 
teuert; außerbem werde die Arbeitsloſennot vergrößert 
werden und Kanastg⸗ werde der Senak durch die Verdoppe⸗ 
lung der Spritabgabe feine Einnahmen doch nicht erhöhen 
können. 5 

Das Wort „Warnung“, das die beteiligten Perrchii. 
nen über ihr Plakat geſetzt haben, iſt durchaus berechligt. 
Allerdinas in einem anderen Sinne, als die Spritfabrikan⸗ 
ten, verwerter und ⸗vertäufer es angewendet wiſſen wollen. 
Gewarnt werden muß das Publikum vor derarttgen ſachlich 
ſalſchen und demagogiſchen Methoden. Mit einem Liter 
reinen Sprit werden etwa deei Flaſchen Likör hergeſtellt, 
die Flaſche Litör würde ſich alſo um 1,30, Gulden verteuern. 
Da in einer Flaſch 80 bis 35 „Schnäpſe“ enthalten ſind, ſo 
würde im Ausſchank das einzelne Glas Likör um etwa 4 
bis 5 Pfennig teurer werden. Das Plakat der Spritinter⸗ 

rſſenten läuft alſo auf eine Irreführung der Bevölkerung 
binaus. Die Gründe dazu entfprechen nicht ſachlichen, ſon⸗ 
dern politiſchen Geſichtspunkten. Daß ſich die Produßenten 
nud die Verkänfer gegen eine Erhöhung der Abgaben weh⸗ 
ren, iſt ihr gutes Recht. Aber daß ſie es mit dieſen Mit⸗ 
teln verſuchen, zeugt nicht gerade von veérantwortungsbe⸗ 
wunäter Mitarbeit an der Geſundung der Staatsfinanzen, 

  ——
—
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Mangiermaſchinen rollen ., 
iuſt ſumplige Wielen den Troyl bebeckten — Der“nene 38o einſt fumpfig Laſenbohnhoß 

In mühevoller, langwieriger Arbeit iſt in, deu letzten 

elben Jahren der neue Abſtell⸗ und Verſchtebebahnhof 

Tryyl entſtanden, der in ber Hauptſache dem Verkehr nach 
und vom Hafenbecken Weichſelmünde dient. Zu dieſem 

Zwecke mußten 

die verfumpften Mieſen zwiſchen Heubude und Weichſel⸗ 
miinbe 

unäthſt einmal trocken und höher gelegt werden, Das wurde 

hahneh erleichtert, daß der Ausbau des Weichſelmündar 

Koſenbeckens überkeichlich Baggererde lieferte, die der He⸗ 
ländeauffüllung diente und tioch die Lagerung reichlicher 

Vodenmengen bei der Förſteret Heubade für Reſervezwecke 

beſtattete. Nachdem die Schüktung geebnet und eine zweite 
lfeberführung für die Bahn über, den Leutze⸗Wen geſchaſſen 

mar, ging man an den Ausbau der Glelsanlagen und die 

Errichtung einer Unterführungsbrücke im Zuge des Weithſel⸗ 
münder Weas, 

Inzwiſchen ſind nun zwiſchen dleſen belden Brücken auf 

elner Strecke von aut drei Ktlometer Längr 

10 Gleispaare angeleat 

und in Weuutzung genommen, dazu ein, Statlonsgebände, 

Stelwerke und Traueſormaſoraulage. Lebtere dient der 

Neleuchtung dieſes Rieſenbahnhofs, für die dret, etwa 27 

Meter huhe Eiſengittermaſten zur Verfüguſg ſtehen. Auf 

der oberſten Plattform ſind ſe ß Scheinwerſerlampen ein⸗ 
arbaltk „die verſtellbar ihr Licht nach allen, Seiten ſenden 
können. Je ein Maſt ſtaht am Anfang und am Ende, des 

Vahuhofs, fowie in der Mitte. Mit Kies hat man die leich⸗ 
ten Sandftächen zwulſchen den Glelſen befeſtigt. Damit iſt 
der Ausbau des Abſtellbahnhoſes Troyl aber noch nicht be⸗ 

eudel. 

Im vergangenen Jahr wurde vom Kaiſerhaſen aus durch 

eine lange, über die Gleiſe gefürte Rohrleituna von einem 
Sphlichiff neuer Boden auf die noch zwiſchen Bahndamm 

und Weichſelmünder Weg verbliebenen Wleſen gedrückt mit 
dem Erfolg, daß ſetzt dort in faſt 1000 Meter Länge und 
Allli Meter Braite körniger Sand bis zu 5 Meter Höhe 

lanert. 

100 U00 Quadratmeter ausgetrocknetes Gelände 

barren dort jetzt der weiteren Rutzbarmachung: die Verwen⸗ 
oͤnng dieſer ſtatttichen Bodenfläche iſt die Aufgabe der näch⸗ 

ſten Monate und Jahre. Nicht nur, daß die Gleiſe weiter 
bermehrt werden, es ſoll hier auch ein Lokomotivſchuppen 

Erſtehen, der jetzt ſchon überans dringlich wird, denn alle hier 
ürbeitenden Maſchinen müſſen zur Auffüllung von Kohlen, 
Waſſer uiw., zur Auswechſelung des Perſonals über die 
einſputrige Kirrhafenbrücke bis nach Ohra⸗Stadtgebiet ſah⸗ 
ren. Demenlſprecheud gehören hierher Arbeiter⸗ uind Be⸗ 
ümtenhäuſer mit Schule und Läden. Ein, neues Babu⸗ 
neiſtergebände bildet den Beginn der Siedlung am Ende 
eneieſnHiſe Die Anlage von Kohlenplätzen, 
Jaſſerſtatiun, Material⸗ und Geräteſchuppen, einer Werk⸗ 

ſtatt uſw. iſt nur uoch eine Frage der Zeit, da 

ů zeitweiſe bis zu zih Uund mehr Eifenbahn waggons, 

leils beladen, teils leer, zur Abſtellung kommen, um nach 
Ankunft der Schiffe ſoſork an die Ladeplätze vorgeſchoben 
huerden zu können. Weil der Wind den aufgeſpülten, leichten 
Zand in Wolken entjührt, hat man Bretterſchranken an 
ſelnen Grenzen gezugen. Zur Zeit ruhen die Spillarbeiten; 
das Spülſchlff llegt, mangels fehlender Zufuͤhr noch. In Win⸗ 
lerruhe. Die Rohrleitung aber beſteht noch. Sie foll wieder 
in Beuutzuunga genommen werden, ſobald die Baggernng im 
eichſelmünder Becken auſaenommen wird. Dann dürften 

        

zeue'Flächen aufgefüllt werden, die noch zwiſchen Bahndamm 
uUnd der großen Eiſenbahnwerkſtätte Troyl lienen. Dieſes 
ganze rieſiae Gebiet ſteht daun der Eiſenbahn des Haſens 

  

zur Verfügung, wumit der Geländebedarf auf abſehbare Jeit 
hedeckt iſt. 

  

Zoppots Notetat genehmigt 
Scällcr niyenen Ardeitsloſen die Arbeit weg — Nachbrwilli⸗ 

Unngen unp kein Ende 

In szoppoter Stadtparlament aing es geſtern verhällnis⸗ 
mäßin rubig au. Selbſt die Genehmigung des Notetats ging 
debartelos vonſeaiten. Die Zoppoler Stadiverordneten machten 
(ch alio das Leben leichter als ihre Kollegen in Danzig. Der 
Lauehattsplan für 1930 iſt den Zoppoter Stadtverordneten 
berei:s zugeſteut, Die Veratungen ſollen gefördert werden, 
ſo daß der CErat für 193u ſicher eiwas früher unter Dach und 
Fach koummen werd als im vorigen Jahr. 
„Im weileren Verlauſe der geſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſaummlung wurden wieder eine ganze Reihe von Nachbewilli⸗ 
gungen vorgenommen, Iu einem recht intereſſanten Zwiſchen⸗ 
all lom, es? bei der Beratung einer Magiſtratsvorlage, in der 
'e Nechbewilliauna von 3591 Gulden für die Abteilung All⸗ 

gemeiue Verwatumn Rechnungsiahr 1928, gefordert wurde. 
Der Verichterſtatt Stad.verordneter Weife (Dinatl.) bean⸗ 
landete die Etatsüberſchreitung. die durch den Ausbau des 
Amiszimmers des Bürgermeiſters Koch verurſacht worden iſt. 
Pieje Siellunanabme der Deutſchnationalen iſt ſehr merk⸗ 
würdig, da die Deutſchnationalen doch disher mit dem Magi⸗ 
krat durch dick und dünn gegangen, alſo für die Mehraufwen⸗ 
pungen mit verantwortlich ſind. Die Stadtverordnetenver⸗ 
lammlung verfaate dem Magiſtrat die Gefolgſchaft. Die Nach⸗ 
bewilligung wurde abgelehnt. Eine beſcheidene Tiskuſſion 
gab es bei der Feſtſtellung und Entlaftung der Abrechnung 
über den Neubau des Wohnhauſes Schäferftraße 3. Der 
Stadivp. Jacobn (S. D.V.) wollte Aufklärung über die Täligkeit 
pes Zoppoter Woß uungsbauvereins haben, unter deſſen Lei⸗ 
ahitatsvoniege wurbefvertaßt 43 eenlt worden iſt. Die Ma⸗ 

urde vertagt, um f i zur Auskunft zu gebern. g ſem Magiſtrat Gelegenheit 

zy, Ein recht ſtandalöſer Vorfall lam bei der Beratung eine 
Magiſtratsvorlage „zur Sprache, in der die Kachbewilligung 
von 821 Gulden für die Allgemeine Verwaltung, Rechnungs⸗ 
jahr 1929, verlangt wurde. Wie ſich herausſtellte, iſt das Geld 
Fenpendß worden, um die notwendigen Volks⸗ und Viehzäh⸗ 
Kingen durchzuführen. In früheren Fahren iſt dieſe Arbeit bon Zoppoter Erwerbsloſen gemacht worden. B vergangenen 

  

    

    

   

ahre hat man dazu Schüler des Zoppoter Gomnaſiums her⸗ angezogen. Die Schüler haben, um die Arbit audfühnen zu 
üten v die Schule ſchwänzen müſſen Den Erwerbslofen iſt 
Sber dadurch eine Gelegenheit zum Erwerb entzogen worden. 
Dieſe Praktiten des Magiſtrats fanden einſtimmige Miß⸗ 
hilligung. Es wurde gewünſcht, daß in Zukunft wieder Er⸗ 
Wersslofe mit diefen Arbeiten betraut werden. 
Damit war die Tagesordnung der geſtrigen Si . 

ſchöpft. Vorher arbeitete man aber nech zwez Eingaben purch 
Der erſten lag eine Anfrage des Stadtv. Müller (Chriſtl. Ar⸗ keitnehmer) zugrunde. Beanftandet wurde von dem Stadtwer⸗ Erdneten, daß einigen Arbeitern die Kuhegchaltsſätze gekürzt 
worden ſind. Die Auskunft des Magiſtrats, die nicht er⸗ 
ſchöpfend war, ſoll dem Frageſteller zugeſtellt werden. Dann 
1 wiederum eine Eingabe des Inſtallatertmeiſters Sullah 
j G2. Seu, Rogeſtr Aiewür deh eines Inſtallateuraus⸗ 

ů V ier Schri bnleruchmen. rde empfohlen, hier Schritte zu   

Dieſe Eingaben nahmen gexaume Zeit in Anſpruch, Es 
machtezſich wiederum das Fehlen eines Eingabenausſchuſles, 

bemertbar, der die G„ 5 und Durcharbeitung der Ein⸗ 

gaben, wie es in anderen Städten übtich iſt, vorzunehmen hat. 

Ein diesbezüglicher Antrag. wurde bereits in einer früheren 

Stadiverordnetenſitzung geſtellt, doch ſcheint man es nicht not⸗ 

wendig geſunden zu haben, hier eiwas zu unternehmen. 

Rehlame in Zeichuung und Druch 
Morgen Erblinung der Ansſtelluna 

Morgen beglunt in Danzig die Ausſtellung „Neklame in 

Zeichnung und Drugt“. Verauſtalter der Ausſtellung iſt der 

Danziger Neklame⸗Ve band, der in der kurzen Zeit ſeiuas 

Beſtehens bereits eine außerordeutliche Aktivität entfaltet 

hat. Nach dem Schaufenſter⸗Wettbewerb Ende vorigen Jah,⸗ 

res iſt die Nusſtellung „Rellame in Zeichnung und Druck“ 

wieder die erſte große Veronſtaltung des Verbandes. Sie 

findet im Stadtmuſeum, Fleiſchergaſſe, ſtatt und iſt vom 23. 

bis 30. März geöffnet. Die Eröffnung findet morgen, Sonn⸗ 

tag, den 23. März, vormittags 11/½P Uhr, dortſelbſt ſtatt, 
Das Eintrittsgeld beträgt 50 Plenuig. — Dem Arbeiter⸗ 

Bildungsausſchuß ſind vom Deutſchen Reklame⸗ 
Verband ſür die Ausſtellung „Reklame in Zeichnung aund 
Druck“ ermäßiate Eintrittskarten zum Preiſe von 25 Pfennia 
zur Verfügung geſtellt worden, Die Karten find in der Ver⸗ 

kaufsſteile der „Danziger Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, 
erhältlich. 

Vom Strauch zum Verbrauch 

Der Meklame⸗Verband batte geſtern abend zu einer 
Filmvorführung über die Gewinnung des Kaffecs einge⸗ 
laden. Der volle Saal war ein gutes Zeuguts dafür, daß 

die Veranſtaltungen des Verbandes beliebt ſind. Eine gauz 
vorzügliche Filmregie hat es verſtanden, den Werdegang 
des Kaffees vom Pflanzen bis zum Verbrauch ſo darzu⸗ 
ſtellen, daß das Inbereſſe bis zum Ende angeſpannt bleibt. 
Am meiſten Intereſſe ſand der Teil des Films, der bie 
Entziehung des Koffeins in den Werken der „Kaffee Haag“⸗ 
Gefellſchaft zeiate. Hier wird der Kaffee ſozuſagen am lau⸗ 
ſenden Band genußfertig bereitet. 

Der Abend wurde durch einen kurzen Vortrag des Vor⸗ 
ſitzenden des Neklameperbandes, F. A. Lublauſki, eingeleitet, 
der in leicht faßlicher Art die Grundlagen der Reklame, ihrer 
wiſsenſchafklichen Auwendung darlegte. In Verbinbung mit 
dieſem guten Vortrag wurde ein Film über die Herſtellung 

einer Tageszeitung abaecrollt. Jedoch batte die Regie dieſes 
Films die im Vortrage geſchilderten wiſſenſchaftlichen Me⸗ 
thoden nicht augewendet, ſo daß er dem Laien nur ſchwer 
verſtändlich war und ſtark ermübete. Um ſo höher war die 
Oualität des Kaffee⸗Films einzuſchätzen. ů‚ 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Eier und Butter werden heute angeboten. 

Die Mandel Eier preiſt 1.20—1,30 Gulden. Für ein Pſund 
Butter werden 1,70—1,)0 Gulden gefordert. Hühner koſten 
das Stück 2,75 und 3,00—5,00 Gulden, Puten pro, Pfund 
1,10—1,30 Gulden, Tauben das Stück 00 Pf. bis 1.00 Gulden. 

Der Gemüſemarkt hat wieder reichlich Treibhausſpinat 
und Radieschen, Spinat koſtet das Pfund 1.30—1,60 Gulben, 
Radleschen das Bündchen 40 Pf., Binmenkohl pro Kopf 1.80 
bis 2,20 Gulden, Roſenkohl dat Pfund 50 Pf., Schwarz⸗ 
wurzeln ö0 Pf., 2. Pfund Zwiebeln 25 Nö., Sellerie das 
Pfund. 40 Pf, 10 Pfund Kartofſeln 40—15 Pf., 2 Wfund 
Mohrrüben, 25 Pf., Weißkohl 10 -Pf., Rolköhl 20 Pf. das 
Pfund, 3 Dillgurken 25 Pf. Ein Köpſchen Salat ſoll 25 bis 
35 Mf. bringen, Tomaten 2,50 Gulden das Pfund, Grünkohl 
15—20 Pf., Wirſingkohl 20 Pf. Die ſchönen Tafeläpfel koſten 
das Pfund 50 und 00 Pf., die übrigen Sorten 35—40 Pf. 
3 und 4 Apfelſinen 1,00 Gulden, eine Banane 60—70 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Die Stände mit den 
ermätzalen Preiſen ſind dicht umringt. 

Der Blumenmarkt hat wieder reiche Auswahl in Topf⸗ 
und Schuniltblumen. Für ein Sträußchen Schuceglöckchen 
werden 2 Pj. verlangt. Narziſſen und Hſterlilien koſten 
pro Stück ⸗5 Pj. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Klundern, das Pfund koſtet 
35—50 Pf., Heringe 80 Pſ., Qnappen 70 Pf,, kleine Weiß⸗ 
fiſche 6l1 Af., Silberlachſe 220 Gulden. Traute. 

Es fehlte un Käufern 
Die letzte Herdbuchanktion 

am Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche war zwar aut 
beſucht, doch genügte die Zahl der Käufer für die aroße 
Menge der Tiere nicht, Käufer aus Polen fehlten faſt ganz. 
Das Material war in Bullen, Kühen und Schweinen ant, 
während bei den Färſen eine Reihe zu früh gedeckter und 
unentwickelter Tiere das Geſamtbild etwas ſtörte. Die 
Preiſe lagen gegenüber der vorigen Auktion bei den Bullen 
um 100 Gulden, bei den Kühen um 70 Gulden, bei den 
Färſen um 50 Gulden niedriger. Die Verſteigerung der 
Zuchtſchweine brachte befriedigende Preiſe. Die Eber wur⸗ 
den zu Durchſchnittspreiſen von 310 Gulden, die Sanen von 
256 Gulden flott verkanft. — Im einzelnen iſt folgendes zu 
berichten: ů 

Bullen: Die beſten Bullen der Anktion hatten geſtellt: 
Kling⸗Tannſee. Käufer: Rabowſky⸗Wotzlaff; H. Quiring⸗ 
Orloff, Käufer: Staehs⸗Einlage; Corn. Enhs⸗Schönhorſt, 
Käufer: Milbradt⸗Junkertroylhof; Frau Margarete Rahn⸗ 
Tiege, Käuſer: Frau Haljfter⸗Herrengrebin, E. Wiebe⸗ 
Rückenau, Käufer: Rittergut Schmachtenhagen, Uckermark. 
Gute Bullen, die auch einen ihrer Qualität entſprechenden 
Preis erzielten, hatten weiter ausgeſtellt: Frl. Margarete 
Penner⸗Marienau, Käufer: Rittergut Sternhagen, Üicker⸗ 
mark; Brucks⸗ Marienau. Käufer: von Arnoldi⸗Sobdowitz; 
Otto Duck⸗Ladekopp, Kã : Höhne⸗Czapeln? Joh. Enhs⸗ 
Tiege, Käufer: Andres⸗Fürſtenwerder. 

Kühe: Am beſten bezahlt wurden die Kühe aus den 
Herden von Winter⸗Trappenſelde, Wiens⸗Marienau, Fran⸗ 
zen⸗Gr.⸗Lichtenau, Kroehn⸗Schönau, R. Harder⸗Leske, Mie⸗ 
ran⸗Altmünſterberg, D. Quiring⸗Ladekopp, P. Woelcke⸗ 
Doßhuſee, Frau Fieguth⸗Kl.⸗Lichtenan und Heidebrecht⸗ 
Vogtei. ů 

ů Färſen: Die wertvollſte Färſe ſtellte Franzen⸗Gr.⸗ 
Lichtenau. Die Färſe wurde von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Fuhrmann⸗Schrotz, Grenzmarf gekauſt. Die teuerſten Fär⸗ 
ien verkauften: Warkentin⸗-Schünau. Wiebe⸗Schönſce, 
Schrvedter⸗ Neuteicherhinterfeld. Frau Wiens⸗Pordenau, 
Klaaſſeu⸗Schönſee, Frau Bergmann⸗Dammfelde, Neumann⸗ 
Altweichſel, Mekelburger⸗Tiegenhagen, Neufeld⸗Rückenau, 
Venner⸗Irrgana, Pohlmann⸗Mielenz, Reimer⸗Lindenau, 
Schierling⸗ Orlofj, Wiens⸗Irrgang, Bergmann⸗Herren⸗ 
hagen. Enhs⸗Tiege, Heidebrecht⸗VBogtei, Pauls⸗Warnan und 
Wiens⸗Mierau. ů 

Schweine: Anm beſten ausgeſtellt und am böchſten be⸗ 
Zahlt wurden die Eber von Loeßven⸗Blumſtein, Wadehn⸗Gr.⸗ 
Montau und Frau Wiebe⸗Gr.Veſewis. Bei den Sauen 
ichnitten am beſten ab die Zuchten Bunde⸗Roſenort, Rempel⸗ 
Sarnan, Fadenrecht⸗Prinzlaff und Göbrt⸗Zipplau. Die 
beſten Eber und Sauen aingen nach außerhalb. 

  

  

   
   

   

    

  

Seemannslos 
Der Leichtmatroſe Andreas Liienberg. Er, hat den Taa 

über ſchwer gearbeitet und beſchließt, den Abend in luſtiger 
Geſellſchaft, bei Lichtern, Muüik und Tanz zu verbringen. 
Unternehmungsluſtig pieifend, verſchwindet er im Logis, 
er wäſcht ſich, raſiert ſich, zieht vor cinem Spiegelſcherben 
den Scheitel, ſpuckt vergnügt durch das Bulleye, ſingt: 
„Wenn das weißes Flieder wieder ...“ Uuvermittelt bricht 
er ab. Nanu ... was iſt das, wo iſt denn ... hier war 
doch, zum Donnerwetter .. hat ſich einer einen Spaß er⸗ 
lanbt ... einen Spaß erlaubt? Andreas flitzt nath vben. 
„Finn?“ ruft er böſe, „du virdimmichtes Swoin, po haſt 
du meinen blauen Anzug, verſteckt?“ — „Ich?“ fragt Finn 
erſtaunt. „Haſt wohl 'n Geiſt geſehen!“ — „Mein ſchöner 
blauer Auzug,“ jammert Andreas. „Lomm uürunter, Finn, 
ſuchen helſen!“ Andreas taucht im Niedergang unter, Finn, 
der ſich die tätpwierten Unterarme mit Pussbanmwolle 
reinigt, ſolgt. Sie ſuchen die Kammer durch. der blaue 

Anzug iſt und bleibt verſchwunden. „Hundertachtzia Kronen 
waren in der Taſche,“ klagt Lijenverg ſaſt weinend. Finn 
hört nicht zu. Er ſucht ſeine Pie je. Anf den Schreck muß 
er einen rauchen. Wo iſt die Pici hier war doch 
hat ſich pielleicht einer einen .. Haber wer taunn 
denn das geweſen ſein? „An Finn böſe. „Du 

virdimmichtes Swein, haſt Mwüüaine uter verſteckt?!“— 
„Was?“ — Sie jtehen einanber würmnd gegenüber. Jeder 
holt weit aus, keiner laugt zu, ichtießeich ziehen ſie los, 
Schulter an Schulter, ſie tragen ihren Gram in ein Buins. 

Andreas tanzt und von ungeſähr ſieht er den Rüſſen 
Stanislaus Iwan Kappins. Andreas traut ſeinen Angen 
nicht, Jwan trägt den verſchwundenen blauen Anzug—. 
Andreas läßt ſeine Tänzerin Tänzerin ſein, ſchert aus, zur 
Poltizei. Der Trimmer Stanislaus Iwan wird verhaffet, 
In ſeiner Taſche findet ſich eine Handvoll Danziger Gu:den. 
Umgerechnet ſind es gerade hundertundachtzig Däuenkronen. 
„Die werden wir dir fortnehmen, mein lieber Junge!“ ſaat 
der Krimtinalbeamte. Iwan ſpringt auf, areift nach dem 
Geld, wirft es dem Mann in das Geſicht, hebt die Faufſt. 
Aber er kommt nicht zum Schlagen, ein anderer gibt ihm 
einen Mutzkopf und ſtill ſettt ſich Zwan wieder auf ſeinen 
Platz. Der Wiberſtand gegen die Staatsgewalt iſt, zu Ende. 

Vor Gericht wird Iwan gefragt, ob der blaue Anzug 
ihm gehört. „Selbſtverſtändlich!“ betzauptet er. Ob er viel⸗ 
leicht Kennzeichen angeben kann? Nein, das kann er nicht, 
Schon fanl! Lifenberg tritt vor, ſagt, im linken Revers ſei 
ein weißer Farbfleck, in einer Taſche ſeien Kinokarten, 
ikkesant. Jawohl, das ſtimmt. 

„In welchem Kino waren Sie in Kopenhagen?“ frant 
der Richter den Iwan. 

„Ich kann euch das nicht ſagen!“ antwortet Zwan frech. 
Aber Lijenberg kann uns das ſagen, er war im „Odeon“, 

Weſterbro und Nörebro, ſtimmt's? Jawohl, ſtimmt. Iwan 
jedoch, der freche, dumme Iwan, bleibt auf ſeinem Stück 
beſtehen. Er wird zu ſechs Wochen Gefänuanis verurleilt, 
er legt ſoſort Beruſung ein. Und das hat nur den einen 
Erfolg: Andreas bekommt ſeinen heſchlaanahmten Anzug 
noch nicht heraus, er muß warten, bis die Berufunasver⸗ 
bandlung vörbei iſt, muß warten, bis das Urteil gegen 
Owan rechtskräftig geworden iſt, erſt dann darf er ſeine 
ſchöne blaue Kluſt wieder an Bord nehmen. Und FFinn? 
Der muß mit ſeiner Tabakspſeiſe Nr. 410 auch Geduld 
haben, vielleicht, daß er ſich inzwiſchen das Rauchen ab⸗ 
gewöhnt L. P. M. 

Unſer Weiterberickt 
Nach zeitweiliger Bewöllungszunahme aufheiternd, milv 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Oſtdeutſchland und 
Südſchweden wandern noch Randſtörungen nordoſtwärts, die 
ſtrichweiſe friſche ſüdliche Winde verurfachen, mit denen warme 
Luft herangetragen wird. Anſteigender Druck im Süden, und 
Südweſten drängt die Störung unter zunehmender Auflöſung 
raſch weiter. Von Island her ſtrömt noch polare Luft über die 
britiſchen Inſeln nach Süden. An der engliſchen Oſtküſte 
herrſchten heute früh überall Temperaturen unter Null Grad 
Die Grenze zwiſchen der Warmluftmaſſe des Kontinents und 
der polaren Kaltluft liegt über Südengland⸗ 

Vorherſage für morgen: Nach zeitweiliger Bewölkungs⸗ 
zunahme aufheiternd, ſchwachwindig, mild. öů 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, teils heiter. 
Maximum des letzten Tages: 6,8 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 0,1 Grad. 

   

   

  

Wieder politiſches NRabarett. Die ſogenannten „Nativnal⸗ 
Sozialiſten“ loͤaß ſie mit Sozialismus nicht das geeringſte 
zu tun haben, weiß wohl mittlerweile jedes Kind] hatten 
geſtern abend eine Verſammlung im Schützenhaus, in der ein 
Gauletiter Bruno Fricke ſeine Weisheiten für 50 Pfennig 
zum Beſten gab. Die Deutſchen, meinte er, ſollten nicht aus⸗ 
wandern, da es kein Deutſchtum im Ausland gebe und die 
Auslandsdeutſchen von fremden Völkern doch nur aſſimilert 
würden. Feruer wandte er ſich gegen die Geburtenreglung, 
da er ſcheinbar fürchtet, daß einnral Maguel an Kanonen⸗ 
intter eintreten könnte. Dieſe Forderung, die Kinderzahl 
nicht einzuſchränken, wird gerade im Proletariat das noſ⸗ 
wendige Verſtändnis finden und den Irrſinn „national⸗ 
iozialiſtiſchen“ Wollens im bellſten Lichte erſtrahlen laſſen. 
In der Diskuſſion ſprachen dann ein junger Mann, der an⸗ 
ſcheinend für die Diskuſſionen extra engagiert iſt und bei 
jedere „nationalſozialiſtiſchen“ Vrſammlung ſein Sprüchlein 
berbetet. Ein Freidenker ſprach dann ſehr ſachlich über die 
große Menſchheits⸗Idee. ‚ 

Kriegsmaterial im Hafen. Auf Wunſch der poluiſchen Re⸗ 
gierung wird der ſüdliche Teil des Hafenbeckens wegen Ein⸗ 
treffens von Kriegsmaterial am 24. März für den Handels⸗ 
verkehr geſperrt. 

Wochenſpielplan ves Stadttheaters. Sonntag: „Eine 
Ballnacht.“ — Montag (Serie I): „... Vater ſein dagegen 
ſehr!“ — Dienstag (Serie II): „An allem iſt Hütchen ſchuld.“ 
— Mittwoch: Geſchloſſene Vorſtellung. — Donnerstag 
(Serie III): „Eine Ballnacht.“ — Freitag (Serie IV): „Die 
andere Seite. — Sonnabend: „. Vater ſein dagegen ſehr!“ 
— Sonntag: Zum 1. Male: „Armer Columbus.“ Die 
Vorgeſchichte einer Entdeckung. Muſik von Erwin Dreſſel. — 
Montag (Serie J): „Fatme.“ * 
fpf-—————————————— J— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom à. März 1930 ö 

  

Krakon am 20. 3. — 0.43 am 21, 3. — 1,20 
Zawichoſt am 20. 3. ＋ 2,87 am 41. 3. ＋ 3.10 
Warſchan . am 20. 3. 1.91 am 21. 3. ＋ 2,53 
Plock ... am 21. 3. ＋ 1,28 am 22. 3. ＋Z 1.86 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ... 131 141 Dirſchan ... ＋10 40.98 
Fordon .... 4 1.40 41,42 Einlage. ... 2,10 ＋ 2.08 
Culim 36 1.34 Schiewenhorſt .. 2.24 4.2.22    

  

Graudenz 2 ＋ 1.58 Schönau.. 6.68 ＋6 70 

Kurzebrack .. ＋ 1,83 — 1.76 Galgenberg ..4.70 — 4.68 
Montauerſpitze = 1.19 .1.10 Neuhorſterbuſch 2.00 2.02 
Vieckel JI.26 —1,14 ů 

  

  

 



  

Kr. 60 — LI. Sahrhaul 2. Beibluttder Daünzitger Voltsſtinne Sonnabend, den 22. Mir; 1930 
Em felmngs Mlenstatt 

Venn Dumen aus der Gefelſchaſt.. 
Frau Dr. Momm — Frau Landgerichtsdirektor Jürgens Gräfin BVothmer 
„Es iſt ein großer Unterſchied zu machen zwiſchen einer Dame unſeres Standes oder elues anderen.“ 

Wer machte doch dieſen ſtolzen Ausſpruch? Ach ja. der lrübere Regierungsrat beim Potsdamer Reglerungspräſi⸗ dium Graf Bothmer im Prozeß ſeiner Frau, der Gräſin. Dieſe Standesgenofſin der Fran Regierungspräſidentin Momm hatte ſich vor Potsdamer Richtern zu verantwor⸗ len . . wegen Geld, and Silberdiebſtahls beim Potodamer Landgerichtspräfidenten Rieke. Sie leuguete. Es half ihr nichts. Sie wurde zu Geſängnis nerurteilt, der Graf griff ihr in der Gerichtsverhandlung ritterlich unter die Arme: zich ſtehe für meine Frau voll ein, ich werde ihre Schulden lilgen. Es iſt doch ein Unterſchied zu machen zwiſchen einer Dame unſeres Standes oder eines anderen“— und ließ ſich binterher von ihr ſcheiden. 
etzt erlebt Potsdam ſeinen neuen Slaudal, Die Gräfin Bothmer ahnte wohl nicht, 

als ſie bet den offigiellen Feſtlichkeiten im WenRerhſe, präſibium mit den filbernen Bellecken der Frau Regle⸗ rungspräſidentin ſyeiſte, 
daß dieſe alten Silberbeſtecke der hohen Gaſtaeberin zum Berhänents werden würden, Frau Dr. Momm iſp aber jetzt in aller Leute Munde. An wel erinnerk doch ihr raffiniert ausgeheckter Berſicherungsbetrug? Gans richtig, an die Frau des, Lanbgerichtsdlrertors Jürgens, — dieſes korrekten Be⸗ amten und gefürchteten Unterſuchungsrichters beim Reichs⸗ gericht, der es erleben mußle, daß feine Frau unter dem Verdacht elpes Verficherungsbetruges ins Gefängnis geſteckt wurde und er mit ihr. Auch ſie ſollte Einbrüche fingiert haben, und der Herr Landgerichtsbirektor war es höchſtper⸗ weuln der anf Auszahlung der Verſicherunasſumme rängte. 

Ich habe eine reine Welte. Wenn meine Frau etwas gdelan l, 1ch laſſe ſie rüchicghisios' fallen, 
erklärte er vor Gericht. Er wurde freigeſprochen, ſeine Zrau verurtelft. Nach dem Prozeß ließ er ſich von thr ſchelden. 
„Nun zum Fall der Frau Regterungspräſidentin Momm. Ihr Mann, der Potsdamer Regierungspräſident, iſt zu be⸗ klagen. Ein aufrechter Beamter iſt durch ſeine hyſtertſche Frau zur Strecke gebracht, unter der „Schmach“ ihrer Hand⸗ lungen zuſammengebrochen, kurz vor der Penſivnierung aui igenen Wunſch aus dem Dienſt eutlaffen und Beute des⸗ jeiben Potsbamer Adels, der zu offiziellen Feſtlichkeiten im Regierungspräſidium von der Fran Regterungspräſidentin ſo gaſtfreundlich bewirtet wurde. Jetzt zucken die Herrſchaſten die Achſeln, Unerhört, daß ſowas paſſieren mußte, Was kann ber Mann ſchliehlich daſür, daß ſeine Frau, erblich ſchwer belaſtet — die Zahl der teiſteskrauken Mitglieder ihrer Familie ſtebt noch nicht ſeſt — ihrem unſeligen Triebe nachging und, ohne bazu gezwangen zu ſein, ſich ſelbjt „be⸗ ſtahl“ und bie Verſicherungsgeſellſchaften betrog, 
Wenn alles im Schote der Familie geblieben wäre, wer hätte das Unglück dieſer Leute der Allgemeinheit 

vreisgegeben? 
Die Oeffentlichreit hat ſich aber des Falles bemächtigt, der zoeſellſchaftliihe Standal iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen, die geſamte Potsdamer Adelskaſte glaubt ſich durch die Frau Reglerungspräſidentin geſchändet — gehört ja ſelbſt der Mi⸗ niſterialrat von Keudell, Bruder des früheren Innenmini⸗ fters von Keudell, zu thren nächſten Verwandten — ſo bleibt nichts anderes übrig, als ſich mit dem Fall Momm ausetn⸗ anderzuſetzen. 

„Es iſt ein großer Unterſchied zu machen zwiſchen einer Dame unſeres Standes oder eines anderen“ meinte Graf Bothmer in bezug auf feine diebiſche Frau. Die Natur kennt eſe Unterſchtede nicht. Die Funktionen des menſchlichen Organismus ſind dieſelben bet boch und nieder, bei reich und arm. Die einen wie die anderen bleiben von den Schädi⸗ aungen und Gefährdungen der Watchſeljahre nicht verſchont. Ganz wie bei der Frau Regierungöpräfidentin wird manche Frau aus dem Volke 

plötzlich unerträglich, zänkiſch, boshaft, klatſchlüchtin, macht ihrem Manne Szenen. 
es iſt einjach nicht zum Aushalten mit ihr; ſie betlaut ihre Bekannten, ſchleppt alles aus dem eigenen Hauſe weg, ſtiehlt in Warenhäufern. Der Staatsanwalt denkt aber gar nicht daran, den vperſönlichen Verhältniſſen der Frau nachzugehen, ſie auf ihren Geiſteszuſtand unterſachen zu laſſen, ſie wird beſtraft und erhält beſtenfalls Bewährungsfriſt. Stand da weulich vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte ſolch eine Frau. Sie batte auf den Namen ihres Mannes Lebensverſicherun⸗ geu. abgeſchloſſen, ohne ihn gefragt zu haben und ohne die Prämien bezahlen zu können. Unbegreifliche Handlungen. nr5. irbe wegen Betrugs zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ urteilt 

Wie raffiniert wunßte aber Frau Regiexungspräſident Momm ihre Verſicherungsbetrügereien anzuſtellen. Die beiden erſten Male erregte ſie überhaupt keinen Verdacht. Das dritte Mal, àm Dezember vorigen Jahres, wurde aller⸗ dings der Kriminalkommiſſar ſtutzig: ů 
auch die Verſſhhereasncgenſcgaßt eutſandte einen Agenten, amit er Recherchen vornehme 
die Verſicherungsſumme in Höhe von 4700 Mart wurde aber ausgezahlt. Und dann kam der letzte Einbruch im März d. J. Die Frau Regierungspräſidentin wollte maskierte Räuber geſehen haben, die Tür zum Schlaſzimmer wies 30 Bohr⸗ löcher auf. Man fand den Abdruck einer Frauenhand, auf dem Fußboden eine Haarnadel, auch das, Einbruchswerkzeug ſtellte man feſt. Als die Frau Regierungspräfidentin nicht mehr ein noch aus wußte, brach ſie zuſammen und legte ein Geſtändnis ab. Der Staatsamwalt,erfuchte den Lekter der pjychtiatriſchen Klinik in der Charité um Entſendung von Aeräten zwecks linterſuchung des Geiſteszuſtandes der Frau Regierungspräſident Dr. Momm. Das Verfahren wird wegen Geiſteskrankheit eingeſtellt werden HFran Dr. Momm mags ſchon krant ſein. 

Stößt aber nächſtens wieder einmal einer Frau aus- vanderem“ Stande ein ähnliches Geſchick zu, ſo wird man ant tun, den Zuſtiabehörden die Fran Regie⸗ rungspräſidentin in Erinnerung. zu bringen. 
Denn der Grundſatz des Graſen Bothmer ſollte für die Rechtspflege ebenſo wenig gelten wie für die Natur. Eine Nuauce in der Angelegenheit Momm ſoll aber nicht unerwähnt bleiben. Als nach den großen Empfängen, an 

     

  

denen 300—-400 Perſouen tellnahmen, das Silber auf der Au⸗ richte angehäuft dalag, da verſchwand das eine oder au⸗ dere Stück. Natürlich wurde das Perſonal des Diebſtahls bezichtigt und entlaſſen, Ja in einem Falle kam es ſelbſt zur Verurteilung. Alle Unſchutösbetenerungen der Ange⸗ klagten halfen nichts. Die Polizei verfügte ja über Be⸗ welſe, — Frau Reglerungapräfidentin hatte ausgeſagt. Sollte man ihr nicht glauben? Und als es bereits unzweiſelhaft feſtſtand, daß ſie die Diebin im eigenen Hauſe geweſen war, wagte der Potsdamer Kriminatkommiſſar, nicht zur Verhaf⸗ tung zu ſchreiten. Sollte er ſich an der Frau ſeines hochſten Vorgeſesten vergreifen?“ Es iſt doch ein Unterſchied zu Aimtere zwiſchen einer Dame aus unſerem Stande vder eines anderen. E 

  

Krieg gegen die Pupageien 
‚ Auch in Paris 

Dem Beiſplel vieler deutſchen Stäbte jolgend, hat am Creltag auch her Parifer Stadtrat den Dopagſſten den Krieg erklärt. Es ſind, wie die Geſundyeits vmmiſſion in cinem amtlichen Copmmuniquée mitteilt, auch in Paris Erkran⸗ kungen au der ſogenannten Papasgeienkrankheit ſeſtgeſtellt worden. Der Poltscipräfekt hat deshalb den Verkauf und die öffentliche Ausſtellung von Papageien unter Androßung der fofortigen Tötung der Tiere verboten. ů 

   
     

Sparkasse 
der Stadt Danzig 

  

Zwei deuiſche Alpiniften verunglöckt 
Bei Chamonix 

Vier deutjche Alpiniſten, die am Sonntag von Chamonir nus zu einer Stitvur nach der Reauin⸗Hülle aufgebrochen waren, wurden von einer Schneelawine ülberraſcht. Zwei von ihnen ſanden den Tod; die beiden anderen erreichten erſt geſtern nach mühſamem Marſch Chamonix. Eine Hills⸗ expedition iſt abgegangen, um die Veichen der beiden Ner⸗ unglückten zu ſuchen. Die Namen der Opfer ſind bis zur Stunde nicht bekannt. 

Ferugeſprüche VBeclin— Braſilien 
Am Freitagnachmittag wurde in Verlin von den Räumen des Hotels Kaiſerhof aus die neugeſchaſfene Funkſprechverbin bitng Deutſchlaud—Braſilien durch ein Geſpräch zwiſchen dem Staatsſekretär des Auswärligen Amtes und'dem braſillantſchen Außenmiiniſter eröffnet. Die Strecke Deutſchlanb.—Braſilien beträgt 12 000 Kilometer. Die Verſtändiaung zwiſchen den Sprechern war gut. 

  

rereeeereeeeeerrrrtteetesssesee 

Alle Züge mlüſſen ſtehen! 
Eine wichtige Erfindung 

Major Raymond Phillips, das bekannte 
ſrühere Mitglied der Interalliierten Kon 
trollkommiſſion in Deultſchland, hat eine 
Bahuwärterlampe erfunden, mit der es 
möglich iſt, fahreude Züge ſofort zum 
Stehen zu bringen, ohne daß der Lolo⸗ 
motivführer darauf irgendwelchen Einfluß 
hat, Die Lampe ſtrahlt ein rötkiches Licht 
aué, das auf die Lokomotive gerichtet, durch 
einen beſonderen WaseſGiſidn direlt auf 
die Bemſe wirkt. Dleſe Erfindung dürfte 
für die Verlehrsſicherheit der Eiſenbahnen 
von größter Bedeutung, ſein. — Major 
Phillips demonſtriert ſeine Erfindung an 
einem kleinen Zügmodell. 

  

Ein Opfer des Kolains 
Lebensſchickſale eines Berliner Rechtsanwalts — Als Abenteurer um die Welt 

Bor vier Jahren verſchwand plbtzlich aus Berlin der da⸗ malige Rechtsanwalt Dr. Theodor Ahrens, der ſie in ver⸗ bältnismälig kur⸗er Zeit eine nicht unbedeutende Straf⸗ und 
Zivilpraxis erworben hatte. In eingeweihten Kreiſen ging das Gerücht, daß der begabte junge Anwalt ein Opſer des 
Kolaius und der Spielleidenf ſaft geworden ſei. Er hatte auf einmal ſeine Praxtis pöllig vernachläfiigt, und ſich auf zweiſel⸗ 
hafte Geſchäfte eingelaſſen, die eine Reihe von Strafanträgen 
degen ihn zur Folge hatten. „ 

Rach einem völligen ſceliſchen Zuſammenbruch verlleß Dr. 
Ahreus Hals über Kopf Verlin und hat ſeitdem ein aben⸗ 
teuerliches Leben im Orient geführt. Er hat ſich ſeinen 
Lebensunterhalt als Pianiſt in Kinvs und Jazgbandfaxellen, 
als Portier in großen Hotels, als Kantinenpächter in Klein⸗ 
aſien und ſthlieſtlich als Koch auf einer Segeljacht im Mittel⸗ meer verdient. Nach vierjährigem Auſenthalt im Orient hat 
er nun den Eutſlu', aiaßt, unter jein Abenteuerleben etnen 
dicken Strich zu machen und ſichir Erledigung des Straſ⸗ verſahrens den Gerichtsbehörden zur Verfügung zu ſtelen. 
Rechtsanwalt Dr. Kurt Fontheim hat für ihn den Antrag 
auf ſicheres Geleit bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt und will 
geltend maten, daß., ſomeit ſtberhaupt eine ſtrafbare Hand⸗ lung vorliegen ſollte, dieſe nur im Zuſtand kraukhafter 
Störung der Geiſtestätigteit, hervorgerufen durch übermäßi⸗ 
gen Kokaingenuß, begaugen ſein könne. ‚ 

Rothſchilbs wilde, verwegene Jagd 
Im Smoking in den Aafüihn Mittelholzer überfliegt den 

Kilimaudiaro 
Mit dem ſteinreichen Bankier Rothſchild aus Pondon, für 

den Zett und Geld ſomit bis zu einem gewiſſen Grade käuf⸗ lich iit, kehrten dieſer Tage die Teilnehmer der modernſten ünd ſchnellſten Großwilbjagden, die die zivillſiertere und 
wilbere Welt je gefehen hat, von Afrika nach Zürich zurück. 
Baron Rothſchild war nicht geneigt, lange Wochen auf einem 
Dampfer zu verbringen, um ans Ziel ſeiner Ja⸗ dwünſche, 
in den afrikaniſchen Urwald, zu gelangen. Um Reiſe und Dagd abzukürzen, mietete der Bantier ſich den Kaug d Flieger Walter Mittelholzer und das Roliſchlis'Wikt ö Aſtra“ zur Fahrt nach Afrika. Außer Rothſchild, Writtel⸗ 
holzer und einigen jaadluſtigen Freunden des Bantiers be⸗ 
teiligten ſich an der Expedition als zweiter Pilot der dentſche Flieger Weickmann und der Mechaniker Kunzle. ů 

Die aanze Neiſe, die Enbe Jaunar is Zrich begann, 
— dauerte ſechs Wochen. 

601 wurden 17 535 Kilometer in 115 Flugſtunden zurück⸗ gelegt. 
Nach den Schtlderungen der Teilnehmer war die Expedi⸗ 

tiopn außerordentlich intereſſant, und zwar nicht nur vom Standpunkt des Jägers, ſondern auch vom flugtechniſchen Geſichtspunkt aus. Zum erſtenmal wurde der 6200 Meter 
hohe Kilimandjaro, der höchſte Berg Afrikas, überflogen, ſowie der 5600 Preter hohe Berg⸗Kenya., Baſis der Ex edi⸗ 
en war die Stadt Nakrobi il der engliſchen Kolonie 
Kenya. * 

  

    

Die eigentlichen Jaadzüge der Millionärsſäger wurden in der Ebene zwiſchen Vittoriaſee und dem Fuß des Kiltmandjaro durchgeführt. Die Flieger konnten hier während längerer Flugpatrouillen über der Steppe mehr als hunderttauſend Stück Rotwild und unter anderen wilden Tieren nicht weniger als dreitauſend Löwen ſeſtſtellen. Ein⸗ mal erblickten die Jäger an einer einzigen Stelle, die ſicher⸗ lich noch nie von eines Menſchen Fuß betreten worden iſt, hundert Löwen, von deuen jedoch nur drei Leröſichn werden Wonen Jusgeſamt wurden im Lauſe der ſechs Jagd⸗ wochen 

fünf Lüwen, fünf Büffel, zwei Rhinozeroſſe und eine größere Anzahl Antilopen erlegt. öů 
Als Hie Eppeditton beendet war, wählten die fliegenden Millienäre für die Rückreiſe-den Luftweg über Na lrobi— Munkhala—Cartum—Aſſuan nach Katro, von hier flog man daun über Atheu und Rom, wo die „Ab Aſtra“ zum erſten und, einzigen Mal wegen ſchlechten Benzins unvorher⸗ 

geſehen landen mußte, nach Zürich. 
— 

Sind 1353 353 Dollac zu verachien? 
Dieſer Tage heiratete in Neuyork die Witwe des früheren 

Milllonärs Zohn Coward, der ihr ein Drittel, ſeines 
4⸗Millionen⸗Dollarvermögens auf ſolange hinterließ, wie 
ſie ſich nicht verheixatete. Da Mrs. Coward nun aber den 

  

Börſenmakler ihres Herzens, den durchaus nicht vermögen⸗ 
den. Mr. Wingate Caroll, gefunden hat, unterſchrieb ſie die 
Versichterklärung auf ihr Millionenvermögen, um nun, 
arm wie eine Kirchenmaus, in die Arme ihres neuen 
Bräutigams zit eilen. 

Von der deutſchen Himalaja⸗Expedition. Die Vorhut 
der deutſchen Expedition, die den Kantſchintſchingg beſteigen 
will, iſt Donnerstag abend von Kalkutta nach: Darjeeling 
aufgebrochen. 

  

  

VvVerbessert 
Suppen, Soßen, Gemüse, 

Salate usw. 
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Sport am Sonutag 
Fußball⸗Serienſpiele ber Arbeiterſportler 

der IA.-Klaßßſe gibt es morgen nur ein Treſfen. Auf 
den Sbörtplag Alealtkenberg ſtehen ſich um 3 Uhr nach⸗ 

mittags die FT. Schidlih 1 und die Fr. Langfuhr 1 
ſegenüber. Schidlitz hat den Vorteil des eigenen Platzes, 

Do Hieſe Langſuhr nach ihren letzten Leiſtungen als Sieg⸗r 
au bieſem Treffen hervorgehen. 

In der 1B⸗Klaſſe ſpieten um 4 Uuhr auß dem Manzen⸗ 
plaß in, Zoppot, die L. oppot J und „Friſchauſs“ 1 
Troyl. Dle Troyter ſollten knapper Steger blethen. 
Bürgerwieſen I enpfingt um 3 lihr in Büürger⸗ 

wieſen die F T. Oliva 1. Oliva hat die größeren Sießes⸗ 
auhſſ, 

Fi. III gegen Adler JL um 3 Uhr (Wallgaſſe) Dan 
8T. Scbid itz 11 gegen „Vorwärts“ II um 1.30 Uhr 

SIIM 

Oibha kVeegen Prauſt I unn 1080 Ubr (Oling) va egen Prauſt J um 10., ‚. 
Fulepan XHegen „KFreihelt“ III um 2 Uhr (Trutenau). 
IV, Klaſſe: ů 

ichte“ 1II gegen Einigkeit Uum 10.30 Uhr (Wreni 
renkau II gegen Langfuhr III um 1.90 UhrK 

Trutenau II gegen „Baltie“ 11 um 3.30 Uhr (Trutenau), 
I. Jugendklaſfe; öů öů‚ 
67. D 1 gegen Fr. Schidlitz Lum 9 Uuhr (Reichs⸗ 

kolonie), Ft. Danzig 1gegen Bopvot L um 2 Uör, (Wall⸗ 
galfe). „ichie⸗ I gegen „Freiheit“ 1 um 10 Uhr (Ohrah, 

Börſenſplele 

5T. Laugfuhr I‚ gegen „Stern“ J um 10 Uhr eichs⸗ 
vlonie). 
e III gegen St. Albrecht J um 3 Uhr Aerren⸗ 

garten), ů ů 
Jugend. „Stern“ J gegen Emaus I, 2 Uhr (Herren⸗ 

gurſeu FT. Schidlitz I1 gegen „Stern“ II um 12 Uhr 
(Schidlitzy. 

Handball am Sonntag 

Tiegenhöfer Genoſſen weilen morgen zum Unterſtufen⸗ 
Wetkuruen in Danzig und werden am Nachmittag mit der 
2. Manuſthaft des F. T. Danzig ein Lehrſpiel austragen. 
Das Epiel ſindet in Ohra ſtatt und beginnt um 2 Uhr nach⸗ 
mittag. 

Die erſte Richte⸗Elf empfängt die F. T. Zoppot 1 
Beginn 2 Uhr. 

Fußball im Baltenverband 

Die Fußballrunde des Kreiſes 11 im Baltiſchen Sport⸗ 
verband wird morgen ſtark geſördert. Es ſpielen: 

Liga: 
9 Uhr Hanſa gegen 1919 Neufahrwaſſer (Schupoplatz!. 

E. V. gegen Preußen Reichskolonie), 3 Uhr B. u. 
Axſilaſſe: 
11 Uhr DSéE. gegen Wacker (Jahnkampfbahn). 
11 Uhr Oſtmark gegen Weichſelmünde (Wallgaſſe). 
G U0 Zoppoter Sportverein gegen Sportkluüb Joppot 

ertal). 
eklaſſe: 

4 Ubr Alt⸗Petri negen B. u. E. V. (H.E. III). 

Turnverein Nenfahrwaſſer in Elbing 

Am lommenden Sonntag ſährt die Meiſtermannſchaft 

ů 

zum Serienſpiel. 

Se 

  

   

des Turnvereins Neuſahrwaſſer nach Elbing, um gegen den, 
dortigen Polizeiſportverein ein Geſellſchaftsſpiel auszu⸗ 
tragen. Im vergangenen Jahre gelang es den Dauzigern, 
die Elbinger auf dem Ertelplatz mit 6: 3 Toren zu ſchlagen. 
Die Elbinger verfügen jetzt über einen ſchnellen und ſchuß⸗ 
ſicheren Sturm. Trotzdem ſollte Neufahrwaſſer als knapper 
Steger heimkehren. 

Ermunterungsturnen 
Am Sonntag, dem 23. März, vormittags 8.90 Uhr, findet 

in der Turnhalle der ehbemaligen Kriegsſchule, Nord⸗ 
promenade, das 8. Danziger Ermunterungsturnen der 
Danziger Turngemeinde ſtatt. 

Werbevoche der Naturfreunde 
Die. Ortsgruppen des Touriſtenvereins „Die Natur⸗ 
ſreunde“ veranſtalten in der Zeit vom 28. 3. bis 30. g. eine 
Werbewoche. Die bieſige Ortsgruppe beteiligt ſich an dieſer 
Werbeakkion init drei Veranſtaltungen. Die erſte iſt die 
wurde Eie ſindetee⸗ auf die ſchon geſtern bingewieſen 
wurde; Sie findet am Sonntag, dem 23. 3., vormittags 
112% Ubr, in den Rathauslichtſpielen ſtatl. Nach 
einleitenden Geſangsvorträgen der Freien Sänzervereini⸗ 
gung Langfuhr und einer Anſprache durch den Obmann der 
Ortößruppe Danzig gelangt — 

der neue Hochgebirssfilm „Hoch in Firn und Fels“ 
zur Vorführung, der allen Intereſſenten einen Einblick in 
die Wunder der Bergwelt gewähren wird. Der Eintritts⸗ 
breis beträgt 60 Pf. und ſind die Karten bei den Sport⸗ und 
Kulturvereinen und den Gewerkſchaftsjugenden erhältlich. 
Für Erwerbsloſe gegen Ausweis 30 Pfennig. 
Am Freitag, dem 2. März, abends 8 Uhr, findet im 

Raturfreundeheim ein Werbeabend ſtatt. Am 2. März 
ſoll die Werbewoche mit einer Werbewanderung ge⸗ 
ſchloſſen werden. Treffpunkt für dieſe Wanderung iſt das 
Neugarter Tor um 776 uUhr früh. Von dort gehts über 
Zigankenberg, Pietzkendorf, Matemblewo, Goldkrug, 
Ereudental nach der Gluckauer Ecke und von dort nach 
Oliva. Die Wanderung iſt ſo eingerichtet, daß alle Inter⸗ 

ů kinnen oͤhne beſondere Vorübung an ihr teilnehmen 

leichzeitig baben die hieſigen Naturfreunde einen 
Jabresplan ihrer Fahrten aufgeſtellt. Neu ſind darin die 
vffenen Wanderungen. Zweck Pieſer offenen 
Wanderungen iſt, allen Freunden der Bewegung, den 
Jugendorganiſationen, Spört⸗ und Kulturvereinen, die 
Möslichkeit der Seilnahme an Wandernngen zu ermöglichen, 
die in weniger bekannte Gebiete fübren, oder durch eine 
möglichſt große Tailnehmerzahl bie Unkoſten ſtark Perabzu⸗ 
mindern. — ir geben nachſtehend die Wanderungen bekannt: 

30. März: Werbewanderung: Quer durch den Olivaer 
Wald. * 

25. Mai: Rahmel — Sagorſch — Lenſitz — Gr.Katz — 
Kaiſerquell — Zoppot. (Säffe mienehmenſl 05 2½2. Juni. Sonnenwende des Arbeiterſport⸗ und 
Auft.KJuit — cilabi Süüpcerde⸗ 

2./13, * el —. 'vrſch —. Schm — 
Pauſchlik⸗See und zurück nach Kbcba. . Schmelza 

9/il, Auguſt: Karthaus—Turmberg. 
Zi. Anguſt: Fünt⸗ehnjahrſeier der Ortseruppe Danzig 
in Kahlbude. 

21. Angräd: Demvferſahrt nach Hela. 

rentau). 

gefamte deutſche Schiffahrt einheitlich betrieben   
  

14. September: Prananau—Klabautal—Prauſt. 5 

Nä Einzelhelten über bieſe Wanderungen werden 
den Shorz. und Külhürvereinen durch Runbſchreihen, allen 
übrigen Intereſſenten durch die „Danziger Volksſtimme 
bekanntgegeben. 

Schmelias zeißnt Schankümpfe 
Boxkampfabend im Berliner Sportpalaſt 

Das erſte Uuſtreten Max Schmelings in Trainings⸗ 
lämpfen ahn Srellagcbend in Berlin hatte dem Sportpalaſt 
einen ausgezeichneten Beſuch eingetragen. Der frübere 
Amateurmeiſter Volkmar⸗Verlin gab im Elnlettungskampf 
ſein Debut als Profeſſional gegen den belgiſchen Federge⸗ 
wichtler Balſter. Volkmar imponſerie keinezwegs, krotzdem 
wurde ihm aber nach Ablauf ber ſechſten Nunde der Punkt⸗ 
ſieg zugeſprochen. 

Im zwelten Kampf des Abends traſen die Landesmeiſter 
von Wrauireic Und Deutſchland, Louis Kaßler und Hans 
Seifried⸗Vychum zuſammen, Nach intereſſantem Gefecht, in 
dem der langſame Seifried zweimal gute k. o.⸗Chancen 
ausließ, gab das Kampfgericht unentſchleden. 

Den Hauptkampf des Abends lieferten ſich die Halbſchwer⸗ 
gewichthmeiſter von Belgken und Deutſchland Jack Etienne 
und Ernſt Piſtulla. In den überaus harten Schlagwechſeln 

E 

war Biſtulla ſtets mit Längen voraus und wurde nach 
8 Runden verdienter Nunktſieger. 

Die Trainingskämpfe Schmelings wurden zu einer Farce 
und hatten einen ſeltenen Heiterkeitserfolg zu verzeichnen. 
SahmeLling im ſchwarzen Dreß mit Kopſſchutz zeigte gegen 
Willi Simon gute Fußarbeit. Karl Walter mußte einige 
leichte Wiſcher nehmen, Beſſer gefiel der Examateur Walter 
Neuſel, der ſich mit Schmelſnug ſchon einen erheblichen Schlag⸗ 
austauſch, lieferte. Die Ueberraſchung war Egon Stilef, auf 
deſſen Serten von harten Kopfhaken Schmeling ſogar in 
Doppeldeckung gehen mußte. 

Baltenmeiſterſchaftsſpiele 
Die Hälſte der Baltenmeiſterſchaftsſpiele ſind erledigt, 

morgen wird der zweite Teil der Serie in iluherg, ge;· 
nommen. Die Danziger Schupo muß nach Königsberg, um 
gegen den ViB. Königsberg anzutreten. Der Ausgang des 
Spiels dürfte wohl nicht ſeſtliegen. — Das zweite Spiel 
tragen in Stettin die beiden Ortsrivalen, VfB.⸗Stettin und 
Titania⸗Stettin aus. Wer hier gewinnt, kann man ſchlecht 
vorausſagen, Nach den letzten Ergebniſten ſollte der VfB.. 
das beſſere Ende ziehen. 

Die Grundschulmütze in neuer Form und Farbe 

  

      
     beim Fabrikanten Kaufen 

— üů Len-Sauer              

    

Virtschaſt- Handel-Schiffahrt 
„Oen Eiufluß nicht berſchißzen“ 

Wie der dentſch⸗polniſ anbelsvertrag in der polniſchen 
Snſicgſt Veurielit w“) 

In einer, Preſſeunterredung mit einem Vertreter der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur erklärte der Direktor des 
Berbandes der polniſchen Landwirtſchaſtsorganiſationen, 
J. Goſcicki, auf die Frage, welchen Einfluß der polniſch⸗ 
deutſche Handelsvertrag auf die derzeitige Kriſe in der 
olniſchen Landwirtſchaft ausüben werde, daß man dieſen 
influß nicht überſchätzen dürfe. Vorausßſichtlich werde er 

ſiehe beuß ſcin hinſichtlich der Linderung der zur Zeit be⸗ 
ſtebenden Landwiriſchaftskriſe ſein. Es ſet zu bemerken, daß 
ſogar wäbrend des Sollkrieges Polen erhebliche Butter⸗ 
unb Eiermengen nach dem deutſchen Markt geliefert hat. 
Auf polniſchen aiſcht und Hafer reflektiere der deutſche 
Markt überhaupt nicht, Gerſte habe mit Rückſicht darauf, 
daß der Zoll blerauf in Deutſchland bis zu 9 Mark erhöht 
worden iſt (ö. ſ. eine Mark weniger, als ber Kampfäollſatz), 
wenta Ausſichten, ihren Abſatz auszudehnen. ů 

Der einzige bedeutſamſte Abſatzartikel; der polniſchen 
Landwirtſchaftsprodukte in Deutſchland ſat. Borſtenvieh, 
aber auch hier werdr in der Exportentwicklung der Preis auf 
dem polniſchen Markt und ſein Verhältnis zum Preis in 
Deutſchland eine erbebliche Rolle ſpielen. Lediglich dann, 
wenn ein beträchtlicheres Angebot den Preis auf dem polni⸗ 
ſchen Markt ſenke, und wenn Oeſterreſch und die Tſchecho⸗ 
llowaket ausreichend mit polniſchem Borſtenvieh verſorat 
fein würden, werde die Lieferung nach Deutſchland für den 
polniſchen eklor Wolcie lohnend hein. Meiner Anſicht nach, 
ſchloß Direktor Goſcickt ſeine Unterredung, wird das 
Handelsabkommen mit Deutſchland im minimalen Maße 
ſchnirn Niederſchlag auf die Lage der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft finden und einen ſchwachen Einfluß auf eine be⸗ 
jchleuniatere Beſſerung des derzeitigen Zuſtandes ausüben. 

Arbeitsgemeinſchaft Hapag- Qlohd 
Perſonalunion der beiden Gefellſchaften 

Zwiſchen der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und dem Nord⸗ 
deutſchen Lloyd iſt nach der Meldung eines Berliner Mor⸗ 
geublattes eine enge Arbeitsgemeinſchaft abgeſchloſſen wor⸗ 
den, die der Rationaliſterung des Verkehrs auf allen Welt⸗ 
meeren dienen ſoll. Beide Geſellſchaften bleiben ſelbſtändig, 
werden jedoch durch Perſonalunion ihrer Vorſtände und 
durch eine Ausgleichskaſſe für ihre Gewinne miteinander 
verbunden. Die ſo entſtandene Einbeitsreeberei verfügt 
über einen Schiffsraum von mehr als zwei Millionen Ton⸗ 
nen. 

Gemeinſame Front der deutſchen Großreedereien? 

Nach weiteren Berliner Blättermeldungen iſt zu erwar⸗ 
ten, daß auch die beiden nach auben noch ſelbſtändigen Groß⸗ 
bPeedercien, nämlich die Hamburg⸗Süd“ und die „Hanſa“, 
mit in die Arbeitsgemeinſchaft einbezogen werden, wenn 
auch bei der Hamburg⸗Süd noch gemiſte Widerſtände über⸗ 
wunden werden müſſen. Es ſei aber zu bedenken, daß ſich 
die Majoritäten der Hamburg⸗Süd und der Hanſa in der 
Hand des Bremer Bankbauſes Schröder befinden, das dem 
Rorddeutſchen Aond fehr nahe ſteht. Da auch die Afrika⸗ 
Reedereien ſowie eine Anzahl von Zubringer⸗Linien bereits 
unter der Herrichaft von Hapag und Llond ſtehen, würde die 

werden 
können. 

Die Diskontſenkung der Bank Pollki uud die polniſchen 
rivatbonken. von der Bank Polſki vorgenommenen 
iskonkſenkung von 8 Prozent auf 7 Prozent ſind die polni⸗ 

ſchen Privatbanken nur teilweiſe Letr at indem einige 
größere nſtitute zuverläſſigen Kunden nunmehr Darlehn 
beönn 11 Prozent erteilen, während die nach der Geldwucher⸗ 
ordnung zuläffige Höchſgrenze 12 Prozent beträgt. Wie in 
polniſchen Bankkreiſen hervorgehoben wird, iſt indeſſen mit 
einer grä“-— Ausdehnung der Kreditverbilligung angeſichts 
des Ueberwiegens ſchlechten Wechſelmaterials auf dem Markt 
nicht zu rechnen. 
Amerikaniſche Finanzierung polniſcher Lokomotivfabriken. 

Wie verlautet, ſind vom Finanzberater der polniſchen Re⸗ 
gierung, Dewen, während ſeines letzten Auſenthaltes in den 
Bereinigten Staaten ausſichtsreiche Verhandlungen mit 
einem großen amerikaniſchen Konzern eingeleitet worden, die 
die Finanszierung der Lokomotipproduktion eines der größten 
polniſchen Werke betreifen. Die Transaktivn ſol auf ähn⸗ 

  

licher Grundlage zuſtandekommen, wie die neuerlichen Ab⸗ 
machungen der Warſchauer Waggonfabrik Lilpop, Rau 
& SSwenſtein A.⸗G. mit der Aandard Car Finauce Sorp., 
an denen Dewey gleichfalls teilgenommen hat. 

Wieder Kt 76fß9 Ei Privatdiskontes in Berlin. Der 
Privatdiskont iit für beide Sichten um Prozent auf 4e/ 
Prozent ermäßigt worden.   

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Albert“, 22. 3. ab Königsberg, Teilladung Güter, 
Behnke & Sieg. 

Dt, D. „Artushoſ“, 24. 3. fällig, ab Hamburg, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Biſa“ fällig, Steine, Ganswindt. 
Dt. D. „Danzig“, 24. 3. ab Stettin, leer, Reinhold. 
Dän. D. „Hindsholm“, ca. 25/26. 3. ab Mancheſter, Güter, 

Reinhold. 
Dt. D. „John Rheder“, 24. 8. fällig von Hamburg, leer, 

Reinhold. 
Lett. D. „Conſul P. Dannebergs“, 23. 8. ab Gent, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Lerche“, ca. 28. 3. von Antwerpen⸗Rotterdam, Güter, 

Nordd. Lloyd. 
Dän. D. „Löplanb“, ca. 21. 3. von Oslo, leer, Artus. 
55. 8• „Magnus“, 24. . fällig ab Ghingen, Güter, Rein⸗ 

old. 
Dl. D. „Vineta“, 24. g. fällig ab Stettin, Güter, Reinhold. 
Dünger Mnetet- 21. 3., nachmittags von Kopenhagen, leer, 

Hergenske. üů 
Schwed. D. „Bravo“, 21. 3. vormittaßs-von Oskarsbamn, 

leer, Bergenske. ů ů 
Norw. D. „Akershus“, 22. 3. von Helſingborg, Stückgut, 

Bergeuske. 
Dt. D. gie, anſtein, 22. 3. von Kopenhagen, Autos, Ber⸗ 

genske. ů ů 
Lit. S. „Vilnis“, . 3. von Memel, Bergenske. 
Dt. D. „Brake“, 23. 3. von Hamburg, Güter, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Käte“, 21. 3. von Hamburg, Güter, Behnke & Sieg. 
Danz. D. „Proſper“, ca. 24. 3. fällig, von Antwerpen via 

Gdingen, leer, Behnke & Sieg. 
Finn. D. „Thora“, 19. 3. von Aarhus, leer, Behnke & Sieg. 

Die Winterſaatfläche in Polen bellef ſich 1929 auf 
7 461 200 Hektar, wovon 5949 200 Hektar auf Roggen, 
1.428 600 Hektar auf Weizen, 88 400 Hektar auf Gerſte ent⸗ 
fielen. Im Vergleich zum Vorjabr beträgt die Geſamt⸗ 
anbaufläche 100,9 Prozent, und zwar belief ſich die Anbau⸗ 
fläche für Roggen auf 100,6 Prozent, für Weizen auf 102,6 
Prozent, für Gerſte auf 99,5 Prozent. 

An den Börſen wurden notieri: 
Für Deviſen 

In Danzig am 21. März: 100 Reichsmark 122,472—122,778; 
100 Zloty 57,53—57,73, Scheck London 25,0025—25,0025 Aus⸗ 
zahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,472—122,778, War⸗ 
ſchau: 100 Zloty 57,56—57,70; London 1 Pfund Sterling 
25,0052—2500%2. 

In Warſchau am 21. März: Holland 357,88 — 358,78 — 
356,908, London 18.397 — 43,50 — 43,20, Neuyork 8,007 — 
8.937 — 8.887, Paris 34,017% — 35,00 — 34,827, Prag 
26,43½ — 26,49½ — 3,87, Schweiz 172,73 — 173,16 — 172,30, 
Ks. 46,737% — 46,85 — 46,62. Im Freiverkehr: Berlin 
212,h88. E 

An den Produlten⸗Börſen 
In Danzia am 19,. März: Weizen (190 Pfund) 20,75, 

Noggen Inl. 11,75, Gerſte Inl. 13,00—14,00, Futtergerſte 
kieie 1100. Hafer 10.25—1075, Roggenkleie 9,00, Weizen⸗ 
kleie 11,00. 

In Berlin am 21. März. Weizen 246.—248, Roggen 144— 
145. Braugerſte 162—172, Futter⸗ und Induſtriegerſte 142— 
152, Hafer 127—187, loco Mais Berlin 158, Weizenmehl 27,25 
bis 35,00, Roggenmehl 20,75—24,00, Weizenkleie 8i25—8,75, 
Roggenkleie 8,50—8.25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſte: Weizen Mai 268.— 
2677% (Bortag 26875), Juli 274—275 (70½. Roggen Mai 
168 —166-—166 73 (166), Juli 173 (17275), Hafer Mai 14374— 
143 Brief (14124), Jult 150—149 Brief (14672). 

In Poſen am 21. März: Roggen 19,00—19,50, ſtetig. 
Weizen 34,.00—35,00, ſtetig, Marktgerſte 18,50—19,00, ruhig, 
Braugerſte 21 00—23,00, ruhig, Hafer 15,00—16,00, ruhia, 
Roggenmehl 32,00, ſtetig, Weizenmehl 583,50—57.50, ſtetig, 
Roggenkleie 13.00—14,00, Weizenkleie 15,00—16,00, Sommer⸗ 
wicke 26,00—28,00, Peluſchken 29.00—25,00, Felderbſen 26 00 
bis 20,00, Viktoriaerbſen 28,00—38,00, Folgererbſen 26,00 bis 
29,00, Lupinen blau 20,00—22,00, gelb 28,00—25,00, Serra⸗ 
delle 20,00—24.00, Klee rot 120,00—130,00, weiß 170,00—220,00, 
ſchwediſcher 170,00—200,00, gelb (geſchält) 120 00, derſelbe 
un ꝛeſchält 55,00—60,00, Inkarnatklee 200,00—220,00, Timothy⸗ 
ras 42,00—50,00, Raygras 90,00—110,00, Buchweizen 5 7 
is 97,00. Allgemeintendenz ſtetig. ů  



Lr. 00 —)2. Sahrhenßg 3. Beiblatt der Danziger Beltstinne Sonnaberb, den 22. Mür; 1980 
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Im Dezember vorigen Jahres konnte die „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ über die richtfertigen Bauten 
der Arbelter⸗Siedlungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Danzig in Schidlitz, Große Molbe, und 
Neufahrwaſſer, Paul⸗Benecke⸗Weg, berichten, wo 
inggeſfamt 78 iabrnne hergeſtellt werden. Dieſe 
beiden Bauvorhaben ſind in den Wintermonaten 
ſo weit gefördert, daß 14 Wohnungen in Schiblitz 
und 33 Wohnungen in Neuſahrwaſſer am 1. April 
1930 bezugsfertia ſind. Die Wohnungen, een 
aus 17/, 2 und 275 Zimmern, 43—60 Ouabratm. 
Wohnfläche, üſche Lie ſämtlich Kanal⸗, Gas⸗, 
Waſſer⸗, elektriſ⸗ Kiudcen Weſe und außerdem“ 
lomplette Badeeinrichtungen. Die Bauleitung war 
Heuin Architelt Geo Jercke anvextraut, der ſeit 

eginn Mitarbeiter der Genoſſenſchaft iſt. — 

In dem Bauvorhaben Neufahrwaſſer wird nach 
ſeiner Fertigſtellung eine Verkaufsſtelle der 
Konſüm⸗ und Spargenoſſenſchaft er⸗ 
öffnet, außerdem ein Heim für unſera Kin der⸗ 
freunde, Arbeiterjugend unb Sport 
Ler eingerichtet. 

Die Mieten, we 10 Gulden pro Quadrat⸗ 
meter Wohnfläche ni- en Wohnun ſchwanken je 
nach Größe ver einzelnen Wohnungen Apgſech. 
36 und 50 Gulden pro Monat. Wie 1 58 die Nach⸗ 

waren die von Deutſchland gegebenen erſtſtelligen 
ppotheken von der Volksfürſorge. ie 
ürd⸗, Maurex- und Zimmerarbeiten, ſowie 60 

Prozent der Tiſchlerarbeiten führte die Genoſſen⸗ 
jchaft zu Tariflöhnen in eigener Regie aus. 
Wer Gelegenheit hatte, die von der Arbeiter⸗ 
Siedlungsgenoſfenſchaft in der Großen Molde er⸗ 
richteten Häuſer ſich anzuſehen, konnte ſich davon 
überzeugen, daß die hier geſchaffenen Wohnungen 
allen Anſprüchen genügen, die man au eine ge⸗ 
ſunde, freundliche Wohnung ſtellen muß. Die ge⸗ 
ſamte Anlage macht einen maleriſchen, guten Ein⸗ 
druck. Auch der neue Hausblock Neufahrwaſſer 
paßt ſich harmoniſch dem Stadtbild ein. 
Zuſammenfaſſend kann man ſagen, 105 die Ar⸗ 

beiter⸗Siedlungsgenollenſchaft in ihrem Beſtreben. 
helle, geſunde und dabei preiswerte Wohnungen 
zu ſchaffen, guten Erfolg gehabt hat. Dabei hund 
die Mieten geringer als ſie gewöhnlich für Neu⸗ 
bauten gefordert werden. Es iſt deshalb zu ver⸗ 
ſlehen, daß ſich immer mehr Intereſſenten ſür die 
üchbem der Arbeiter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft 
üinden. 

  

An den Neubauten haben mitgearbeitet: 
Die Firma „Vaumigro“, Vaumittel⸗Groß⸗ 

  

frage nach dieſen Wohnungen iſt, geht daraus her⸗ handelsgeſellſchaft Danzia, Hopfengaſſe, lieſerte 
vor, daß zirka 180 Ihnlereßſenten, Uisber bei dieſen ů ö‚ Malerial für beide Baulen, wobel 2930 Ahrüalter⸗ roiekten nicht kant A mieß WShn oumtginder⸗ Entwurf und Bauleitun9 nehmen von W. Abraham 3, Weichſelmtinde, 

vahmin Hanlt Pben, füibuſchen Mspenſcaften die ů Vaune iclfe. Air vielHailtebes Veutoad Wen, 15, , Me Leete Sobiehe welen un Architet GRO RCKEüs D-. eaHage, vehneten, Aii * — war in Schidlitz, Neufahrwäſſer. „ Bautiſchierarbeiten aus. Die Vergl— des Hllvs, und Peuhuve. Wos den venen, faſ Vleſſerstadt 7l / Telephon 2le 30 Dland Erehe Melperwar ber beiaunlem Pima fertiggeſtellten Bauten zum Vorleil gereichte, F. A. Schnibbe, Hundegaſſe, aufgetragen 
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5 ü Fernspr. 24188 Geschäftsstelle: Schidlitz, Große Molde Fernspr. 241 88 
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Gebrüder Mroch 
Bautischlerei 

Lelecben 22134 Danzig-Heubude 

   Die Glaserarbeiten 
sind ausgetohrt von der        

    
   

  

         
     

  

  

      

   

  

    

  

    
Hunsthandlung 
Diiteminrahmungen - bissbapdluo 

Lau-Uronglaserel 

Hibeltunsehbeiterri 

F. A. Schnibbe 

hllehe-rſeheri- Pewermsuum D, 

Danziser Eisen-Handelsgesellschait 0 Grobhandel mit Trägern 
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Lanzig, Hundenasse Kr. 18-20 

mit beschränkter Haftung Eisen und Eisenwaren 

Telephon 233 63 „ Gegrandet 1866 

Danzis / Deminlswall Mr. 10 
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cler Arbelter-Sleellunsssenessenschaft e. G. m. P. H. 
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Firma Emil Rothmann, Vorſtädt. Graben. Ein Teil 
des zum Bau verwendeten Eiſens in Neufahrwaſſer 
wurde ferner von der Firma Druckenmütler, Lang⸗ 
fuhr, geliefert, welche auch für den Bau Große Molde 
alles zum Bau nötige Eiſen beſchaffte. Gebr. Tra⸗ 
montin, Kleine Molde, führten die Terrazzo⸗Arbeiten 
aus. Die Klempnerarbeiten in Neufahrwaſſer ſind das 
Wert der Firma Wilhelm Lettau, Neufahrwaſſer. 
Auch die Firma Grünwalbd, Schmiedemeiſter, Neu⸗ 
jahrwaſſer, war am Bau in Neufahrwaſſer beteiligt. Sie 
lieferte Maueranker und anderes ins FJach ſchlagende. 
Schloſſermeiſter Schimkowſki, Baſtion Kaninchen, hat 
für die Ausführung aller einſchlägigen Arbeiten in Neu 
jahrwaſſer Sorge getragen. Um etwas herauszugreifen 
nennen wir die in eigener Fabrikation hergeſtellten Dach⸗ 
jenſter. Die Kalkſandſteinſabrit und Ziegelei A. Neu⸗ 
mann, Brentau, lieferte Kalkſandſteine für die Bauten. 
Von der Firma Emil A. Baus, Große Gerbergaſſe, 
wurden Baubeſchläge, Kleineiſen und Tiſchlerbedarf be⸗ 
zogen. Das Sägewert Leon Aſtrachan, Neufahr⸗ 
waſſer, lieferte Baugerüſte und die Danziger 
Elſenhandetsgeſellſchaft m. b. ů., Dominits⸗ 
wall, erledigte Aufträge in Ban⸗ und Nutzeiſen. 
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vorden, während dieſe Arbeilen in ven Wohnungen 
gen ahtwaſter von der Firma Louis Schröver, 
Gioſe Scharmachergaſſe, ausgeſührt wurden. Die Dach⸗ 
bedeckung iſt in der Molde vom Dachbecker Erwin 
Friiſche gelieſert, während Dachdeckermeiſter Jo⸗ 
hannes Ovorr, Ohra, Hauplſtraße 109, den ganzen. Bau 
in Neufahrwaſſer einveckte. Otto Heinrich Krauſe, 
Hreitgaffe, inſtallierte die Be, und Entwäſſerung zu 
einem Teil, ſowie die Vadeeinrichtungen und Gasanlagen 
am Bau Neufahrwaſſer. Mil denſelben Arbeiten war 
alich die Firma Guſtav Plotz ki, Samthalle, zu einem 

Teil in Neufahrwaſſer betraut. Lehnert & Baſti au, 
Aliſtädt. Graben, erledigten die Lichi⸗ und Kanaliſations⸗ 
anlagen ſowie Badeeinrichtungen in der Wwaſſär Molde 

Die Licht⸗ und Klingelaulagen in Neuſahrwaſſer ſind das 
Wert der Elektroflirma Voigt & Co., Vorſt. Graben. 

Die Malerarbeiten in der Molde ſowie auch in Neu. 
jahrwaffer führte die Firma Eruſt Lämmerhirt, 

Ohra, Reue Welt, in moderner Weiſe aus. Die Firma 
Mieltie & Sohn, Kahlbude, lieſerte Baubolz aller 

Art, Ebenſo die Firma Topel, Eliſabethlirchengaſſe, 
welche Schalungen und Fußböden, ſowie auch das Holz 
ſür die Tiſchlerel lieferte, Die Lieferung ver Oefen und 
Herde einſchliehlich der Töpferarbeiten ſtammt von der 

    

   
     

Lat as baemt Gerciat im Mause, ruüfe 

       
   

   

Laelenhen aaa 00 Danzis. Breltsasse 1“11 velerhen aua oo 

Austuhruns von Kanailsstlens-, Wasaer- umd Gasanlasen — 

Klereruns daer Kemnietten Badealnrlehtunmen      

       

        

       

A MSSSS — 
E EUU i 4 — — U 8 üßi S[HGuas-, Wasser- u. Badeeinrichtungen 

B — ů 
DELG., Greas Gerbarsesse 6-7 ů 

Cegrandet 1874 / Fernsprecher 231 0U5 und 21105 3 S 
— E S 

Erastlassise Waerksaunse B 8 
Warhzeusmasechinen [[Klempner-undInstallateurmeister 

Muriseschlaese / Wuüsen- und ‚ 18 ů 55 · 2„ 
autemehlartihel ů Danzig Uantig, Samtuasse Rr. ö—U 

Sßuserhte für Moeln- u. Tierimu 15 vis· ů· vis der Allgemeinen Ortskrankenkasse 

SSubeschinse ů Vorstädtischer Graben Nr. 442 8 vatenhen Me. aaan 
ů Cetründet 1890 Telephon 28362 S 8 ů 

ů — eerrrre 

8 
— IXE 

Empfiehlt K     für Gas-, Wasser-, Kanalisations- und 
sanitäre Anlagen 

* 

    die Ausführung sämtlicher 

Ofenarbeiten aus Meiſßner        
       

  

           
      

         

     
   
     Chamottematerial ,inee 

ů‚ Sauklempnnerei 

sowie Srnamentafabrikatton 

Luasierte Wandbekleidungen u alen Vetalaren 

und Fußbodenbeläge aus ge- ADDerstebe 
Gunstigste Sezugsquelle à sinterten Tonplatten * öů 
fur B 2 ‚ 

efeee,, Großbetrieb 

  

wurcdden ausgeführt durch 

Louis Schröder 
Danszis / Grone Scharmacherpasse 2 

Zlegelel, Kalksandsteinfabrik 
und Kilesgruben 

u. Abt. Kunsthandlung 
SIS,]üAE / nandierunsen / stiche u. Kunstüruchke 

SBildereinrahmungen 
Telephon Nr. 280 28 Telenhon Nr. 250 28 

Zlegelel Brentau Stacithontor 
— Tel. 410 60 ů ů Lastadie 40 Tel. 210 60    

*-
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Eisen- und Eisenkurzwaren- Großhandel 
      Dachdechermeister 

Danzig-Ohra, Hauptstraße 2 
Ausführung von 

Dachelndeckunsen aller art 
sowie 

Repoeraturen und Dach⸗ Unternaltunsen 

Gegründet 1905 Telephon 218 22 

V. Hbrahams Welehselmuünde 
Tel. 266 21 Festungestraſle 30a Tel. 266 21 

Euhrgenchnft Lusführung sämtl. Fuhrlelstunnen —j—h— HH 
P eeeg, 

  

        

  

DANZIG-LANGFLIIR 
Tel.-Sammelnummer 42051 Tel. 42053 ů 

Pommersche Chaussee 92 ö 

Dau- und Mutzelsen stets brompt Heferbar 

Miuberlste 
lieſerte 

        
     Firma Leen Astrachan 

Sägewerk 

Neufahrwasser, Fischmeisterweg 14 
Tolephon 250 85 Toelephon 381e1 
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Hermann Grunwald 

    arbeiten am Neubau Neufahrwasser Marmor-Waschtische 
ů Hedwig·Kirch- Straße Gas-Herde,-Hocher,-Oefen 

  

ů DU 
S eee., ohlnert ATastlananelm lettau Veutahwae ucpenstrage e Damig, Altstadlischer braben 7/6 ů Klempnermeister ⸗ Telephon 21385-86 2 Minuten vom Holzmarkt B X* 3 Meufahrwasser 

Eahtss ů Elektr. Licht- und Hraftanlagen Olivaer Straße 20. Telephon 352 94 

Autogenisches Schweinen ů Xbeleuchtungskörper ů I siadlen, Basspeseu,gi, werpihes-‚ & Kanal-, Gas- u. Wasseranlagen werden sauber un lig ausgeführt 
— Bade-Einrichtungen ů P Ausführung sämtlicher Klempner- 

QLUErtzettettertte⸗ 

  

ee:.earene 

ů 

— 
8 ů 

Gebr. Tramentin 

ů 
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Holzhandlung 

    
   

Er. MHielke &6 Sefin 
Säge- und Hobelwerlt Holxhandlung 

Kahlbude bei Danzis 
Sümteitiche Baunhelser 

więe Balken, Kanthölzer, Fullböden, Latten, Rauhspund. 
Schalbretter sowie Stellmacher⸗ und Tischlechölzer 

Spexialität: Rammplähle und Spundboblen 
bis zu den schWersten Abmessungen 

Lieterung stets prompt frel Saustelle 

     Gegründet 1903 Fernspr. 213 37 

Danzig Kleine Molde 9 
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Bauhölzer 
Tischlermaterial 

Fußf höden 

       
    

      

     

  

       

  

      

   Zementfußboden / Beton 
keekekkkeekkrkekäkkrreunueaehhkekekkeetͤäärrueheuehhheerx 
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ů 
Terrazzo- u. Kunststein-Fabrik 
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Albert Voigt & Co. 
klektrische Licht., Kratt· und Schwachstrom-Hnlagen 

Danzig, Vorstädt. Graben Nr. 50 
Gegründet 1902 Telephon 244 71/72 
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Sosten Ff 
Lanruthen 

  

   

  

Kontor und Lager: 

Ellsabeinkirchengasse Mr. 11 
——3 Karmellterhoßh 

besondere Fachflirma elektrische 
Anlagen für jeden Zwecle und in jeder 

Gröhe her 

ů Eiekeke 
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ů Seit iast 30 Jahren stellen wir als 

ů 
⸗ 
S 
* 

   
E,. Lämmerhirt 

Bau-, Dekorations- u. Schildermalerei 
ö ö — b Ohra, Neue Welt 17 · Telephon 27324 öů ö 

ů Aucsxführung sämtl. Malerarbeiten · Fassadenanstriche mit eigenem 
Konsol-Leitergerüst 2u billigen Preisen 

        

     
    

   



Liehnse umnu Mr Oines Slens. Roman von Frank Arnau 

23. Fortſetzung. 

„Pahl Erzählen Sie das, wem Sie wollen, aber nicht 
mirt Eine Frau von Ihren Qualitäten kaun ſich nicht an 
ſolche Mittelmäßigkeit verlieren. Zu mir gehören Sie, zu 
mir!“ Es war ihm gelungen, ihre Hand zu faſſen. Er ſitchte 
ſie an ſich zn reißen der Tiſch, au deu ſie ſich klammern 
wollte, fiel um, 

In dieſem Augenblick trat Eberhard ins Zimmer. Cr 
ſah den Oberſten keuchend und vornitbergebeugt, uoch 
immer Mercebes“ Hand in der ſeinen. Er ſah die Anaſt 
in den Augen der geliebten Frau. Er hatte merkwürdiger⸗ 
weiſe plößlich die Impreſſion, auf der Bühne zu ſein, in 
elnem banalen, lächerlichen Stück eine, banale., lächerliche 
Rolle zu ſpielen. „Waßs geht hier vor?“ hatte er zu lagen, 
und daun lam die Anuseinanderfetzung. Aber ebenſo plöß⸗ 
lich, wie ſle gekommen war, ſchwand dieſe Impreſſion. Was 
hier vorging, das brauchte er wahrhaftig nicht zu fragen. 

„Herr Oberſt — laſſen Sie, bitte, die Hand meiner Frau 
los!“ Er ſagte es ganz ruhig, in einem Ton, als hätte er 
Um Zeuer für ſeine ausgegangeue Zigarre erſucht. Er ſtand 
Knapp drei Schritte neben Mſaſſoſedow. ů 
„Ihne Jraul Ihreé Frau! Wollen Sie vor mir dieſe 
lächerliche Komödie weiterſpielen, Herr — André Pigeyt? 
Mich mit den Rechten des gekränkien Ehemanns vor die 
Tülr ſetzen? Sie verkennen die Situation vollſtändia! Ich 

weiß, wer dieſe Dame iſt — ich habe Ihnen das früher ſchon 
angedentet. Der wievielte Liebhaber dieſer Dame ſind Sie 
denn, Herr? Glanben Sie, ich bin ſo albern, Ihnen Rapte 
auf dieſe Dame zuzugeſtehen? Stie haben eine falſche Mei⸗ 
ung von mir! Ich will Ihnen ganz klar und vffen ſagen, 
wie dle Dinge liegen. Ich liebe dieſe Frau. Dazu habe ich 
mindeſtens das gleiche Recht wie Sie, verſteben Sie? Aber 
ich habe mehr Macht als Sie, und darum nehme ich mir dieſe 
Frau. Nehme Sie Ihnen weg, wie ich Ihnen eine Kyoſt⸗ 
barkeit wegnehmen würde, mit der Sie nichts anzufangen 
wiſſen. Und Sie werden ſich das ganz einfach gefallen laſſen, 
Herr — Pigeok. Ohne zu mucken! Sie werden Ahre Sachen 
packen und nuch heute dieſes Hotel verlaſſen. Allein, ver⸗ 
ſtehen Sie? Wenn Sie das nicht tun, wenn Sie es nicht 
ſogleich tun, gebe ich der franzöſiſchen Botſchaft cinen Wink, 
und Sie ſind in drei Stunden verhaftet und morgen vormit⸗ 
tag-erſchoſſen. Ich hofſe, ich habe mich deutlich genun ausge⸗ 
drückt. Haben Sie mich verſtauden?!“ 

‚ Eherhard ſah dem MRann, der mit geröteter Stirn, böſe 
funkeluden Augen und an allen Gliedern bebend vor ihm 
ſtand, einen Augendlick runig ins Geſicht; er war ganz kalt. 
„Lerr Oberſt — ich babe Sie ruhig angehört, und es 

wäre gar nicht nötig geweſen, ſo laut zu ſchreien, daß es die 
Kellner auf den Gängen hören müſſen. Ich finde, wir kön⸗ 
nen uns das, was wir einander zu ſagen haben, auch in 

Ruhe ſagen. Ich bitte Sie, Platz zu nehmen.“ 

Der Oberſt ſchien von dem ruhigen, von keinerlei Er⸗ 
regung durchbebten Ton Eberbards auſs höchſte überraſcht, 
Er ließ die Hand Mercedes“, die er noch immer krampfhaft 
ſeſtgehalten hatle, los, und trat einen Schritt zurück. „Um 
ſo beſſer, wenn Sie die Angelegenheit ſoö ruhig nehmen“, 

ſagte er mit einem etwas verlegenen Lachen. „Aber ich 
mache Sie darauf auſmerlſam, daß meine Zeit koſtbar iſt.“ 

„Ich werde darauf Rückſicht nehmen“, ſagte Eberhard und 
hob den Tiſch wieder auf die Beine. Dann ſchob er dem 
Oberſten einen Stuhl zu. „Ich bitte Sie, Platz zu nehmen!“ 

Der Oberſt ſetle ſich wirklich. Mercedes war ans Venſiter 
getreten und ſah auf die Straße; Eberhard rückte ſich einen 
Stuhl zurecht und ſetzte ſich dem Oberſten gegenüber. 

„Ith will davon abſehen“, begann er ruhig, „daß Sie in 
Abrer Erregung die Dame, die ich liebe, und die ich als 
imieine Frau betrachte, beſchimpſt haben — das mögen Sie 

mit Ihren Anſchauungen über Kavalierspflichten in Ein⸗ 
muung bringen, wie Sie wollen. Unter anderen Umſtänden 
würde ich Sie dafür zur Rechenſchaft ziehen: jetzt darſ ich es 
nicht: im Intereſſe der Sache, der ich diene. Ich will nur 

über die Dinge mit Ihnen ſprechen, die Sie und mich an⸗ 
axben. Sie ſagen, Sie können mich dadurch erledigen, dat 
Sie der franzöſiſchen Botſchaft einen Wink geben — in drei 
Stunden bin ich verpaftet und morgen vormittag erſchyſſen. 
Das kann ſein. Aber Sie wiſſen vielleicht, was eine Rück⸗ 
verſicherung iſt. nicht wahr? Ich bin nicht ſo unvorſichtia, 

wie Sie vielleicht geglanbt haben: ich habe Ihnen vom erſten 
Tag meines Hierſeins an mißtraut, und ich habe meine 

Maßregeln darnach getroffen.“ 
„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ich will damit ſagen: In dem Augenblick, in dem ich 
verbaſtet werde, und den Sie mir ſo genau bekanntgegeben 
haben, geht von einer Stelle aus, die Sie nicht bennen. und 
auf die Sie nicht den mindeſten Einfluß üben können, ein 

Schriftſtüc an Ahr Kriegsminſterium, das die unwiderleg⸗ 
lichen Beweiſe Ihres Landesverrats enthält.“ 
„Das iſt eine alberne Drohung!“ 
„Sie können glauben, was Sie wollen! Außerdem — 
wenn wider alles Erwarten meine bieſige Stelle nicht funk⸗ 
tionieren ſollte: ich beſitze das Ehrenwort des Cheſs ter Ab⸗ 
teilung IIIB, daß er Sie hochgehen läßt, wenn mir in 
Pekersburg etwas zuſtöst. Denn er iſt unterrichtel. das 
mir augenblicklich nur von Ihnen Gefahr droht!“ 

„Ich lache über dieſe Albernheiten!“ 
„Das können Sie halten, wie Sie wollen. Darauf, daß 

nyeine Verhaftung auch meine — Begleiterin in eine ſehr 
unangenehme Lage bringen würde, brauche ich Sie nicht zu 
verweiſen; vei Ihrer Einſchäsung der Frau siſt Ihnen das 
vermutlich gleichgültig! Sie ſprachen mir übrigens ſchon 
am erſten Tage meines Hierſeins von der Möglichkeit, mich 
verſchwinden zu laſſen. Sie denken vielleicht angenblicklich 
gmuch an dieſe Möglichkeit. Es iſt ſelbſtnerſtänzlich, daß für 

„dieſen Fall genau das gleiche gilt wie für den Fall meiner 

ů Vechelt Bherj lach ôt, Ner Oberſt lachte tückiſch. „Sie ſind ein Phankaſt. Herr 
Pigeot! Ich müßite Ihre Vorniertheit beſitzen, wenn ich das 
alles glauben ſollte, was Sie mir jetzt erzählt baben.“ 
Iſch ſagte Ihnen ſchon: Sie können tun, was Sie wollen. 
ů 750 vichti⸗ für die nächſten zwanzig Minuten lönnen Sie 

icht! 
Eberhard zog eine Piſtele aus der Taſche und eutſicherte 

walte. ſah, wie der Oberſt ſich verfärbte und aufſpringen 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen, Herr Oberſt! Meine Fran — 
bören Sie: meine Frau wird jetzt die Stele ünnehmen, an 

Ver ich ſitze. Sie wird die Piſtole in die Ha ehmen, und. 
in dem Augenblick, in dem Sie eine verdächtice Bewegung 
machen, haben Sie eine gute, verläßliche Kuget im Kopf. 
Ich brauche wohl nicht erſt zu verſichern, daß meine Frau 
mit Schießwaffen vorkrefflich umzugeben verſteht. Ich werdr 
mich inzwiſchen mit meinem Vertrauens in Verbin⸗ 
Jung ſetzen — damit ich ſicher, ganz ſicher bis, daß meine 
Nückverſicherung funktivniert! Keine Bewegung, mein Herr. 

und keinen Ruft“   

Eberhard war auſgeſtanden aud hielt die Piſtole auf den 
Sberſten gerichtet. Mercedes krat zu ihm, ſeßte ſich, ohne ein 

Wort zut fagen, in den Stuhl und nahm die Piſtole. Ihre 
Hand zitterte nicht, als ſie den Lauf gegen den Oßerſten rich⸗ 
tete, der durch den Tiſch von ihr getrennt, blaß und be⸗ 
wegungslos in ſeinem Stuhl ſaß. 

Eberhard aing rückwärts nach der Tür., „Ich hoffe, Sie 
nicht allzu lange wartem laſſen zu müſſen!“ 

Mercedes und der Oberſt hörten, wie er die Tüür zuſchlun 
und den Sthlüſſel im Schloß umdͤrehte. Dann ftel auch die 
zweite Tür ins Schloß. ‚ 

Schwelgend ſaßen der Oberſt und Mercedes einander 

gegenüber. Mercedes hatte den Finger am Drücker der 
MPiſtole, und der OSberſt war überzeugt, daß lie ſich auch nicht 

  

Mercedes hatte den Finger am Driicker der Piſtole. 

einen Augenplick beſinnen würde, abzudrücken, wenn er den 
Verſuch machte, ſich zu befreien. Er überlegte: wenn er 
Mercebes ſamt dem nicht allzu ſchweren Tiſch über den 
Haufen rannte, gelang es ihm vielleicht, ihr die Wafſe zu 
entwinden. Aber Mercedes ſchien ſeine Gedanken in ſeinen 
Augenaeleſen zu haben; ſie ſtemmte ſich gegen den Tiſch und 
legte den Arm mit der Plſtole auf. Eine Bewegung, ja nur 
der Auſang einer Beweaung ſeinerſeits, und der Schuß 
konnte krachen. Sollte er ſich wirklich ergeben? Und was 
geſchah inzwiſchen? Was tat dieſer verdammte Deutſche, 
während er hier bewegungslos ausharren mußte?   

„Madame — bringen Sie es wirklich übers Serz, mir ſo 
gegenüberzuſitzen? Ich gebe zu — ich habe Sie getränft 

ich bitte Sie um Verzeihung! Wollen Sie doch bedenken 
wenn ich mich von meiner raſenden Leidenſchaſt für Sie hin⸗ 
reißen ließ — es geſchah aus Liebe! Aus Liebe, Madamc! 

Es iſt keine Redensart, wenn ich ſage: ich liebe Sie! Seit 
dem Abend, da wir zuſammen bei den Zigennern waren, 
verzehre ich mich in Sehnſucht nach Ihnen. Meine Liebe 

iſt ſtärker als ich — iſt ſtärker als meine Vernunft! Ver⸗ 
geſſen Sie, daß ich — ienen Mann bedroht habe. Ich ſchwöre 

Ihnen, ich hätte meine Drohung nie zur Ausführung ge⸗, 
bracht! Madame — ich ſlehe Sie an — verfagen Sie mir 
nicht 

„Was ich anderen newährt habe, wollen Sie ſagen, Oberit 

Mjaſſojedow, nicht wahr? Ja. Es iſt richtig, ich habe mich 

verkauft, um aus Menſchen wie Sie das herauszulocken, was 
ich wiſſen wollte! Laſſen Sie Ihre Füße von dem Tiſch oder 

ich drücke los! Si⸗ will ich nicht, verſtehen Sie? Die 
Gründe brauche ich Ihnen nicht zu ſagen!“ 

„Sie werden doch noch mein werden, Ata Bari!“ 
„Niemals, Oberit Mjaſſojebow! Und jetzt ſchweigen Sie 

— wir hbaben einander nichts mehr zu ſagen!“ 
„Vielleicht ſprechen Sie eines Tages anders!“ 
Mercedes antwortete nicht mehr. Nach einer geraumen 

Zeil wurde die Tür geöſſnet: Eberhard trat ein. 
„Ich bitie um Entſchuldigung, Herr Oberſt, daß ich Sie 

länger warten laſſen mußte, als ich vermutete. Es iſt nicht 

gaanz leicht, immer aleich den richtigen telephoniſchen Anſchluß 

zu finden!“ 
Er trat auf Mercedes zu und nahm ihr die Waſſe aus der 

Sberi ſicherte ſie und ließ ſie in die Taſche gleiten. „Herr 

berſt von Miafſojedow! Ihrer Entſernung ſteht nichts im 
Wege. Wenn Sie das unternehmen wollen, was Sie mir 
anpedroßt haben — bitte!“ 

DPer Oberſt ſtand auf: es machte ihm ſichtlich Milhe, auſ⸗ 
recht zu ſtehen, aber er zwang ſich zu militäriſcher Haltung, 
„Sie werden an dieje Stunde noch denken, Graf Hatzbergt“ 
„Vitte — drohen Sie nicht, Herr Oberſt. Ich weiß, baß 
ich in Ihrer Hand bin, aber Sie ſind auch in der meinen, 
VBiel feſter als Sie glauben!“ 

Sie machen ſich lächerlich! ů 
Eberhard hatte die Tür geöfinet und lleß den Oberſt mit 

einer Verbeugung hinausgehen. Ein tückiſcher Blick aus 
den grauen Augen traf ihn noch, dann fiel die Tür ins 
Schloß. 

„Vacken, viebling! So raſch als mösglich!“ 
„Was willſt du tun?“ 
„Wir beziehen noch heute ein Privatlogis in der Nähe 

des Nikolaſbahnhofs. Ich bave es eben gemietet. Daß wir 
1167 eine Nacht mehr hierbleiben können, das iſt dir doch 

ar!“ 5 
„Allerdings. Aber wird dieſer plötzliche Umzug nicht 

auffallen?“ 
„Möglich, aber wir können darauf nicht Rückſicht nehmen!, 
„Iſt das alles richtig, was du dem Oberſten geſaat haſt?“ 
Eberhard ließ ein leiſes Lachen hören. „Aber leines⸗ 

wegs. Er wehrt ſich auch mit allen Kräften dagegen, es zu 
glaunben. Aber er weiß nicht, ob nicht am Ende doch etwas 

daran iſt., und das wird ihn hindern, gegen uns vorzu⸗ 

gehen. Alleroͤings hier, in dem Hotel, das er eigentlich be⸗ 
herrſcht — hier ſind wir gegen „Zufälligkeiten“, wie ſie in 

ſeinem Charakter zu liegen ſcheinen, nicht geſchützt. Aber 
im Grunde iſt er ebenſo ſeine wie brutal; er fürchtet für 
die eigene Haut. Und darum denke ich, er wird uns än⸗ 
frieden laſſen, wenn wir ihm erſt aus den Augen ſind. 

Ich hoffe übrigens, daß wir nicht allzu lange mebr in 
Petersbura bleiben müſſen; ich brenne darauf, nach Moskau 
zu gehen. Hier iſt ſowſeſo weniag Neues mehr zu ſehen.“ 

ö‚ (Fortſetzung folgt) 

  

Eisberg! — Ahoi! 
Wie der Warnungsdienſt auf dem Atlantik arbeitet — Der Weg nach Amerika 

Früher als ſonſt werden in dieſem Jahr von den großen 
Neufundlandbänken Eisberge gemeldet. Dort hat man ſie 
bereits in der dritten Jauuarwoche, als die Eiabergpatrouil⸗ 
len noch im Winterquartier lagen, geſichtet. Zwar ſehlt es 
im weſtlichen Teil des Atlankiſchen Ozeans während der 
ganzen erſten Hälfte des Jahres nicht an Eisbergen; doch 
treten ſie in größerer Zahl erſt in den Monaten April und 
Mai auf, wenn die kalte Labrador⸗Strömung ſie aus der 
Baffin⸗Bai und aus der Davisſtratze von der grönländiſchen 
Küſte in die vielbefahrenen Gewäſſer im Süden der Neu⸗ 
ſundlandpank treibt. Dort, an der Grenze der kalten La⸗ 
brador⸗Strömung und des warmen Golfſtromes, wird durch 
die häufig berrſchenden Nebel die Gefahr bisweilen außer⸗ 
vrdentlich vergrößert; von der Häufigkeit ibres Auſtretens 
zeugen zahlloſe Beobachtungen. 

So bat am Oſtrand der Neufundlandbank ein deutſcher 
Dampfer am 24. Mai 1882 innerhalb von 21 Stunden nicht 
weniger als 351 Eisberge geſichtet. Die Anhänger der — 
noch nicht bewieſenen — Theorie eines Meunjährigen Eis⸗ 
bergzyklus glanben, 

aus dem früben Auftreten der Eisberge ſchlieen an 
dürfen. 

dak 1980 ein Eisbergiahr erſten Rauges werde. Sie weiſen 
darauf bin, daß man bereits im Jahre 1003 bas Auftreten 
zahlreicher Eisberge feſtitellen konnte Neun Jahre ſpäter, 
im Jabre 1912, fielen die „Titanie“ und andere Schiffe den 
in ungewöhnlicher Menge auftretenden Eisbergen im At⸗ 
lantik zum Opfer. Auch 1021 beobacptete man ſchon früß⸗ 
zeitig auf der Schiffahrtsroate zahlreithe Eisberge. 5 

Selbſt wenn ſich dieſe Befürchtungen für das Jahr 1930 
bewabrheiten ſollten, beſtehßt für die Schiffahrt keinerlei Ge⸗ 
fahr. Seit der Patrouillendienſt zur genauen Beobachtung 
und Perfolaung der Eisberge gebildet iſt, hat man nicht ein 
einziges Menſchenleben bei einem Zufammenſtoß zu be⸗ 
klagen brauchen. Nach der Kataſtrophe der „Titanic“, bei 
der 1604 Menſchen ums Leben kamen, traten die Schiffahrt 
treibenden Staaten zu einer Konferenz zuſammen und be⸗ 
Muenft, die Einrichtung eines Eisdergapatronillendienſtes. 

nerika 
ſtellte für dieſen Zweck drei Küſtenkutter zur Berfügung. 

  

deren Unterbaltungskoſten von den an der atlant 
Ronte intereiſierten Natipnen aufgebracht werden. Dieſe 
Koſten werden anteilsweiſe nach der Tounage der Schiffe 
verteilt. England iſt mit einem Anteil von 30 Prozent der 
Geſamtkoſten am ſtärkſten herangezogen. Die drei Kutter 
löjen einander in vierzebntägigem Turnus ab. Frübzeitig! 
verläßt in jedem Jahr ein Kutter ſein Winterauartier in 
Bofton und ſteuert nach der Neufundlandbank. Trifft er 
dort kein Eis, ſo nimmt er, den Kurs weiter nordwärts. 
Jeder geſichtete Eisberg wird eingehend ſtudiert. Sobald 
lich der Bers der nördlichen Route der Dampfſchiffe nähert, 
werden ſeine Bewegungen genau überwacht. 

Das Patronillenbovt Abeputitter in täglichen Berichten, 
die auf drabtloſem Wege übermittelt werden. Angaben über 
leine Länge, Breite und Richtang. Beim erſten Auftreten 
non Eis im Winterkurs der Schiffe verſtändigen ſch die 

  

großen Geſellſchaften gewöhulich dahin, ihre Schiffe die 
nächſt ſüdliche Ronte beſahren zu laſſen, die rund 95 Kilo⸗ 
meter ſüdlich vom Kap Race verläuft, Dieſe Verſtändigung 
iſt notwendig, weil der Winterkurs der kürzeſte Weg nach 
Amerika iſt. Würde daher eine Geſellſchaft an dieſem Kurs 
feſthalten, io würden die konkurrierenden Unternehmungen 
eutweder dieſem Beiſpiel ſolgen oder dem Rivalen den Vor⸗ 
teil ſchnellerer Ueberfahrt überlaſſen müſſen. 

Im Lauſec des Jahres. wenn die Eisberge noch weiter 
nach Süden vordringen. 

wird die Route erneut geändert. Schließlich kommen die 
Eisberge bis in den Bereich des Golſſtroms, in deſſen 
warmem Waſſer ſie raſch abſchmelzen. Doch auch dann noch 
wird der tägliche Kurs der Schiffe durch die drahtloſen Be⸗ 
richte der Küſtenkutter reguliert., 

Der begehrte Honig 
Gegen verbrecheriſche Bienen 

Nicht weit von Norfolt (U. S. A) beſindet ſich, ſo erzählt ein 

Boſtoner Blatt, ein Speicher, in dem 60 000 Tonnen Zucker 

lagern. In der Nähe ves Speichers hat ein Imker ſeine 
Bienenkörbe aufgeſtellt. Die Bienen beſuchen natürlich fleißig 
die ſüße Rachbarſchaft. Es ſtellte ſich nun heraus, datz der 
Honig, den die Bienen aus dieſer Zuckernahrung herſtellten, 
ſtark nach Alkohol ſchmeckte. Und der Imker iſt auf dem beſten 
Wege, ein ſteinreicher Mann zu werden. Die Prohibitions⸗ 
beamten wiſſen nicht, wie ſie den verbrecheriſchen Bienen an 
den Kragen können, da das Prohibitionsgeſetz einen ſolchen 

Fall nicht vorſieht. Werden ſie den Imker oder die Bienen 
verhaften? 

Wurrſch nuch Hammelhirn 
Bei einem Genfer Arzt erſchien dieſer Tage ein Wiöhriger 
Mann und bat allen Ernſtes, ſein Gehirn herauszunehmen und ihm 
dattdeſſen ein Hammelgehirn einzuſetzen. Der Arzt benachrichtigte 

is Aſyl für Geiſtesgeſtörte. ů 
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Lodesyrteil uyſ Srund von Judiilen 
Senſationeller Prozetz in England 

Der Gerichtshof in Lewes in England vernrteilte am Freitag den Bijährigen Sidney Harry Fox, der des Mordes 81 leiner Mutter angeklagt war, zum Tode durch den rang. 
Der Prozes hat ganz England ſeit vielen Wochen in Atem gehalten. In ſeiner, den Geſamtſall zuſammenſaſſen⸗ den Rede, die nach engliſchem Brauch vom Richter und nicht von einem Staatsanwalt gehalten wird, ſchilderte Richter Rawlaff das eigenartige Leben, das Fox und ſeine Mutter ln den dem Tode vorangegangenen, Jahren geführt haben. Aus der Darſtellung ging hervor, daß Mutter und Sohn unſtet von Hotel zu Hotel zigeunerten und ſich durch Be⸗ trügereien über Waſſer hielten. Dies habe an ſich nichts mit dem Mord zu kun, wohl aber die nachwetsbare Geld⸗ not der beiden und dle Tatſache, daß unter dleſen Umſtänden die hohen Verſicherungspolicen, die Fox kurze Zeit vor den tragiſchen Ereigniſfen auf das Leben ſeiner Mutter auf⸗ genommen hätte, als Verdachtsmomente zu betrachten ſeien. 
Falls Rox ſeine Mutter wirklich ermordet hätte, lo habe er dieſes unter Umſtäuden getan, die eine große Entdeckungsgefahr mit ſich brächten. 

aus im 
hältnis zwiſchen Mutter und Sohn ſei nach außen bin bis zum letzten Augenblick ein überaus zärtliches gewofen. 

ů WDanberlhckbnenc elf Männer und eine Frau, kamen nach anderthalbſtündiger Beratung zu einer Beiahleng der Schuldſrage. Fox, der bis M in völltger Ruhe gewartet batte, wurde bet der Berkündihung des Urteils⸗ alchbleich und ſchrie unter großer Erregung, daß er am Tode ſeiner Mutter unſchulbig ſei. Das Urtel, gegen bas Berufung getaentot werden bilrfte, iſt ausſchlietzlich auf Indigien auf⸗ gebaut. 

Ein Antobus vom Zuge erfaßzt 
Schwerer Unfall bei Lodz 

Ein mit 12 polniſchen auf elner Uebungsreiſe befindlichen Generalſtabsofftzieren befetzter Autobus ſuhr auf der Straße Kempen—Lodz' durch Verſchulden des Chauffeurs an einem Bahnübergang in die heruntergelaſſene Bahnſchrante und burchbrach ſie. Der Autobus verlor hlerdurch an Geſchwindig⸗ keit, rollte aher doch noch mit den Vorderrädern 8 5 ben Bahn⸗ körper. In dieſem Augenblick näherte ſich ein in hoher Fahrt befindlicher Kohlenzug, ſtieß mit dem Autobus zuſammen und zertrüimmerte den Motor. Durch einen glücklichen Zufall wurde jedoch der karoſſterte Teil des Autobus nicht mit⸗ eſchleift, ſondern durch den Stoß vom Bahndamm in den raben geſchleudert, wo er ſich mehrmals überſchlug und liegen blieb. Wunderbarerweiſe erlitten nur der Chauffeur und ein Oberſt ernſtere Verletzungen. 

  

  

Die euſten 330 Seemeilen 
Die Fahrt des Schneubampfers „Europa“ 

Nach einem SM von Bord des Schnelldampfers „Europa“ hat das Schiff bis geſtern mitlag, von Cherbourg 30, gerechnet 580 Seemeilen bei gutem Wetter und grober Dünung meilen An er Die Durchſchnittsgeſchwindiakeit betrug 27,6 Seemeilen in der Stunde. 

Die neuen Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd — 
. Die Teilnehmer an der kombinierten 2 Lenſſhnn mit den neuen Rieſenſchnelldampfern des Norddeutſchen Lloyds, „Europa“ und „Bremen“, ſind geſtern zurückgekehrt. Sie haben auf beiden Schiffen die großartigſten Eindrücke em hangie⸗ und zwar fowohl von der muſtergültigen Organi⸗ ſation, die auf ver „Europa“ ſchon am erſten Tage glänzend funktionierte, wie von der prachtvollen Innenarchitektur der Schiffe. An der Führung der journaliſtiſchen Geſte beteiligte ſich Generaldirektor Ceheimrat Dr. Stimming ſeibſt mit un⸗ ermüdlicher Liebenswürdigteit. 

Akteerdiebftahl vor dem Meichsiag 
„Die Dokumente gefunben 

Aus dem verſchloſſenen Kraftwagen des Reichskommiſſars „für Getreidewirtſchaft im Reichsernährungsminiſterium, Dr. Baade⸗Berlin, wurde vor einigen Tagen eine Aktenmappe, die wichtige Dokumente enthielt, geſtohlen. Geſtern abend erhielt der „Voſſiſchen Zeitung“ zuſolge der Reichskommiſſar die, Akten in Packpapier eingcwickelt von einem Manne zu⸗ rück, der ſie angeblich auf dem Fahrdamm der Linienſtraße gefunden baben wollte. Ob die Dokumente in der Zwiſchen⸗ Wwerbe, raphiert worden ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt erden. 

250000 Lei Beſterhungsgeiner 
Verhafteter Räuber 

Der im iſchechoflowakiſchen und rumäniſchen Grenzgebiet berüchtigte und gefürchtete Räuber Petroczi iſt verhaftet worden., Er hatte an einen rumäniſchen Gendarmeriepoſten⸗ führer, der gleichfalls ſeſtgenommen worden iſt, 250 000 Lei Heſtechungsgelder gezahlt und ſich daflir in deſſen Grenz⸗ ſtation behaglich eingemietet. 

  

  

  

Die Trichinoſe⸗Erkrankungen in Stuttgart. Die Nach⸗ forſchungen wegen der durch den Genuß vom Fleiſch⸗ beſchauer nicht geprüften Bärenfleiſches in⸗ Stuttgart vex⸗ urſachten Trichinoſe⸗Erkrankungen haben bis jetzt ergeben, dat insgeſamt etwa 41 Perſonen an richinoſe erkrankt ſind. Ein auswärtiger Brennereibeſitzer, der von dem Fleiſch genoſſen hatte, iſt geſtern geſtorben. Das iſt bereits der dritte Todesfall. Bei mehreren anderen Erkrankten iſt der Zuſtand ſehr ernſt. — 
Die Eheſcheidung am Hofe von Monacot Zu der bereits kurz gemeldeten Entſcheidung im Famillenihnſitrt am Hoſe von. Monaco wird noch belannt, daß dem Prinzen Peter auf⸗ erlegt worden iſt, die ütgift der Prinzeſſin Charlotte zurück⸗ zuerſtatten. Nur auf ausdrückliche Genehmigung hin wird es ihm in Zukunft geſtattet ſein, das Fürſtentumn wieder zu be⸗ ireten. Dem Prinzen wird andererſeits Litſe Jahrespenſion von 400 000 Franken zugebilligt. 
Mene, Zmanbsecnährung von Fran Hanau. Der Rechts⸗ nuwalt der Frau Hanau teilt mit, daß auch geſtern vormittag 

  

eine zwangswelſe Ernäßrung der Frau Hanau mit Hllſe der Sonde erfolgt iſt. Frau Hanan hbabe ſich dagegen gewehrt, das Kautſchukrohr der Sonde durchgebiſſen und dle aufge⸗ nommene Nahrung wieder von ſich gogeben. 

  

Schwere Pulverexplofion bei Dover 
Drei Tote, zwei Verletzte 

Ein ſchweres üphiuit ereignete ſich geſtern int Arſenal der Bundesnrmee in Picatinnn bei Vover (New Jerſey). Als Verſuche mit einer neuen Art von rauchloſeim Pulver angeſtellt wurden, erſolgie einc heftige Exploſion. Ein Offizier und zwei Zivilangeſtellte wurven getötet und zwei verletzt. 

  

„* 

Gasvergiftungen in einen franzöſtſchen Arbeiterheim 
Ein Toter 

In einem Arbeiterheim in Nantes ſind 15 alte Leute, ver⸗ mutlich infolge Ageſuchmgu, von Kohlegaſe aus einem un⸗ dicht gewordenen He Sondierh; erkrankt. Einer iſt bereits ge⸗ ſtorben; der Zuſtand der übrigen iſt beſorgniserretzend. 

168 Millionen Jahve ault 

  

  

      

    

    i. 

Ein prähiſtoriſcher Fund. Das Univerſitätsmuſeum in Chilago beſitzt eine verſteinerte Echſenart, welche nach wiſſenſchaftlicher Feſtſtelung 15 Millionen Jahre alt ſein ſoll. 

Eine Farmnilientengödie 
Gemeinſamer Selbſtmord 

Als am Mittwochabend ein Maler aus Nelle bei Osnabrück von der Arbeit beimkehrte, traf er ſeine Frau und ſein zweljähriges Kind nicht zu Hauſe an. Er begab 
ſich auf die Suche, kehrte aber von dieſem Gang nicht mehr 
zurück. Geſtern fand man nun die Leichen der Frau und des Kindes im Helbenhainteich. Von dem Manne fand man nur ſeinen auf dem Teich ſchwimmenden Hut. 

  

  

Drei Kinder bei einem Schulbrand ums Leben gekommen 
Tryon (Oklahoma), 20. 3, In einem in der Rähe be⸗ 

ſindlichen Schulgebände brach heute ein Braud aus, der die 
Schule völlia in Aſche leate. Drei Kinder ſanden den Tod 
in, den Flammen; 8b konnten ſich mit knapper Not reiten. 
Die Entſtehnngsurſache des Feners iſt noch unbekannt. 

Ueber zhowi Millinchen Menſchen 
Die Bewohner der Erde 

Die neueſte Statiſtik des internatlonalen Slatiſtiſchen In⸗ 
ſtituts ſchätzt die Bewohner des Erbballes auf über zwei Mil⸗ 
liarden. Im Jahre 1910 betrug ſie 1 600 000 000. Auf Europa 
entfallen von den 2 
genannten Statiſtik 550 Millionen. 

oyers Mitichuld am Tode des Oberwachtmeiſters gern. 
Des von vorherend der Teilnahme an der Tötung des 

  

Polizetoberwachtmeiſter Kern in Frankfurt a. M. verdächtige 
Hermann Hover legte geſtern öei ſeiner Vernehmung nach 
anfänglichem Leugnen ein umfaſſendes Geſtändnis ab. 
Danach hat er auf Kern heſchoßfen, weil er den von dem 
getöteten Oberwachtmeiſter angehaltenen Radfahrer Schulle 
vor der Feſtnahme ſchützen wollte. ö 

zwei Milliarden Erdbewohnern nach der   

   
Was der MRundfunk bringt 

Woche vom 28, bis 20. März 
Die Abendprogramme der Woche: 

„Am Sonntagabend ſendet Königsber einen volks⸗ tümlichen Orcheſterabend, den Erich Ceſbler Hirigiert Als Soliſtin wurde Elſa Koch,Vaſel veryflichtet. 
Das elbendprogramm des Montag Eehinn mit einem Klavierkonzert, 3a5, Suſanne Fiſcher⸗Berlin ſpielt. Um 20,45 ſpricht im Rahmen einer literartſchen Veranſtaltung Walther Ottendorff zum 100. Geburtskag von Robert Hamerling. Um 2i.15 wird aus der Stadthalle Köniasberg der 2. Teil des Reichswehr⸗Muſikabends ülbertragen, deſſen Leitung in Händen von Obermuſtkmeiſter Kornhn liegt. Am Dienstag mird zunächſt ans Berlin ein Zwie⸗ geſpräch im Rahmen der Gedanken zur Zeit übertragen über dos Thema: „Diktatur oder Parlamentartis ⸗ muts.“ Es ſprechen Reichstagspräſident Loebe und Prof, Dr. Frür. von Freytagh⸗Loringhoven. Im An⸗ ſchluß ſendet Königsberg ein Unterhaltungskonzert mit dem! Funkorcheſter unter Leitung von Karl Hrubetz und dem ruſſiſchen Baſſiſten Iwan Sibirjak. 
Der Mittwoch bringt ein Operettenkonzert und eine Uebertragung aus Berlin: Das Hörſpiel „Straßenmann“ von Hermann Keſſer. 
Am Donnerstaa glbt es eine Uebertragung von Sounods Oper „Margarethe“ aus dem Köntasberger Opern⸗ haus. Die muſikaliſche Leitung hat Leo Kopp⸗ 
Freitag abend wird das Sinſoniekonzert aus der Stadthalle Königsberg übertrageu, die Soliſtin des Abends ſſt Erieda Kwaſt⸗Hodapp (Klauier). Auf dem Programm ſteben das Klaviexkonzert P⸗Moll von Brahms und die V. Sinfonie von Bruckner. ‚ 
Am Sonnabend wird zunächſt die Geſprächsreihe „Gedaunken zur Pro rammgeſtaltung“ fortgeſetzt, und zwar; Aber Kulturbelrat, Hörer und Hörerin. Eß ſprechen Otto ſchhngue Frauz Führer und Margot Galllnat. Im An⸗ ſchluß fendet Köylasberg eine heitere Hörſolge von Erwin Laſn lich: „Veranligungsanzeiger.“ Die Regie führt Kurt ꝛeſtng. 

1— 

Programm am Sonntag 
, Hloctengelägte aus dem Känfgsberger Dom. — b, Mor⸗ atz Waer Vanalee, DinſfaiicheeHekundertrnſ, Wieſce⸗ Wefterdienll. , . a,Beeiboven, als, Geider und Gelgen⸗ ſt. HProf. Dr. Müitler⸗Blattan. 612.14: u0 gus Wres autk 
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Miscslan, Kammerlonzert. Uebertraaung aus Breslau: Mittagstonsert. Bunkkavelle. 1, Frauß Marttalek, — 14: Schahünk:, U, S. Leonbarßt. — 18.f5: Kugendſtunde. Elche im Verbebn mit Meuſchen: Freiherr von üonen⸗kend'e 1.—., 15, biöd 15,0, „Mandolineuspinzert, Freſe Mandollnen⸗ und Wliarren⸗Ver⸗ eintonna Etbing., Veitüng Guſtav Kriehn, — 19.10: Hebertragun gu, Berlin: Aktuelles Tbeater. —, 18 Atpiertaltungsmaſt. Zunkorcheſter. Dirigent: Karl Ornbev, * ſüchehen: Munßt t. endigkeſf, der Mechame im Vut Mer Miriſchaftsleben: Künftmafer ant Vrelſcl. „ 9,0„Beruf und Nerpoſität⸗ pbru Dr. A. Grchellex⸗ 821%j Svörkfunf. .—, Vorberichte. — 20. olkbetlimlicher rcheſter⸗ üüüüü aſel. iſchlielend: Mxeſlenachr eun, Spo „ * tragung aus Verlin: Tanzmuftk. Kapelle Pauk Gro⸗ öů 
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3.50-„Turnitunde alſir hic Lausfran: Divi,⸗Guinnaſtille üünn iueſe 210.5 8 52 hoip ſovicht uur Whnß, unt aatäſelxe. a, D. Dr. Han⸗ re 51 „ Wßi, unte, Vaes Se, ahe Der Hiutice 7. lachbrinae. Dr. Vageler. — 1 Schallplaiten. —, 18.15—-14,5 iA platten, —. 15.2%: Kinderfunk. Mit, der Celmutter ber nde, Eiſauß auß, Pärchenufsr. .— 11.807. 150 L Heaſſeſee Ginilbrotde, Worſe, von Waltber Oitendorff. S.,liehula, Krieg ſleſt, die Rovelle „LArrabbigta“. —. 10.90—19: Leußärk. „Großes Funebrcheſter. Tirſhent: Lev Barchard. — 18,16: Fthnnde. der Herulsbergtung. Ausbildung und Dienſt des Avo⸗ Pelers, Kpotbeter Vock. — 18.45 Ermſachſene auf der Schulbank. as Sroblem einer eupopälſchen Wirlſchaſtsförderatton. Dr. Theo⸗ dor Häbich. — ihto, Neues gus aller Welt. — 10,50: Etialſſcher Sürachnhnterricht ſtr Zortgeſchrittene. Siudienrat Dr. Wißmann, — 19.5½ Wetlerdieuſt. —, 20 Manderund durch die Kunſeſkile. Bon der romaniſchen, oſs Vla⸗ neuelten Zeil. Prof. Worringer. — 2030: Kompoſittonen für, Klapfer. aune Hilchex, Berlin. — 20,45: Hüterafnr. Robert Hamerling, Zu feſuem f00, Geburtstag. Sorecher: 
Waltber Oitendorff, — 2,15 bendr Heitin aus Ler Stadthalle 

Seeſree e e orybn. ů r. achri en⸗ leilung. — 15: ‚ Enpalke.äcbricten. Sporlberichte. — 22.W 24· Sanßmuff⸗ ſink⸗ e. 

  

     

Aergztlicher Sonntagsdienft 
Deu, ärIllüche un Dienſt üben, am morgigen Tage aus in Da Wüi, AW. Riec. Kaffnb. vai 22, Tel. 275 64., Ge⸗ r Sfraßed⸗ Dr; 4.65 Holhmartt, 15, Teh, 258 Ußi, Fr. Hmankowſki, Strand⸗ affe 4, Ece Weldengaſſe, Tel 335,77, Vebnrishelfer.—Iin Lana⸗ fubre Dr, Hoffmaun, Haupiſtraße, 00, Tel. 419 20, 8⁴ rtsbeller: Hr. Schmſdt., Haupfftraße 107, Tel., 41157, — In Ke rl. Dr. Stein, Am Katlerſteg 3, Tel. 451 0t. — In⸗ 2, 0 ahr- wigHer: Dr. Wobte. Saſper Straſtc 10,, Tel. Pöt 22, Geburts- belfer. —Den zahnärzklichen Dienſt üben aus von . Hiiaiſti. Vormittaas in Donaa: Dr. Wot., So! Lobr Maan Dr. Silarfki, Fanßgaſſe 52.. Ini Laudffubr: Dr. Sohr; Kaftantenweg 12. — 

Shefv verband Ah Hebert, Dentiſten in Dandia: Minuth, Koblenmarkt 10: „Webert, Holzmarkt 23. — In Lang⸗ fuhr: Max. Haupiſtraße 37. p 
Nachtbienſt der Apotheken vom 29. Gis 29, März In, Dan a⸗ HeudewerkseApotheße, Meisergaffe i, Apotbeie zur Aliſtadt. 

ét 1: ten⸗ eke. Heilige Heiſt⸗Gaſſe 25: Abler⸗Abotbeke, LeWamſh Pse h Vah 0%Apotbeke, Hanvtltrahe 16. 
, In, Neufa hrwaßler; Vabubofs⸗Apotheke, Olivaer Straßr r. 30,. — In Stadtgebiet⸗Hhra: Aöler⸗Apoiheke, Haupi⸗ Lrähe Kn.—Vu SeudMe. Koidehe Heubude, Gr. Sechaßſtr. 1. 
f—.'.—᷑—‚3‚¼7:'—¼——P-W4— 

lenſuppe von, Tomaten, 6 Perſonei. Einfach. 1, Stunde, In 
gorl LValaenide Butter gibt, man 5,-0, in Viertel nelchnittene Tomaten und, etwas feingehackte Peterſilie iſtatt friſcher kann man 
aünch eingemachte Tomaten oder Tomatenpftree, dazu 93 Waß dämpft 
die Tomaten zu Drel, gießt dann 1½ Liter kochendes Waſſer dazu, 
fübrt die Suppe durch ein Sicb, ſebi, ſic, wleder aufs Feuer, WWiah lie gum, Kochen, ſchmeckt mii S9 W Pfeffer, etwas Muskatnuß ab, 
Hirlt ſie Kuicöt mit 1 Ei oder,? Eidottern ab, gibt 12—46 Tropfen 

Masggi's Mütroe hinein und richtet die Suppe lber in Butier bell⸗ 
braun gerbſteken Semmeiſcheibchen an. 

  
x 

Denken Sie an lhre Frllhjahrsgarderobe!   
Unterstützen Sie Danziger Arbeitl 

Sie werden erstklassitt bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen 
Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen größten Stils. Tel. 283 73 

DAN2IG6 
Elisabethkirchengasse 
Töpfergasse], Junker- 
gasse, Matzkausche. 
Casse 6, Langgarten- 
Mattenbuden, IIl. Damm6 
Altstädt. Graben 48/40 

OHRA, Hauptsiraße 577 
Fabrix) ů 

LANGFUHR, Hauptstraſle 

39 und 118 

OLXVA, Schlobgarten 23 

20POr, Seestraße 42 

TeazEW u. SrAROGAROD 
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Kampof um Paris 
Ruſſen⸗Film im Gloria-Thrater 

n Augenbllök, da dle erſte proletariſche 

fütion auf europälſchem Boden ſich vollzog, den helden⸗ 

müil⸗ ün Kump des 0 er Proletariats im Lahre 1871, haben 

die Ruſſen züm Vorwurf elnetz Fllms genommen, der ſich 

würdig den großen ritffiſchen Rebolutlonsfiimen, die wir be⸗ 

rells in Danzig fahen, au die Seite ſtellt. Er iſt ein geſchicht ⸗ 

liches Dolument, ein Denkmal ſoztallſtiſchen Heldentumk und 

ein großes Kunftwerk zugleich, Nur wenige wiſſen um vas ge⸗ 

wullägt Drama, vas 0 nach Ausgang des beuiſch⸗franzöſiſchen 

Krieges in Paris abſpielte, um den erſten Vorſuch, ein mover⸗ 

nes Waßicllſ ſches Gemeinweſen 2 ſchaffen und um die ent⸗ 

ſetliche lniſchulv, bie das franzöſiſche Bürgertum auf ſich lund, 

als es Taurſende von Männern und Frauen in grauenvollen 

Straßenkämpfen unt auf Pariſer Richtplätzen von betrogenen 

Söldlingen His Ler Hirt lleß. Dieſe gewaltigen Ereigniffe in 

das Gebichnis er Arbeiter zurückzuüruſen und ihre Herzen 

mit e Auſgobe üie oRns Eri Lenpe erſten bis 

iſt die Aufgabe dieſes ims, Er iſt packend vom erſten 

Aam Letwuß erſchütterud überall da, wo prole⸗ 

Den 3005 

zum leßten Augenblick, 
iſches Schickfal vor uns irtit, voll bitterer Ironie und Ver⸗ 

aclig, we bl loſe Pari, ‚ die Well der bürgerlichen achtuüng, wo das „ſor 
Thante ſeln Lüderieben führt, 

Es i wer, vdie Höhepuntte des Dramas auſzuweiſen, 

ſchwer, He Heuplinäger b0 Handlung zu keungeichnen, Held 

iſt die Maſſe der Armen, Einzelſchickſale, wie das der aus⸗ 
nur zur. Veran⸗ ceſn Let Geichehens, Ghie Sorchſelt W Mub Die Jeich 

ſchaulichung bes Geſchehens. Größie Sorgſa auf die Zeich⸗ 

vung 2 Amwvelt gelegt, die Kabaretts, Warenhäuſer, Fabri⸗ 

ken, Arbelterſtuben. Die Charalteriſierung der Perſonen er⸗ 

ſolgt bis in die ſeinſten Nuaucen Der Warenhausbeſitzer, der 

Olbaeordnete, die Soubrette, die Vertäuferin ſind Thpen, wie   

man 
oubers die künſtleriſch erſiklaſſige 
werden, in einzelnen Szenen wird i 

, e e e nſtleriſche Wer⸗ „ ⸗ 
bau der Landlang ſo feſſelnd, daß jeder Beſucher gepackt wer⸗ 
ven, muß. 

Daucben läuft „Die Liebe der Brüder Nott“ mit Olgn 

Tſchechowa. ů 

Obeon- unb Eden⸗Theater: „Donauwalzer“ 

Harrh Liedtke reiſt mit ſelnem Vallett und Eruſt 
BVerebes von Wlen nach Baſel, allwo eine Erzherzogse⸗ 
ſamilte im Exil lebt. Die junge Erzherzoßin betätigt ſich 

hanptfächlich als Wäſcherin, wäbrend ihre fürſtliche Mutter 

ihr das Perſil in die Waune ſchüttt, Unwillkürlich muß 

man an Wilhelm von Toorn denken und zerdrückt chwei⸗ 

gend eine Träue. Harrun heirate dann nach einem „Donau⸗ 
walzer“ die Erzherzogin, womit der Schmachſetzen ſein Ende 
erreicht hat. Dazit aibt es ꝛinen amerikaniſchen Film „Ach⸗ 
tung Falſchmiiuzer“. F. H. 

In den 1I..Lichtſpiclen läuſt noch, ots Montag der. Ton⸗ 

fitim „Ter unſterbliche Lump“ mit Liane, Haid, 

Guſtab Fröhllih und Haus Abalbert Schletlow in 
den Hauptrollen. 

In den Nathaus⸗Lichtſpielen und Filmpalaſt Langſuhr 
Ka'tharina, Knie“ mit Carmen Boui, Eugen 

Klöüpfer, Fritz Kampers, Peter Boß, Willy Forſt, 

Frieda Richard und Adele Sandrock. Dazu „Die 
LViebesfalle“ mit Laura la Plante. 

Im Paſſage⸗Theater, „Der Erzleher meiner 
Tochtex“ mit Harry Lleötke und ein franzöſiſcher Film 

„Das Recht des Stärkeren.“ 
Im Flamingo⸗Theater „Flucht vor blon d“ 

(öeorg Alevander, Lia Eibenſchlitz, Annes Eſterbazy 
ein Eddy⸗Polo⸗Film „Der gefeſſelte Polo 
Harry Hardt und Grit Haib. 

In den Hanſa⸗Lichtfpielen Nenſahrwaſſer „Das Er⸗ 
lehnis einer Racht“, mit, Marcella Albani und 
„Auf Leben und Totd“ mit Eddy Polo. 

nur In ruſſiſchen Fllmen finbet. Auberdem muß be⸗ 
hſch⸗ hotographie Verorhehyben 

man an Bilder ver grotzen 

mit 
und 
mit   

In den Metrovol⸗Lichtſpielen zwei Senſationsfilme: 
itter der Nacht“ mit Wilhelm Dieterle und 

La Fana und „Der Polizeiflieger von Kali⸗ 
fornien.“ 

Im Gebania⸗Theater bringt das neue Programm ein 
Luſtfpiel „Hochzeitsreiſe“ mit dem amerikaniſchen 
Komiker Monty Banks und van Miebene Macht“ mit 
Michael Bohnen, Truus vau Alten, Suſt Bernon 
und Walter Rilla., 

In den Urania⸗Lichtſpielen, Stadtgebiet, „Heilige 
oder Dirne“ mit Maria Corda, Hans Albers und 
H. A. u. Schleittow. Ferner „Die gelbe Gefahr“ 
mit Anun May⸗Wong, und die hübſche Burleske 
„Schwejk in ruſſiſcher Geſangenſchaft.“ 

In, den Annſtlichtſpielen Lanaſuhr „Begterde“ mit 

Elga Briuik und Liſſi Arna, erner „Rin⸗Tin⸗ 
Tins Millioneuhalsband.“ 

In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot „Delilateſſe n* 
mit Harrn Liebtke. 

Im Wilhelm Theater rüſtet das Walter Grävenätz⸗ 
Enfemble zun Abſchied, nachdem es faſt ein halbes Jahr 

mit ſtarkem Erſolg auſtrat. Ani 1, April irttt die Truppe cine 
Tournee durch Deutſchland an. Die letzte Märzwoche bietet 
Gelegenheit, die Künſtlerſchar, die ſich hier viele Freunde er⸗ 

worben hat. noch einmal in ihrem Schlager zu ſeben. 

Platzmuſit auf dem Laugen Marti. Dic Kahpelle der Schutz⸗ 

IFR 

  

polizei ſpieit am Sonntag, den 23. d „ „„n i Uhr ab 
auf dem Langen Martt. 

Sterbefälle int Stanbesamtsbezirt C. : „ihoe Hulda 
Sültz geb. Zielte, 76 J. 6 M. — Eitenbahnzuszührer a. D. 
Friebrich Martſchinſti, 71 J. 2 M. 

Todesſälle im Standesamtsbezirt Dauzig⸗Langluhr: Ar⸗ 
beiter Johann Gürfti, 71 J. — Witwe Emma Meyer geb. 
Klatt, 80 J. — T. d. Steinmetzen Wilhelm Sackſchowfki, 
totgeb. — J. d. Kaſſterers Wilhelm Samerske, totgeb. — 
S. d. Drogiſten Rudolf Borle, totgeb. — Reutenempfängerin 
Marie Krien, ledig, 88 J. 

  

    
   
   
   

    

     
    

      

   
    
    

     

  

    

  

   
   

    

     

      

    
  

STOFEE FURS 
Frihlahrs-Neulseften in Welle untt Seiele ů 

fär den modernen Mantel 

Wuustreiden-Orue 
Fblbareselde 
bfüpo de hine 
AAHEL 

en. 80 em breit, naturfarbig, 
reino Soidg 

Tunsiseibon-Mps 
Uichp e Ching reaktke1s 80, 15ö. 0, 
Uibye obkpatte 
Uitpo bborpette 
Meiouline 
bfbhDo döln 
Seden-rihe 

70 em breit, reizende 
Musterungen. 1.66, 1.35, 

90/55 em br., i. gr. Farbenwahl 
hübsche Frühjahrsmust,, 7.50, b.25 

Labenst,8;0 000v0, A.O5 
cn. 80 cm br., in all. Modefarh., 7 50 
für Blusen und Kleider, 9.00, . 

7.00 
3.75 
b.50 

ca.;60/1000mbr. f. Oesellschkl. 0 25 
gr.Wahl. neu. Farb. 18.50, 12.00 V. 

bedlr., modl. Blumenmust., 16. 00 
. 

flothe Mi 
zent u. prakt. 0.95 

Ds Mol.Weed-MWeld 

in Elocen-Kiold 

Düsclevanbwai⸗ 
. 12.50, 

bu. 100 em br., i. 15 neuen 
Fnrb. vorrätig, 8.00, 5.50, 

Tusüd-Mantel 
aus U isch, 

Hpblt.   in vornehm. Mittolfarben 

Gschs, er. Parbenanve, Hs0, 12.50 

PieCii288. W0, 18.50 efsen, 

Kucelpmeteen à.Aicbe 22.50 ſlalkschwerer   

  

Schon 2M0 Beninn ler Saison Pamen-KGenfektien 

Fertige bamen-Kleidung 

1. Usberg. u. Fruhlahr. 
nus d. Jotzt hο motfl., da· 

must. TwWeedstoff.. 275. 24. 50 Kleide., ingendl. Machart, m, reiz. Vor:z. 

  

müſßig. Ver- 
arbeit., in viel. Farb. u. Mustern 27.50 

aus modernem, 
reinwollenem 

Fanama, mit, Miebreane , 

u. gut,, 1w. Qual., in mod. Farb. 

EFrühlahrs-NMüntel 

Damen-Montel aus modernem us mo ernem 19.75 

Herrenstoff, zweireihig. 

Stoffen, reine Wolle 34.50 

illleef . oflen, au ut⸗- 
ter, besonders gut verarbeitet 30.50 

Der Maptailüe rde Jabresral 
impräg. Gabardine 

Dabrrnsmee 
3. modl. Stoff., fl. Gürtelf., gz. gef. 

Petrykus 6. Fülens 
Das Haus DER GUurEN SUATITATERN 

  

    
xu auſlerordentlich vortellhalten Prelsen 

Frühlahrs-Compliets und Rortüme 
aus Her-· Das Hothe SportMostuin 290 30 renstoff, 

nich gemustert, mod, glatte Vorm 

lcbhante Honpiets wesger. 30.50 
Daü Mobbmme Mompiel⸗ reinwoll. 

Munt. m. Rock, mll. geschweifteorm 70.50 
Tweed, 

„ aus einfarb. Rips, DalnehMostün 95.ö0 

sport- 

36.50 in schwarz untl 
mar, m. Herrenrevers u. Knopfgarn. 

Mädchen-Kleidung 
Mäbchen-Kbeit aus reinwollenem 

Popeline, Passen- 
lorm, mit hübech. Smokarb., Gr. 45 

ede, Weitere Urös 85 P mehr. 
aus reinwollen. 

Kobchen-KAleid Popel., Vorderteil 
Aurchgehend plissièrt, mit Gürtel 
u. andersfarbigem Kra, en, Gr. 6011.75 

Jede weltero Gröld 1.20 mehr, 

KläcchenMantot uutebenNerc 
must., zweireihig verarb., Größe 45 

Jede weltère Größhe 75 P mobr. 

Mochen-Manteſ. eapaeegen, 
Karostoffet 

SpyfSesgesie e.50 
Jede woeitere Hrößfe 1.50 mehr. — 

8⁰0 

9.50 
69.00 ů‚ 

72.50 
        

  

  

für das moderne Kleid, 

Wollsteffe ů 
AAII 90 em br., flotte Neuheiten 35 

U l für Sportkleider .. Meter L. 
U reine Wolle, neue Muster, 4 50 

V . U cn. 100 em breit ... Meter 4⸗ 

für das fesche Sportkleid, 7 5⁰ 

Uee reino Wolle, cn. 100 em breit. Meter (. 

V W reine Wolle in modernen 6 50 
UE ubb Farbtönenm Meter V-. 

LC‚euroette v. Garmelglze er U „ PFarben für 7.50 
Kastüme u. Kloider, sehr Preisw. Meter nur 62 

W reine Wolle, in moderner 
Web-chotben Ausführung.... Meter 7.50 

ca. 140C7m br., d. mocdl. Wollstoff 
Mapng-ueel k.d. Frühjahrsmant., Mtr.8.50, 5.00 
U 1U Dpö U reine Wolle, d. bororeufnte 5 50 

x 0 Gewebe, ca. 60 em br., Mtr. V. 
UI8 Lild reine Wollc, f. das Vebergange. ß, 90 

＋U kleicd, en. 100 em breih .. Meter U⸗ 
Marlole-Boor Uil rein. Wolle, f. d.eleg. Frühj.- 7 50 

Kleid, ca. 105 em hr., Mtr. S. 

reine Wolle, d. mod. Ge- 
ManloHeorgette wehe., cu. 140 ein br., Mtr. 18.50 
Uol-Musseline uparte NMxuheiten, in viel. 2 25 

Farbstell.Met 4.50, 3.50, 2.95, . 

Bett federn- Reinlsuns 
Gratils Reinigen und Aufarbeiten der 

K gebrauchten Betten in unserer 
modernsten u. auf ciesem Gebie'e vollkornmensten 
Dampi-Reinigungs-Anmlage beim Elnkauf 
von laletts oder HBetiſedern. Das Abhol. u. Zustell. 
der Betien ertolgt am zelben Tage Kostenlos 

Roman von AfHfreu tanbrehanwer 1 

86. Fortſetzung. 

Wieder hielt ſie inne. Dann brach ſie heftia aus: 
„Da habe ich gehandelt, endlich. Meine Koffer ſtanden 

noch in der Halle. Blitzſchnell babe ich gehandelt. Ohne 
mich um, die verblüfften Mienen der Dienerſchaft zu 
kümmern.“ 

Ihr bleiches Geſicht rötete ſich. 
„Ich ließ einen Taxameter holen. Meine Kofjer auj⸗ 

laden. Ohne dem Kammerdiener des Herzogs und den 
underen ein Wort der Erklärung zu fagen, fubr ich davon, 
15 wie auter Seh, ute „Fahren Sie!“ Erſt unterwegs, 
als wir außer weite waren, gab ich ihm die Adreſſt 
des Hotels. Dann habe ich dich augerufen ee 
.Sie ließ die Stimme ſinken und legte mil einer kind⸗ 
605 uertrauenden Beweguna die gefalteten Hände in den 

Er ſchwieg. Seine Halsmuskeln arbeiteten. Endlich 
„Ade er heißer. aber glücksgeladen die Worte hervor: 
„ ngelita, das — haſt — du — für — mich — getan!“ 

„Für bich und für mich,, erwiderte ſie ſchlicht. Da lag 
er zu ihren Füßen, umklammerte ihre Scheukel, ibre 
Hüften, küßte ihr« Knie, ihre Bruſt. die Hände in ihrem 
Schoße. Sie beugte den Kopf zu ihm nieder, bot ihm ihr 
ibes Aiugn 0. ian wuſte Kadenn Scheilel, küßte ibren Mund, 
ihre Augen, ihr⸗ uftenden Scheitel, ihr⸗ läs i leidenſchaftlich vochten. Scheitel, ibre Scͤlanen, bie 
Lichn beide raunten und flüſterten die Inbrunſt ihrer 

„Nie wieder voneinauder gehen — immer zuſammen 
leben — endlich — er muß dich frei geben — mag er tun. 
was er will ich bleibe bei dir — zu dir gehöre ich. Du 
mußt mein Weib werden vor aller Selt — ich zwinge ihn 
—weun es ſekn muß, gehe ich nach Rom zum Pabſt, werfe 
mich ihm zu Füßen, er wird meine Ehe löſen — und wenn 
E H — V nicht, trutze ich der ganzen Selt — nur 5n — nur du — 
nie wieder von dir gehen — nir wieber!“   

Und ſie küßten ſich und tranken lechzend den Hauch des 
andern und umklammerten ſich, ſich nie wieder zu laſſen. 

Plötzlich ſtanden ſie, eng ineinander verrankt. Ihr Blut 
rauſchte zuſammen, in den Adern brauſte das zurück⸗ 
gedämmte Verlangen über alle Weßre, fang ſein hohes Lied 
der Vereinigung, übertäubte die Vergangenheit und ihre 
Schreckensbilder, überſchwemmte Vernunft und Bedenken. 
Nur die Liebe triumphierte, jauchzte und forderte. Die ver⸗ 
haßten Jabhre des Harrens und Entſagens ballten ſich zu⸗ 
ſammen wie Gewitterwolken, die ihren Schrei nach Ent⸗ 
labung über die Welten donnern. Ikrgewalt trieb ſie zu⸗ 
ſammen, ſegte und riß ſie zueinander. 

Mit einem aurgelnden Laut der Erlöſung hob er ſie 
empor, trug ſie in das Schlafgimmer. 

Da klopſte es hart gegen die Verbindungstür, die in 
ein fremdes Zimmer fübrte. Ehe ſie noch aus ihrer Ver⸗ 
lorentbeit emporkommen, etbe ſie einen abwebrenden 
Schreckensruſ ausſtoßen konnten, wurde die Tür peßfſnet 
und drei Herren traten herein. 

Triebhaft, inſtinktiv frauenbaft, flob Angelita in das 
Bett, raffte die Betten über ſich. 
Nutland ſtarrte, ſprachlos vor Wut und Vein, auf die 

Eincmeglmere ů 
iner der Herren trat auf ibn zu. Es war Watſon, 

der hervorragende Kriminaliſt aus Neuvork. In der Hand 
bielt er ein Papier. 

„Verzeiben Sie die 
peinlich iſt.“ begann er 
Sie, mir eine Frage 
frühere amerikaniſche 
Paterſon?“ 
„„Dabei bobrten ſich ſeine Pupillen durch die ſcharfen 
Gläſer jeiner Hornbrille bindurch in Rutlands Augen. 

Unter anderen Umſtänden bätte Rutland vielleicht ae⸗ 
leugnet. Doch ĩetzt war er jeder Beſinnuna beraubt durch 
das Entſetzliche. das er über Angelita gebracht hatte. Er 
war ſo entmannt durch den ſchmählichen nnausdenkbaren 
Schimpf dieſes Ueberjalls, daß er, balb bewußtlos vor 
Scham. Zorn, Zerſchlagenhbeit. nickte. ů 

Und dann ſtürzte nuch eiwas anderes, etwas Entichei⸗ 
dendes, zermalmend über ihn her. das jede Kraft und Ent⸗ 
ſchlußfäßꝛiskeit aus ihm herauslaugte: das Tor zur Ber⸗ 
ganger beit war jäblings mit betänbendem Kreiichen auf⸗ 
geſprungen. 

In dem Augenblicke, in dem er die fremde Ehe zer⸗ 

Störung. die uns ſelbſt mehr als 
liebenswürdig und feſt. „Ich bitte 
äu beantworten: „Sind Sie der 
Oberleutnant zur See George 

  ſtören wolltie, war er niedergeſchlagen worden. Genau wie 

  

  

einſt. Alles eine grauſige geſpenſtiſche Wiederholung. Genau 

in dieſer Lage hatte er damals Stephen Jerram bei ſeinem 

Weibe überraſcht und ihn erſchoͤſſen. Ein dumpfes Gefühl. 

wie ein ſchweres, ſchwarzes Tuch, ſenkte ſich erſtickend auf. 
jein Gehirn. Ahnungen von Rache, Sühne, Vergeltung. 
Verhänguis. Fluch des Getöteten umkrallten ſeine Denk⸗ 
fähigkeit. Eine eiſige geiſterhafte Fänſt zerrte an ſeinem 

Rückenmarl. 
Er fiel haltlos zuſammen. Und nickte. 
Da ſagte Watſon höflich und entſcheidend: „George 

Puterſon, in meinen Händen iſt ein Haftbeſehl von Scot⸗ 
land Yard wegen Mordes. Ich bin gezwungen. Sie zu 
verhaſten.“ 

Rutland ſtand und ſah die drei Männer au. Seine Lider 
waren plötzlich eutzündet und gerötet. Dann begann er mit 
irren jſehlgreiſenden Bewegungen an ſeiner Kleidung um⸗ 
berzufingern. Da warf Angelita die Decke von ihrem Kopſe. 
Sie hatte alles vernommen. 

„John?!“ Ein Schrei, weiß wie ſauſender Stahl. 
Seine Blicke flatterten ohnmächtig. „Verzeih' mir!“ 

ſtöhnte er. — 
„Kommen Sie!“ drängte Watſon. Und mit einer lautloſen 

beruflichen, fixen Behendigkeit. die viel raſcher war als ſein 
Begreifen, hatten die drei Männer Rutland aus dem. Zin⸗ 
mer hinausgezwungen. Es blieb ihm kaum ein letzter hilf⸗ 
los ſtickeruber Blick auf Angelita. — ů 
„Sie bog ſich eufrecht im Bette vor. Ihre Augen hafteten 
irr und wirr auf der Tür, durch die ſie ihn abgeführt hatten. 
Dann ächzte ein verlagender tieriſcher Laut aus ihrer Kehle. 
Exſt jetz: däinmerte in ihr die im Hirn quirleude Erken 
nis auf, daß man den Geliebten als Mörder aus ihrem 
Zimmer geſchleiſt batte — aus ihrem Leben. 

Sie bob langſam, automatiſch hölzern beide Arme und 
dlitt ſteif zurück in die Kiſſen. 0 ů 

Lange lag ſie ſo, von einer Oönmacht begnadet. 

ů 21. Kapitel ů 
Jerram und Hay batien ihr Ziel erreicht, hatten wider 

alle Vernunft, gegen jede Erwartung das Wild niederge⸗ 
jagt. Sie übertchütteten den bis zur Stunde als Dummkop? 
Und Narr verhöhnten, geicholtenen Watſon mit Dank⸗ und 
Lobeshymnen. 
„ Er ertrug ihre Auerkennung mit der gleichen ſtoiſchen 
Stummheit, mit der er ihre weuig anmutigen Zweifel an 
leinen intakten Geiſteskräften hingenommen hatte. Sein im 
Hauptauartier der Neuyorker Pylisei ſprichwöriliches Glü⸗ 
war ihm wieder einmal trer geblieben. — ů 

(Fortſetzung folgt) 
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Aim recfiten Matx J. Von Sivert Gunst 
Gegen Ende der neunziger Jahre — die Verhältniſſe 

waren damals anders — ſaß der Vorſänger einer jüdiſchen 
Gemeinde in Brooklyn, Beujamin Frankel, zur Abendſtunde 
au ſeinem Arbeitstiſch in ſeinem äußerſt beſcheidenen Heim 
der dritten Avenue. 

Plötzlich ſah er auf. Er hatte draußen den Türhammer 
gehört. Benjamin lauſchte. An einem Alltagabend war Be⸗ 
juch eine Seltenheit ... noch dazu bei dieſem Wetter. Wieder 
häörte er das Klopfen, und diesmal war es beſtimmt nicht 
mißzuverſtehn. Vorſichtig öffnete er die Tür. Draußen, im 
dunklen Treppenhaus, gewahrte er die ſchwachen Umriſſe 
einer Geſtalt. „Was wollen Sie,“ fragte Benjamin durch 
die halbgeöffnete Tür, denn mau kann niemals vorſichtig 
nenug ſein. „Ich bin ein hungriger Jude,“ ſagte eine boff⸗ 
nungsloſe, müde und verkommene Stimme. „Treteu Sie 
näher,“ autwortete Benjamin und öffnete dem Unbekannten 
die Tür, jenem Fremden, der ſich in Bewegung ſetzte und mit 
waſſerklunkſenden Tritten ins Wohnzimmer kam. Es war 
eine jämmerliche Geſtalt, patſchnaß, ſchmierig, unterernährt 
uind trotz allem nuch in arbeitstüchtigem Alter. Draußen 
in der Küche hatte Sarah gehört, daß ein Fremder ins Haus 
gekommen war. Stie erſchien im Türrahmen und ſtarrte 
den Unbekannten erſtaunt an. „Wie kommen Sie bierher?“ 
taſtete ſich Benſamin reſerviert vor. „Ich bln bereits den 
ganzen Tag von Haus zu Haus getrottet, habe überall dort 
ongeklopft, wo ich Juden vermutete, und habe um Arbeit 
gebeten: aber alle Bemühungen waren vergebens.“ Der 
Fremde ſprach mühjam, und bei der ſchwachen Beleuchtung 
machte er einen unendlich hoffnungsloſen Eindruck. „Kom⸗ 
men Sie mit mir in dlie Küche!“ ſagte Sarah,“ dann werde 
ich (Wnen etwas Eſfen geben. Sie ſind ja ganz ausgehun⸗ 
gert. ů 

Nachdem der Fremde den erſten Hunger geſtillt hatte, 
brachte er ſtückweiſe ſeinen Bericht hervor, wie er arm und 
verlaſſen von Kowno in Litauen kommend, dieſes merk⸗ 
würdige Land betreten habe, ohne jedoch irgend welche Be⸗ 
ichäſtigung gefunden zu haben, eine Beſchäftigung, aanz 
gleich welcher Art, die er mit Kuüßhand annehmen würde, nur, 
um nicht Hungers zu ſterben. 

Beujamin hatte eine Idee. „Können Sie reinmachen, 
den Fußboden auſfwiſchen und ſcheuern?“ fragte er lebhaft 
geſtikulierend. „Ja, das kann ich!“ Für einen Moment 
erhbellte ein Hofſuungsſtrahl das zerguälte Geſicht mit den 
dunklen, brennenden Augen. „Ich habe einen kleinen Poſten 
zu, vergeben als Pebell bei der Synagoge hier. In Wirk⸗ 
lichteit iſt das ſa, kein Beruf, aber der Gemeinderat ſucht 
eine Perſjon, die die Relnigung übernehmen kann. Der Lohn 
iſt jedoch ſo gering, daß die Stelle noch unbeſetzt iſt; aber 
bis ſich Ihnen etwas Beiſeres bietet, können Sie ja davon 
exiſtieren.“ 

Der Fremde erhob ſich von ſeinem Stuhl und fühlte ſich 
bon allen Kümmerniſſen befreit.“ Sie haben mich gerettet! 
Das iſt wunderbar! Ich nehme mit Daukbarkeit jedwede 
Stelluna an, die ſich mir bietet. Ich habe leine Urſache, 
mählerijch zu fein.“ Er wagte es kaum, an ſein Glück zu 
glauben, und feine Angen hingen ſozufagen an jedem Wort, 
das ſein Wohltäter ſprach. „Nur einen Augenblick — ich 
will Papier, Keder und Tinte holen, dann ſchreiben Sie ein 
Geſuch und die Stellung iſt Ihre“, ſagte Benjamin. Da 
bemerlte er, daß das Weien des Fremden ſich einer merk⸗ 
mürdigen Veränderung unterzog, vom befreiten Aufatmen 
glitt es über in unſichere Verlegenheit, die Benjamin aller⸗ 
dinas aanz ſinnlos erſchien. „Was iſt denn nur los?“ fragte 
er unſicher. „Muß ich denn wirklich ſchreiben können, um 
die Arbeit auszuführen?“ fragte der Fremde ängſtlith. „Nicht 
gorade um reinzumachen uud den Kußboden zu ſchrubben, 
aber der Gemeinderat muß doch ein Geſuch haben, um Ihnen 
den Platz geben zu können,“ eutgegnete Benjamin etwas 
beleidigt. „Aber das iſt ja gerade mein Unalück, ich kann 
weder lejen noch ſchreiben, es iſt ein unmögliches Anſinnen, 
das man an mich ſtellt,“ ſtöhnte der Fremde vernichtet. 
„Weder leſen noch ſchreiben! entſetzte ſich Benjamin. 

„Ja. dann kaun ich nicht helfen, das iſt das allerwenigſte, 
was die Gemeinde von ihren Beamten verlangen kann.“ 
Nach dieſen Worten trat peinliches Schweigen ein. Benjamin, 
Franſfel hatte verfucht, was in ſeinen Kräften lag, und 
Sarah hatte dem Fremden Eiſen geägeben; aber ein längerer 
Veiuch ichien unnmehr nicht erwünjcht. Unmittelbar danach 
brach der Fremde unter Dankesbezeugungen auf und ent⸗ 
alitt in den Regen und die verdunkelte Straße. 

Es mar ein Frühlingstag des Jahres 1928. Ein kleiner 
Mann kam die Stujen der Untergrundbahnſtation der vier⸗ 
gzigſten Straße von Neuvork herauf. Als er endlich in der 
Oberwelt gelandet war, zwinkerte er mit den dunklen 
Augen im glitzernden Sonnenſchein und ſein ſchwarzer 
weicher Hut war ihm etwas in den Nacken gerutſcht. Der 
kleine Mann, war Benjamin Frankel, durch die Jahre nicht 
gerade verſchönt, wie ſanft auch immer das Leben und ſeine 
Sarah ihn behandelt haben mochten. Benjamins Bauch war 
ein allüberſchattendes Etwas, das feine kurzen, faſt rudimen⸗ 
täxen Beine teils verbarg. Seine Füße erinnerten an die 
Pſoten eines Dackelhundes, und ſein Gang war watſchelnd; 
aber trotzdem war ſeine Erſcheinung irgendwie ſympathiſch. 
Benjamin hatte ſein Amt äals Vorſänger auſgegeben. In 
der geſunden Erkenntnis, daß ein wirklicher Künſtler ſeinen 
Platz jüngeren Kräften überlätzt, während er ſelbſt noch auf 
der Höhe iſt, aus dieſer Erkenntnis heraus hat er recht⸗ 
zeitig ſein Leichenbitterg ft angefaugen, welches ſich 
ſchnell, dank ſeiner Popularität, zu einem der führenden in 
zrvoklun emporgearbeitet hat. Benjamin Frankel iſt vor 
allen Dingen ein netter Leichenbikter, der bie Intereſſen der 
Verſtorbenen und ihrer Anverwandten mit Sorgfalt und 
Delikateſſe wahrt. Es iſt menſchlich verſtändlich, daß ein 
Leichenbiiter es vorzieht, den beſſer ſituierten Leuten unter 
die Erde zu verhelfeu, genau ſo gut iſt es begreiflich, daß 
das nicht ganz ſchmerzlos für die Hinterbliehnen abgehn 
zann. Er iſt außerdem ein Mann, der ſich lebhaft für die 
Verwaltung der Gemeinde intereſſiert, und auf der Tages⸗ 
»„=rieng ziguriert der Aufbau einer neuen Aes Ben⸗ 
jamin Frankel batte das Amt des Einſaminlers bei der 
moſaiſchen Hochfinanz übernommen, und ganz oben an der 
Spitze ſtand der Name: Samuel Feigenblatt, der überall 
den Ruf genießt, märchenhaft reich zu ſein, und nicht nur 
das, ſondern zugleich auch liebenswürdig und hilfsbereit. 

„Einundzwanzigſte Etage!“ ſagte der Schweizer, als 
Beniamir ſich nach Feigenblotts Komtot erkundigte. Nach 

  

    

  

     

    

wenigen Augenblitken erreichte er mit dem Fahrſtuhl die   

21. Etage. Die Tür zur Seite geſchoben und Benjamin 
Frankel ſtand vor der Schranke in Samnels Kontor. „Wo⸗ 
mit kann ich dienen?“ fragte eine Stimme durch das 
Schreibmaſchinengeklapper und Telephonſchrillen hindurch. 
„Ich möchßte gern Herrn Feigenblatt ſprechen.“ — „In 
welcher Augelegenheit?“ — „Perſönliches Anliegen!“ — 
„Ihr Name?“ — „Benjamin Frankel von Brooklyn.“ Das 
kam beraus wie ein triumphierender Trompetenſtos — 
Beniamin Frankel war ein guter Name. Hatte er nicht 
etwa geſungen und durch viele Jahre hindurch ſeinen Glan⸗ 
beusgenoſſen unter die Erde geholfen? Gab es jemanden, 
der ihm etwa nachſagen konnte, daß er ſeine Rechnungen 
nicht bezahlte? Und — wenn er Febler hatte — hatte er 
ſich nicht ſtets bemüht, bieſelben ſorgfältia zu verbergen? 
Plötzlich wurde er aus dieſen Betrachtungen herausgeriſſen; 
ein junger Kontoriſt öffnete die Tür zu Samuel Feigen⸗ 
blatts Privatkontor. „Bitte!“ Benjamin Frankel war 
plötzlich ganz benommen. Beſchwerlich ſetzte er ſich in Be⸗ 
wegung Das Daſein erſchlen ihm unbegreiflich verwickelt. 
Eme Menge Fragen türmten ſich vor ihm auf. Alle ein⸗ 
leitenden Bemerkungen, die er ſich zurechtgelegt hatte, 
bimeie vergeffen, als ſich die Tür zum Allerheiligſten 

ete. 

Samuel Feigenblatt ſaß in Hemdsärmeln da. Seine 
Jacke hing über einem Stuhl. Er war ein mittelgroßer 
Mann mit krauſem Haar, geſunder Geſichtsfarbe, marklerten 
Zligen und ſchnellen, ſcharfen Augen. Im rechten Mund⸗ 
winkel wippte eine Zigarre, und ein runder ſteifer Hut ſan 
wie ſeſtgemauert auf ſeinem Kopl. Er war damit be⸗ 
Mietleret ſeiner Sekretärin, einer jungen Dame, die Poſt zu 

eren. 

Er ſandte bie Sekretärin hinaus, als Beujamin eintrat. 
„Es iſt mir ein Vergnügen, Sie zu ſehn — womit kann 

ich dienen? Nehmen Ste, bitte, Platz!“ Beujamin ſetzte 
ſich, ſtreckte ſeine kurzen Beine, die aber trotzdem den Fuß⸗ 
boben nicht erreichen konnten. Er trockunete ſich den Schweiß 
vom Geſicht und von ſeinem kurzen Hals und ſandte ſeinen 
allermitleidsvollſten und zärtlichſten Leichenbirterblick hin⸗ 
über zu Feigenblatt. 

„Mr. Feigenblatt,“ begann er mit verſchlelerter Stimme, 
unter dem Druck der ungewohnten Sittlatlon. „Iſch bin 
nur ein geringer Mann, der für ſeine Religion und ſein 
Bolk lebt, ſtreitet und kämpft. Itch habe mich von meinem 
Poſten als Vorſänger in der kleinen jüdiſchen Gemeinde 
der dritten Avenue in Brooklyn zurückgezogen. Dleſe Ge⸗ 
meinde hat ſich von Jahr zu Jahr verarößert, und nun 
haben wir Aelteſten die Notwendigkeit erkannt, eine größere, 
zeitentfprecheunde Synagoge zu bauen, Ich wurde dazu 
guserſehn, die Vorbereitungen zu dieſem Plan zu treffen. 
Bei meinen Erwägungen, wie die, Sache wohl am beſten an⸗ 
zugreifen ſei, kam ich auch auf Ihren Namen und Ihre 
Perſon, und der Anlaß meines Beſuches iſt alſo — Sie   
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dürfen nicht böſe werden — Ihre Meinung zu hören und 
ü Ihre Pilſe und wertvollen Beiſtand zu er⸗ 

ngen.“ 

„Elue Zigarre?“ ſchlua Feigenblatt vor. 
„Neln — vielen Dank, Sie verſtehen, 

Sänger.“ 
„Gyott bewahre,“ meinte Samuel verſtändutsvoll, und 

nach einer kleinen Panſe ſagte er nachdenklich; „Die Ge⸗ 
meinde in der Gegend der dritten Avenne ...!“ 

Beujamin betrachtete ihn und kam plöslich auf den Ge⸗ 
danken, daß er dieſen Mann ſchon früher geſehn habe. 
Samuel Feigenblatt dachte immer voch: „ich erinnere mich 
jetzt ſehr gut, vor vielen Jahren lag dort eine Synagvone, 
es iſt allerdings lange her, ſeit ich oͤort war.“ 

„Wo arbeiteten Ste denn damals — habe ich Sie nicht 
ichon getroffen?“ 
„„Urbeiten lat ich gerade nicht da draußen,“ erwiderte 
Samuel, „ich kämpfte danernd mit dem Unglück. Als armer 
Emigrant fiel es mir ſchwer, Beſchäftigung zu finden.“— 
„Aber warum ſuchten Sie mich denn nicht auf, ich war doch 
bamals bei der Gemeinde?“ fragte Beuſamin, der nunmehr 
ſeſt davon überzengt war, dieſen Mann ſchon getroffen zu 
haben. Samuel lächelte verlegen und entſchuldiate; ſich 
ſelbſt: „Mein Fehler war, daß ich weder ſchreiben noch 
leſen tonnte, und deswegen erhielk ich keine Arbeit.“ 
„Du grunbgätiger Gott,“ entiuühr es Benjamin, „ind Sie 
etwa jener Mann, dem ich vor vielen Jahren den elenden 
wen 05% Pedell anbot, und den ich abwies, weil — 
weil;—2 

Samuel legte die Zigarre hin und blickte Benjamin an 
den er lanaſam wiedererkunnte. „Ich glaube wohl, daß ih 
lener Mann oin,“ ſagte er ſchließlich und lachte. „Sie 
haben übrigens gut, gelebt,“ bemerkte er mit einer feinen 
Andeutung auf Venjamins Wohlbeleibthett. „Aaach“ meinte 
Venjamin und zuckte die Schultern, „das Geſchäft eines 
Leichenbitters iſt uicht meiur wie ehedem. Die Hygiene 
trinmphiert, und nicht mal der beſte Freund tuͤt einem den 
Gefallen, zu ſterben.“ — Die Neugierde und aleichzeſlia 
eine gewiſſe Bewunderung für Samuel Feigenblatt ließ 
ihn plötzlich bemerken: „Aber Menſchenskind, was haben 
Sie nur angeſtellt, um es ſoweit zu bringen?“ Samnel 
Fetgenblatt erhoh ſich, wies hinüber auf die fünfte Avenune 
und ſagte: „Dort drüben habe ich drei Häuſer, die nenau 
ſo groß ſind, und weiter weg, dort kiegt slaud, wo ich 
auch Grund beſitze, und wenn die Untergrundbahn zwiſchen 
Brooklun und Ißland gebaut wird, dann iſt dieſer Kompler 
auch eine Goldarube für mich.“ — „Di milder Himmel“ 

ehemaliger 

entfuhr es Benjamin, „was wäre aus Ihnen geworden, 
wenn Sie hätten ſchreiben und leſen könneu?“ — „Das 
kann ich IAhnen ganz geuau jngen,“ entgegnete Samnel und 
kratzte ſich hinterm Ohr: „Dann wäre ich Pedell bei der 
Synagoge der dritten Aveune von Brooklyn. geworden! 
Und Stie ſollen meinen Scheck bekommen! Daß. Sie mir 
den Platz verweigerten, war der allergrößte Dlenſt, den 
Sie mir erweiſen konnten ...“ 

  

Cfame Minfworit „ V%on Kurt Münze- 

Ihre Schuhe ſtanden vor der Tür im hellen, breiten, rot aus⸗ 
gelegten Flur. Aber er war durchaus nicht der letzte Heimkehrer. 
Im Gegenteil. Jetzt um drei Uhr, ausgangs der ſanſten, lauen 
Märznacht, indes der große, der kleine Hund, die Waſſerſchlange, 
die Zwillinge und der Löwe drüben über Afrila ſchon verblaͤßten, 
und das Meer ſich hob in traumloſen Schlaf, die Bdote im kleinen 
Hafen ſich vollüſtig wiegten, o, und die Mimoſen dufteten, durch 
das ofſene Fenſter! — fetzt um drei Uhr war noch faſt das ganze 
Hotel draußen, im Cerele, in den Vars, ſie tanzten noch, fie 
tranken, ſie traten mit Unbekannten in ein verrufenes Haus, oben 
in der Stadt, — o, das Leben, das Leben! — Und er kam zurück. 
Sie ſchlief ſchon? O nein! Wie gewöhnlich würde ſie wachen, 
warten, ihn böſe empfangen, ſo unerträglich ichweigen. Gemein! .. 

Und er riß die Tür auf, dann leiſer die zweite, nachdem er 
Hut und Stock ſchon iin Zwiſchenraum gelaſſen. Es wor duünkel, 
Vorhaug vorm Fenſter. Brutal gegen ſich ſelbſt — er hatte doch 
ſo etwas wie Mitleid — brutal gegen ſeine eigene zärtliche Stim⸗ 
mungen, gegen ſie, knipſte er das Licht an. 

Ja, da lag ſie im Bett, hatte ihm den Rücken zugelehrt, wandte 
ſich nicht um, rührte ſich nicht, und er ſagte doch, nur halblaut, 
noch nicht brummend, beinahe ſanft: 

„Du haſt ſchon wieder gewartet ... Du ſchläfſt doch noch nicht? 
. . . Oder! Aber nein! natürlich! Wie immerl Warum eigentlich 
biſt du böſe? Biſt du es nicht, die mich allein läßt, die um zwölf 
müde, todmüde zu ſein vorgibt, ins Hotel zurückläuft und dann 
um drei noch nicht ſchlüft? ſchmollt? mir eine Szene macht? 
Dein Schweigen, du, dein eigen iſt boshafter als eine Gar⸗ 
dinenpredigt, wo du ſie mir vor einem Jahre noch zu halten 
beliebteſt, wenn ich ...“ ‚ 

Er ſetzte ſich hin, ſtreifte die Lackſchuhe ab, zog den Smoking aus, 
band den Kragen ab, öffnete die Tür zum Badezimmer. ‚ 

„Ich werde doch wohl noch ein Bad nehmen dürfen, Was? Nach 
einem jo heißen Tage! Nach ber Stickluft in den Sälen drüben! 
Du zuckſt mit den Achſeln. Schön. Aber ich werde! Und jetzt 
rede ich. Jetzt werde ich dir ſagen: ich habe es ſatl! ſatt! ſattl! 
Ich will noch leben. Was ſind fechsunddreißig? Was kann ich 
dafür, daß du einundvierzig biſt, müde von deinem erſten Mann, 
genug vom Leben haſt? Du haſt gelebt, ja. Aber ich? Ich gebe 

zes zu: ich verdanke es dir. Es iſt dein Geld, mit dem ich lebe. 
Aber dafür haſt du mich Ich bin einer. Und es war nicht bloß 
ein Geſchäft, du. Glaub mir, ich hab' dich immer gern geſehen, 
es ging ſo was Liebes von dir aus, mir war's wohl bei dir. 
Glaubſt du, ich hätte mich von dir beirgten laſſen, wenn du mir 
nicht — — Vitaiſch! Ich hab's dir vewieſen, denke ich. Du haſt 
als Frau was für mich. Vei Gott! Und jetzt biſt du natürlich 
eiferjüchtig. Himmelherrgottjalrament!. Was kann ich dafür. wenn 
die Weiber mich ſo anſchau'n. Ich bin doch nun mal einer. Ich 
bin nicht aus 'm Dutzend. Sie? mächen mir Augen — ſchön! 
laß ſie! ö 5 — 

.. . Oh, ich wette, als ich geſtern nachmittag fort war. Was 

  

     

denkſt du? Daß ich bei der ſchwarzen Amterikanerin wor? Was“ 
Nun, ſo rod' doch! ſag' doch ein Wort! — O, du Basnickel! Zeigit 
mir deinen Rücken, Ja, der ſiehl wie ſünfundzwanzig aus. Di 
machſt mich toll, du! Meib! Soll ich dir vielleicht die Wahrheit 
jagen? RBiſt du zu ſein, mit mir zu roden? Du aus der erſten 
Etage, Direktorswitwe, und ich aus 'm Parterre, Autoaßent! 
Sthön, ich war bei ihr! Da haſt du's. Jawoll. Ethel Green 
heißt ſie, hat ein Appartement in Palace, vier Räume, Zofe, Se⸗ 
kretür. Ja, zweinndzwanzig iſt ſie, von allen Seiten ſchön. Alle 
kann ich haben, alle wittern nach mir. Denkſt du, ich faſte, wenn 
deine Hoheit mir den Rücken dreht und ſagt: laß mich ... Warum 
ſoll ich dich um zwölf ins Hotel begleiten, wenn ich mitten in 
meiner Serie bin und gewinnel ... Da, ſich hier. Die Taſchen 

voll. Ich brauch bald nichts mehr von dir. Und das giftet dich 
jo. He? Ich ſoll nicht gewinnen, was? Haſt du Angſt, weun imh 
Geld hab', brauch' ich dich nicht mehr? . . . Stimml, ſtimml! 

Das du's alſo weißt! ... Ich hab genug. Genug von deiner 
Miene! deinem Getu! genug! ... dein Männchenl baſta. Und 
ſonſt? verachteſt du mich. Glaubſt du, ich bin ſo dumm, wie ich 
ſchön bin? Geſchnitten! Du haſt mich gekauft! Gut, du haſt mich 
beſeſſen. Meinetwegen. Dentſt du, ich kann nicht Schluß machen? 
Schluß! Schluß! Ich mache! ... Ich bin nicht dein Eigentum, 
ich gehöre dir nicht; für das, was du bezahlt haſt, häb ich auch 
geleiſtet. Und jett — — — ol pfuil wie gemein! Du, du, red' 
was! Hörſt du denn nicht, daß ich Blödſinn quatſche? Aber wenn 
du ſo niederträchtig ſtumm biſt — — — Iſt ja Unſinn. Glaubſi 
du wirklich, ich war vei der Amerikanerin? ... Wollt dich ja bloß 
aus ber Ruhe bringen ... Hab jeßt unten in det Bar noch ge⸗ 
trunken. Der tolle Argentinier hat Cocktails miſchen laſſen — oh! 
jch durft nicht vorbei. Nu red't der Sekt aus mir. Haſt woll 
allens joglaurbt. Dummes, dul Hör zu, das war heut“ nacht zum 
letztenntul. Bleib' nicht mehr allein drüben. Js ja doch alles 
Schwindel. Morgen verliert man doch, was man heut' gewonnen. 
Dü, wie is! Woll'n wir überhaupt jort? abreiſen? Jetzt iſt's 
am Genfer See ſchon ſo ſchön — und noch leer. Willſt du, Schatz? 
Sei nun gut, ja? Denk nicht mehr dran, was ich da gequatſchl 
hab'. Glaubſt, ich hab' noch 'ne Ahnung, was ich heſagt habe? 
Ich hab' dich doch lieb. Weißt doch, was geh'n mich die Weiber 
alle an. Woll'n nach Haus fahren, ja? — So, laß mich ſchnell 
baden, ja, erlaubſt doch? Und dann — darf ich zu dir kommen, 
Liebſte? Dreh' dich um. Sei nicht mehr bös. Sieh mich an, ſag 
ein Wort. Hab' deinen Jungen lieb. Ich mach ganz ſchnell. — 
O, biſt du ein kleiner Bock, ich jon bille — bitte machen, was? 
Alſo ſchön, ich kömme, da — — was haſt du da in der Hand? 
... Was für ein Fläſchchen iſt denn — — dul Agathel — 

Agathe!! Was machſt du für Augen? — Du — Ha! Deine Hand 
— eiskalt — Liebling! ... Liebling! ... Was haſt du denn? 
was iſt . .. Was iſt . .. du biſt doch — — hör auf, du, mach' 
leinen Unſinntl Ha iſt dein Vub, ſieh ihn an, hab ihn lieb! Be⸗ 
weg dich! red' doch — — Agathel ... Du haſt — — Du haſt 
doch — — o Himmel! Du biſt ... Du biſt doch nicht — — o! o: 
Du biſt jn tot ... tot ... Hilfell. ä 
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Severing wird unterſuchen laſſen 
Antwort auf ein Schreiben aus Weimar / Sie ſollen ihren Frick erziehen / Gelder gibt's noch nicht 

Dem Warnungsſignal Severings an die thüringiſche Regie⸗ 
rung iſt am Freitag ein zweiter Brief an die gleiche Abreſſe 
gefolgt, an dem vor allem die Entſchloſſenheit des 
Keichsinnenminiſters zur Klärung der innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Thüringen auflällt. Es handelt ſich bei dem ganzen 
Konflitt leineswegs um einen „Fall der thüringiſchen Regie⸗ 
rung“. Was zur Debatte ſteht, iſt ausſchlieſlich ein „Fall 
Frid“, der bringend der Klürung bedarf. Dieſe Klärung her⸗ 

beizuführen, war bei der Aktion gegen die Weimarer Putſch⸗ 
zentrale von vornherein Abſicht und Ziel des Reichsinnen⸗ 
miniſters, und ehe dieſe Klärung nicht mit allen politiſchen 

Konſequenzen herbeigeführt iſt, kann der Fall Frick niemals 
als endgültig erledigt gelten. 

Anlaßt zu dem zweiten Brief Severings gab die Antwort 
der thüringiſchen Staatsregierung auf die Aktion des Reichs⸗ 
innenminiſters gegen Thüringen, die geſtern morgen in Berlin 
einging und veren Inhalt ſich vollſtändig mit dem vom Kabi⸗ 
nett Frick erlaſſenen „Aufruf an das Thüringer Voll“ decht. 
Severings Brief lautet nach kurzen Einleitungsworten ſo: 

„Wenn Form und Zuhalt meines Schreibens Sie außer⸗ 
ordentlich befrembet haben und wenn Sie mitteilen, daß ein 
derartiges icht oiiß bisher im Verkehr zwiſchen Reich und 
Länderh nicht üblich war, dann habe ich zu erwidern, daß 
mein Schreiben nur die einzig mögliche Auiwort darſtellte auf 
das Vorgehen,. das von einem Mitglied des thüringiſchen 
Staatsminiſteriums beltebt wurde und das in der Tat bisher 
im Verkehr zwiſchen Reich und Ländern nicht üblich war, 
Meine Aufrage vom 17. Februar, die ich durchaus vertraulich 
behandelt habe, iſt nicht nur veröffentlicht worden, ſondern 
Staatsminiſter Frick hat in einer öffentlichen Verfammlung 
dazu erllärt, daß ich auf eine Antwort lange warten könne. 

Es wurve mich außſerordentlich befremden, wenn Sie auch 
nur einen Augenblid dem Gedanken Raum gegeben hätten, 
daſt die Reichsregierung laß eine derartige Behandlung 

gheſfallen laſſen würde. öů‚ öů 
Daß ein Veſchluß des thüringiſchen Staatsminiſteriums, 

mein Schreiben vom 17. Februar uſcht zu beantworlen, nicht 
vorlag, hätten Sie Ihrem Mitglied, Herrn Staatsminiſter 
Frick, mitteilen ſollen, als Ihnen deſfen Volksverſammlungs⸗ rede bekannt wurde. Meine Anfrage war an vas thüringiſche Staatsminiſterium und nicht an Herrn Frick gerichtet. Und 
wenn Herr Frick ver Beſchllßfaſſung des Staatsminiſteriums 
—wie er es getan — vorgriff, dann lag es bei hnen, Herrn 
Frich gegenüber das Erforderliche zu veranlaffen. Mir iſt 
nicht bekanntgeworden, daß Sie Herrn Frick über die Sachlage 
belehrt haben und darum haben Sie mich in die Zwan'gs⸗ 
la ge gebracht, das thüringtſche Staatsminiſterium mit Herrn 
Frick zu identifizleren. * Durch die Mitteilung Ihrer Feſtſtellung über den Bund 
Abler und Fallen“, mit der meine Anfrage vom 17. Februar 
in der Form nunmehr beantwortet iſt, iſt zugleich ver übliche 
amtliche Verkehr zwiſchen dem thüringiſchen Staatsminiſterium 
und meiner Amtsſtelle wieber herßeeſtellt. Soweit im Reſt des 
laufenden Etatsjahres für Thüringen noch Fondsmittel in 
Betracht kamen, können Jahlungen jedoch nicht mehr 
geleiſtet werden, da über die beireffenden, Fonds in⸗ 
zwiſchen reſtlos verfügt worden iſt. Ob und inwieweit im 
nächſten 0 Heſe r Mittel aus Fonds meines O eſchius zur 
Verfügung geſtellt werden können, iſt von der Beſchlußfaſſung 
der gefetzgebenden Körperſchaften und den weiteren politiſchen 
Entwicklungen abhängig. 
„Was die Frage angeht, ob die Vorausſetzungen für die Ge⸗ 

währung eines Saismluſſee jür Polizeizwecke von ſeiten 
des thüringiſchen Staatsminiſterlums noch vorliegen, ſo erkläre⸗ 
ich mich damit einverſtanden, Unterfuchungen zur Klürung 
dieſer Frage anzuſtellen. Als meinen Beauftragten zur Mit⸗ 
wirkung an dleſer Unterſuchung benenne ich den Miniſterial⸗ 
birektor Menzel, den Lelter der zuſtändigen Abteilung im 
Reichsminiſterium des Innern, den Sie von der Anberaumung 
eines Termins für den Beginn der Unterſuchungen gefälligſt 
benachrichtigen wollen. Bis zum Abſchluß der Unterſuchungen 
bleibt es ſelbſtverſtändlich bei der in meinem Schreiben vom 
18. März mitgeteilten Anordnung.“ 

Die Thüringer haben jetzt die Macht 
Es dreht ſich alles nur uin Frick 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt zu dem Brieſ: 
„Die von dem Reichsinnenminiſter in Ausſicht geſtellte 

Prüfung, „ob die Vorausſetzungen für die Gewährung eines 
Reichszuſchuſſes für Polizeizwecke von ſeiten des thüringiſchen 
Staatsminiſteriums noch vorliegen“, beruht auf einer der 
Oeffentlichteit unbekannten Vereinbarung zwiſchen dem Reich 
und den Ländern über die Verwendung der zur Unterſtützung 
der Länderpolizei dem Reichsinnenminiſter zur, Verfügunn 
ſtebenden außerordentlichen Mittel. Es liegt zunächſt bei der 
lhüringiſchen Regierung, ob ſie ſich nich Prüfung unter⸗ 
ziehen will oder nicht. Solange ſie ſich ihr nicht unterwirft, 
gibt es lein Geld. Unterzieht ſie ſich ihr aber und beſtätigen 
ſich die Verdachtsmomente gegen Frick, dann gibt es ebenfalls 

  

lein Geld, bis Frick aus der thſtringiſchen Regierung ver⸗ 
ſchwunden und ein Innenmintiſter an ſeine Stelle getreten iſt, 
belſen Perſöulichteit und politiſche Auffaffung für den Schu3z 
der Verfaſſung die notwendige Garantie bieten. 

Sinv dieſe Vorausſetzungen für eine ordnungsmäßige und 
umſaſſende Prüfung nicht gegeben, dann erübrigt ſich die Ent⸗ 
ſendung Lines Kommiſſars von vornherein und dann wird es 
an der Zeit ſein, von dent 5 15 der eichsverfaſſung Gebrauch 
zu machen, d. h. über den Kopf ver thüringiſchen Regierung 
binwen Kinch Reichskommiſſar mit⸗allen erforderlichen Voll⸗ 
machten nach Weimar 5 eniſenden. Vorerſt hat die thüringiſche 
Mecheme0 noch die Möglichkeit, eine Reichsexekution zu ver⸗ 
meiden. 

Sir hetzen gegen Severing 
Sehr aufſchlußreich iſt das Verhalten der „Danziger 

Neueſten Nachrichten“ zu der Angelegenheit Seveling⸗Cuick 
In dem Bemühen, ihre volksparteilichen Freunde in Thü⸗ 
Lingen irgendwie berauszuhauen, machen ſie gegen Severing 
mobil und ſuchen ſeinen Sthritt als den Ausdruck irgend⸗ 
eines diktatoriſchen Gelüſtes eines Sozialdemokraten zu 
charakteriſteren. Das ſchlägt den Tatſachen ins Geſicht. 

evering bandelt im Einvernehmen mit der 
Reichsregierung und im Einklang mit der Verfaſſung. 
Wenn die im Reich immer ſo ſtarke Worte gebrauchende 
Volkspartei in Thüringen aus lauter Hampelmännern be⸗ 
ſteht, die nicht den Mut aufbringen, ſich das gemeingefähr⸗ 
liche Treiben einer bitlerwütigen Miniſterkarikatur zn ver⸗ 
bleten, ſo ſollten ſich vernünſtig ſein wollende Leute wie dle 
D. N. N., ſich genieren, eine ſolche Waſchlappigkeit in der 

Deffentlichkeit zu verteidigen. Die gegentellige ehe der 
„D. N. N.“ beweiſt wieder einmal, wie ſich bei ihr demokra⸗ 
tieſeindliches Spießertum und romantiſche Verehrung putſch⸗ 
ſeliger reaktionärer Querköpfe zu einem ſonderbaren Ge⸗ 
miſch vereinen. Der aren Walſchsentrale, zie, ſich ausſchließ⸗ 
lich gegen die Weimarer Putſchzentrale, die, wenn es nach 
ihrem Frick— Ole das thürlngiſche Volk auf kurz oder lang 
in ein neues Chavs ſtürzen würde. Derartige Abſichten im 
Keime zu erſticken iſt die Pflicht der Reichsregierung in 
ihrer Geſamtheit. 

MWiehe zu Gumften Deutſchlaunds 
Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag im Urteil ver polniſchen 

Induſtꝛie 
Der Generaldirektor des Zeutralverbandes der polniſchen 

Induſtrie, des Handels und bes Bergbaues, A, Wierzbieti, 
ſat in einem von der polniſchen Preſſe Vielbeachteten Inter⸗ 

vece, elne Bewertung des Handelsvertrages mit Deulſchland 
gegeben: 

Jufolge der verſchiedenen Struttux des deutſchen und ves 
polniſchen Exports müßten die Vorteile der Meiſtbegünſtigung 
auf die ſich ſa der Vertrag zollpolitiſch beſchränke, mehr zu⸗ 
gunſten Deutſchlands als Polens ausſchlagen. Eine ſehr be⸗ 
trächtliche Zuuahme der Einſuhr deutſcher Induſtriewareir nach 
Polen ſel ohne ſeven Zweiſel zu erwaxten: ſie werde leils auf 
Koſten ver polniſchen verarbeitenden Induſtrie gehen. 

Von den polniſchen Induſtriezweigen, für vie vie deutſche 
Konkurrenz beſonvers gefährlich werden könunte, 

nanute Wierzbieti vor allem die elektrotechniſche In⸗ 
duſtrie, die ſich in Polen hauptſächlich während des Bollkrieges 
entwickelt hat, ferner verſchiedene Branchen der Metallinduſtrie, 
die Aaſtſel und die Konfektivnsinduſtrie, die Papier⸗, die Glas⸗ 
induſtrie, die Kurzwaren⸗ und Spielwarenproduklion. — 

Dagegen würden neben dem Kohlenbergban auch einige 
andere polniſche Induſtricezweihge aus dem Ver⸗ 
trage Vorteile ziehen, ſo die Holzinduſtrie, die die Aus⸗ 
merholser nach Deutſchland füx Schnittmaterial und Four⸗ 
nierholz erlange, die Zinlinduſtrie, vorausſichtlich anch die 
Naphthainduſtrie, der es während des Zollkrieges nicht ge⸗ 
erſcher ſei, den deutſchen Marki durch andere Abfaugebiete zu 
erſetzen. 

Aufhebung des Demonſtrationsverbotz 
Das Republilſchutzgejetz wird zu Lichnen der kommenden 

Woche vom Reichspräfidenten unterzeichnet und dann durch 
ſeine Veröffentlichung im Reichsanzeiger Rechtskraft erlau⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit wird durch Erlaß des preußiſchen In⸗ 
nenminiſters an die Polizeibehörden das im Dezember für 
Preußen erlaſſene Umängöverbot aufgehoben, „da die politi⸗ 
iiud.⸗ Vorausſetzungen für das Verbot nicht mehr gegeben 

ud.“ 
Der Reichsminiſter des Junern hat durch Erlaß vom 

10. März verſügt, daß die Kundgebung des Reichspräſtden⸗ 
ten vom 13. Mürz über die Hagger Beſchlüſſe, unter der 
Ueberſchrift „Reichspräſident von Hindenburg an das deutſche 
Volk“ an geeigneten öfſentlichen Stellen, insbeſpudere in den 
öffentlichen Amtsgebänden angeſchlagen werden und zwei 
Wochen hängen bleiben ſoll,   

  

Aim Emnde ifHrEs. Lateimns 

Der Kladderadatſch in der Kp.⸗Leitung 
Sie inſzenieren wilde Streiks, obgleich ſie ihren Irrſinn einſehen —Ungſt um die „Führer“⸗-Pöſtchen 

Von dem Durcheinander in der „Leitung“ der KpD., die 
noch nicht weiß, wie ſie auf die jüngſte Wendung der Komin⸗ 
tern und auf die. Ekki⸗Kritik über die innere Wurmſtichigkeit 
der KP.⸗Flührung reagleren ſoll (Wir berichteten am Mitt⸗ 
woch barſiber.), gibt Brandlers Zeitſchriſt „Gegen den 
Strom“ Nr. 12 vom 22, März d. J. ein anſchauliches Bild, 
Dieſor Quelle zufolge geben die Zentralſtrategen die Parole 
„Kurz treten“ aus, 

Der Gewerkſchaftsleiter der KPD., Merker, mußte ſich 
ů B. in einer kommuniſtiſchen Frakttonsſitung der Ber⸗ 
üiner Metallarbeiter gegen den Vorwurf verteidigen, daß die 

„Rote Fahne“ immer noch zum Einkritt in die Priien Ge⸗ 
werkſchaften auffordere. Merker erwiderte, 

die Arbeitermaſſen verſtänden noch nicht das ſchärſere 
Vorgehen gegen den „Sozialfaſchismus“. 

Das bewieſen die Entwicklung der Gewerkſchaftsoppoſi⸗ 
tion und die Betriebsrätewahlen. Auf den Zwiſchenruf, 
warum die Zentrale der KPBD. dann noch einen Streik bei 
den Formern anzetteln wolle, antwortete Merker: 

„Wenn wir ietzt ſo plötzlich unſere Taktik änbern, das 
würde ſelbſt ein großer Teil unſerer eigenen Genoſſen 

nicht verſtehen.“ 

Hierzu bemerkt „Gegen den Strom“, die Merker und 
Konſorten ſeien zu feige, den Bankerott ihrer bisherigen 
Linte einzugeſtehen, Neben Merker habe auch bereits Walter 
Stoccker, der „immer ein paar Tage vorausriecht“, die 
jeurige Perſpektive preisgegeben. So wie dieſe „berüchtigte 
Drehſcheibe“ handle, werde das ganze Zentralkomitee in 

Jkürzeſter Zeit ſich ebenſalls verhalten. 

Schließlich behauptet das rechtskommuntſtiſche Organ noch, 

daß des Rotfrontführers Leow Tage gezählt 

ſeien. Die intimſten Mitarbeiter Leows, der Berliner Gau⸗ 
leiter der RFB., Olbrich, und der Landtagsabg, Jendretzki, 
haben ein Schiedsgericht achen den angegtiffenen zweiten 
Bundesleiter durchgeſetzt. „Gegen den Strom“ meldet über 
den Ausgang des Schiedsgerichts folgendes: 

„Solthes Schiedsgericht tagte auch, aber es fand natür⸗ 
lich nichts gegen Leow., Das Beweitdmaterial war 
„nicht mehr da!“ Aber den Genoſſen, die gewagt hat⸗ 
ten, gegen den Stachel zu löken, wurde durch einen 3.K.⸗ 

  

Die Jlottenbkonferenz praktiſch geſcheitert 
Tiefyunkt der Stimmung in London — Rüſtungsſtillſtand die letzte Hoffnung 

Der Peſſimismus in den Kreiſen der Flottenkonferenz 
bat am Jreitag ſeinen Tiefpunkt erreicht. Außer einer 
Unterredung der franzöſiſchen Delegierten Dumesnil und 
Piétri mit dem italieniſchen Delegierten, Grandi, von der 
niemand einen Fortjchritt erwartele, lagen die Kouſerenz⸗ 
arbeiten völlig ſtill. Dumesnil und Piętri ſind nach der 
Unterredung mit Grandi ebenfalls nach Paris zurückge⸗ 
kehrt. Macdonald hatte am Freitag eine längere Unter⸗ 
redung mit dem König, in deren Verlauf er über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Konferenz Bericht erſtattete. 

Die franzöſiſchen Miniſter Tardien und Briand 
bielten am Freitagabend noch einmal einen kurzen Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Londoner Konferenz ab. Nach 
übereinſtimmenden Mitteilungen der Pariſer Preſſe ſieht 
man im franzöfiſchen Lager das Londoner Abrüſtungsunter⸗ 
nehmen als praktlich geſcheitert an. Die Verhandlungen am 
Freitag hätten ſich einzig und allein um die ſechsmonatige Ver⸗ 
lagung der Verhandlungen und den Abſchluß eines vor⸗ 
läufigen Rüſtungsſtillſtandsvertrages ge⸗ 
dreht. Unter dieſen Umſtänden balte es Tardien für über⸗ 
lüſſig, erklärt „Petit Pariſien“, wieder nach London zurück⸗ 
ikehren. Briand werde dansen noch einmal die Reiſe un⸗ 

  

ternehmen und ſei es auch nur aus Gründen der Höflichleit 
negenüber Macdonald. ů 

— Fünf Araber zum Lode erurteilt 
Fünf Araber in Paläſtina, die des Mordes angeklagt 

waren, wurden zum Tode und zur Zahlung von 1000 Pfund 
Sterling an. die Jein ber ihrer Opfer verurteilt. Die 
Morde ſollen zur Zeit der Unruhen' in Hebron begangen 
worden ſein. 

Schwere Schlägerei in CEüdenſcheid 
Eine Verſammlung der Nationalſozialiſten in Lüden⸗ 

icheid nahm geſtern abend einen ſtürmiſchen Verlauf. Die 
Kommuniſten hatten durch Flugblätter dazu aufgefordert, 
den Nattonalſozialiſten eine Abfuhr zu erteilen und bombar⸗ 
dierten ſoſort bei Beginn der Verſammlung auf ein Zeichen 
bin mit Stühlen und Aſchenbechern das Rednerpult und die 
das Pult umgebenden Nationnlſcoialiſten. Dieſe gingen zum 
Gegenangriff vor und räumten in wenigen Minuten den 
Saal vollkommen. Mehrere Nationalſozialſſten wurden ver⸗ 
letzt. Die Kommuniſten nahmen ihre Verwundeten mit 
jort. Die Verſammlung wurde von der Polizei aufgelöſt. 

Beſchluß beſtätigt, daß ſie mit ihrer Forderung nach einem 
Schlebshericht bewieſen hätten, daß ſie „politiſch nicht reiſ“ 
leien, Dieſer Beſchluß des B.K., das genau die Schwere 
er Beſchuldigungen gegen Leow keunt, erregte im Greiſe 

der ehemaligen RFB.⸗Funktlonäre größten Unwil⸗ 
len und eine Gruppe dieſer Genoſſen ſtellte ſich hinter 
Olbrich und Jenbretzki, Darauſhin wurden auch dieſe Ge⸗ 
noſſen zur „Parteidiſziplin“ geruſen Olbrich nach Ham⸗ 
burg und Jendretzki als 11B.⸗Sekretär von Frankfurt a. d. 
Ober „abkommandiert“. In Auxtebüde und Kro⸗ 
janke dürfen ſie jetzt die Linte zurechtbiegen.“ 

„Gegen den Strom“ ſchließt: „Der Widerſtand, den die 
Vertuſchung ſelbſt bei den zuverlüſſigſten Auhängern des 
2.K., ietzt ſchon unter den ehemaligen RſFB.⸗Funktionären 
gefunden hat, zeigt nur, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, 
wy ödte Parteigenoſſen ſelbſt mit der Leow⸗Korruption auf⸗ 
räumen werden!“ 

Man redet ſtark und bleibt in der Regierung 
Parteitag der Deutſchen Volkspartei 

Der Zeutralvorſtand der Deutſchen Volkspartei, der am 
reitag als Auftakt zu dem am Sy.»bend beginnenden 

Parteitag der Volkspartei in Mannheim zuſainmentrat, 
faßte nach 5/ ſtündiger Sitzung ſolgende Eutſchließung: 

„Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei ſtimmte 
den Ausführungen des Parteiführers und Vorxſitzenden der 
Reichstagsſraktion zur politiſchen Lage zu. Der Zentral⸗ 
vorſtand billigt die Beſchlüſſe des Reichsausſchuſſes und 
der Reichstagsfraktion vom 2. März und erwartet, daß 
die Reichstagsfraktion darau un veirrt feſthalten wird 
und ſpricht dem Parteiführer und der Fraktion ſein Ver⸗ 
trauen aus.“ — ‚ Me 

Der Beſchluß iſt, trotz deß in ihm uiedergelegten Bekennt⸗ 
niſſes zu dem Beſchluß des Reichsausſchuſſes und der Reichs⸗ 
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartel vom 23. März dahin 
auszulegen, daß die Volkspartel entgegen ihren anfänglichen 
Abſichten an dem Veſtand der Meiſheccntnni nuicht zu 
rüüt teln gedenkt. Sie wird mit ihren Miniſtern Curtius 
und Moldenhauer in der Reichsregierung ver⸗ 
bleiben und als Regierungspartei eine Finanzreform zu 
erreichen verſuchen, wie ſie nach ihren Anſienen eſchaffen 
werden muß. Die Baſis, auf der das möglich ſein ſoll, wird 
natürlich als ſtrenges Geheimuts gehütet. 

Aus einem Bericht der volksparteilichen „Neuen Mann⸗ 
heimer Zeitung“, die ſich über die wichtigſten Fragen in 
Schwelgen Hues ergibt ſich, daß der Parteivorfitzende, 
Schol, beteuert habe, die außenpolitiſche Linie Stre⸗ 
ſemanns fortſetzen zu wollen bis zu dem Zeitpunkt, 
in dem der letzte fremde Soldat deutſchen Boden verlaſſen 
habe. 

Der Außenminiſter Curtius ſchläft unter Schwarzweißrot 

Während das neuerbaute Gebäude der valksparteilichen 
Mannbeimer Beitung nur die Mannheimer Stabt⸗ und die 
badiſchen Landesfarben zeigt, hat das Stammhytel der wolks⸗ 

parteilichen Prominenàz, in dem am Freitag auch Dr. 
Curtius abgeſtiegen iſt, ſchwarzweißrot geflaggt. Die Par⸗ 
teitagsabzeichen ſind ebenfalls in Schwarzweißrot gehalten. 

Drei neue Oberpräſidenten in Preußen 
Für die drei in Preußen zur Zeit offenſtehenden. Ober⸗ 

EIA wird der Innenminiſter dem Staatsminiſterium 

folgende braſtcent vorſchlagen: Pommern, der bisherige Re⸗ 
ierungspräſident von Halfern (DNP.), Stettin,, Heiſen⸗ 

Kaſſan⸗ Beigeordneter Auguſt Haas (Sos.) Köln; Sathſen, 
Miniſterialötrektor Dr. Falck (Dem. ]. 

  

   

  

  

germeiſter Weber (Sos.), Halberſtandt, und für das Regie 
Tungspräſidium in Stettin, Miniſteriakrat Dr. Simons, 
Berlin, vorgeſehen. 

r oxtlich für die Redattton: Fuis Woebel, bür Anterate 
Waahu 0 V n. beide in Tanzig. Druck und Rerlag: Viich 

druckerei und Nerlaasgeſellichalt m. b. H. Dausta Am Sprudbous. 

    Für das Regierungspräſidium Magdeburg iſt Oberbür⸗ 
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Mittwoch, den 19. März, morgens 
  SUhr, entschliefsanſt, nachschverem — tarben 

Leiden, mein herzensguter, lieber Wieder der gute Mittagstisch! 

Locltbes Väterchene unse, liober Diner 2— a. Kieines Geel 2— 0. waaschen issenr 
Saunte „ Relchbaltige Spelsenkarto reinigen 
Bruder. Schwager, Onkel und Vetter. 

der Maschinenbauer Alte Delikatessen dor Saison 

orabgersern. Slerprolso, —— Well Slock 
OSKMar Meumann —.— Täglich nachmittags 474 Uhr: Qualltätsarbelt    

   

  

   

    

    

      

   

    

     

  

       
    

  

   

    
     

     
    

  

   

     

    
    

  

im 55. Lebensjahre „Kühmaſchinen Tanz-Tee Igathart. 
ů ö Deeniamei lab yur mit Vortührunpen Modderne Maschi b 

Dienes zeigt on im Namen der iu Spend, 30 nonan nen 
den Hinterbliebenen in Hapiug. — 

tokrauemden Fünerie cgaee. Géesellschaitstanz aligecchuites Porsonal 
‚ Anna Neumann uum Johannietor 46. sortgen für ů 

ngeb. Wingert auerdem schonende. Behandlung 
und 

     
   

    
   

    

promnte Bedllenung. 

WVenden Sie sich an die vächste Flliale 
der Firma 

Fürherel und chemische Heiniguag. 
klpens Flilslen in Punzip: Kohlengasse 4 fhermrof 
275⁵ 92J, Husdegase 118 (Fernrul 275 12. Milch⸗ 
Saseuf 251 20 (Feruruſ 227 78), Altst Ciaben 92 
Fernprul 261 04,, I. Damm 18 

Hoene llüsten in Lunntubr: Hauptutr. 16, Hauptstr. 33 
Lidene Flliale In zoppot: Seestr. 33 — 9— 

vnd Hohn Bernhard ühe! das Mosen-Märn-Programm 2. Zi. Sudafrika WEE 
ů s At Otadys und Anita in ihren Tänzen 

MHanns Korton, ein Original von der Waterkant 

Anja Kartowa, die klass, internationale Tänzerin 

Gloswände Barry, der Dollarkönig 
. e Kari-Hoinn Thaler mit seinen Mannequins und 
Kloff, Gauptfir. 15. Boy zeigt die neuenten Moden 1931 

O uu ůl 0 er St aötth K at kr 3 Brondways, die besten Akrobaten der Welt 

    

    

    

   

     
     

    

   

    

Die Einüscherung ſindet Dienstug, nach- 
mittags 3 Uhr. im Krematorium siatt 

    
   

  

   

    

     

    
    

    

  

    
   

        

    

  

   
   
   

     

     

  

4 Piondisly-Girts, das Ballett schöner Frautzn 

Generalintendant: Rudolt Scaver Arthur Altmann, der Meister der Komik, in seiner 
Sonnabend, 22. Mäts, abends 7½ Uör: nouen Szene ala lustige Tirolerin mit seinen tan- 
Zualeich 7. Vorgemeuer die Tbester zenden und singenden Rehpinschern 

Am Donnerstag, dem 20. März, 
Veitehied unerwartet meipe llebe 
iau, unsere gute Mutter, Schwester, 
Sehwägerin und Kusine 

     

     

    

  

  

    
   

  

    

    

  
  

Llerta Lihramcziæ Srert Aei een „Valencla“ 
geb. Häese Die andere Sezte 8 der sroha ũMer trää- ů ö‚ ů 

Am 2d. und 25, Mürz bin ich in Danstw. Hotel Nord- 
im 30. Lebensjahre („Loncuey's End“) 

Wüienů deutscher Hol, gegenüber dom Hauptbehnbof. um 

Eünstlicheauge 
Deel * Lene. 1 2998 
Iucvi 1U 2 ſler liri 

Müller-Airi, 
1 5 152 Abtfel GieserArt 

   
   
   

    

  

  

     
       

Danzig. den 20. März 1930 Drama in ‚, Akten von Ne iſtes Sberiff. 
Deutich von Hans g her 

Nerrmann Gipramanlk n S, 10 Wf t 11 ller aune 
i ona nen naen 

vebst Kndern Infpektion: Emil Werner. 

Germania chhpehen Die Beerdigung ſindet am Diens- Ende gegen 10.15 Ubr. 

Hundeganse 2/½ nundegnsse 110 taß, dem 25. Mürz, nachmittags Sountag. 29. März, nachmittaßs 3 Ubr: 

30Ub., vom Trauerhause, Am Spencd. Borttelnna ine fgte-Mh.e Voilshübne⸗ 
baus 6, aus statt Serie 

Sonntas. 2n. Mau, abends 7%½ libr: 

    
        

   
     

   

            

  

      

   
   

  

     
   

Da am letzten Sonnabend zuviel 
schöne Boine vertreten Waren, heutebis uſlabit Hirkl- buli 

abend 3 Uar zum Ictztammm ranrdlele und Bar 
    beipꝛig, Unwersüistsstresseih- herlin. Karlstrassel5       

   
   
   

  

        

   

  

  

       

  

      
    

  

  

  

     

    

        

   
      

  

     
  

     
   

  

     
  

       

  

  

    

  

    

        

   

      

  

        

  

  

  

    

      
     

  

               
       

  

2 Dauertarteg uum 25 M Kuie! Gllltiakeit! WũI. — 
ederholung: à0 10 Uhr abenas Vilanz au 31. Dezember 1029 EUrUeKk sSekehrt ephino ů 

U. Eine Balinacht Pfämͤerung U Aehönten Doldel Das gute Große Motde Ke, 20,Wenlchult e. G. m. b. G., Danitv, Or. Macfumitx Allen von „ 0 Grotze Molde Nr. 70 Televbon 211 86 Overette üung Mote poßß Dbamni Qacobfon Mkit Vafflps: 
u ober: o! . i . va: — 

— Muſtk von Oakar Straus. —— Wüümum Adra rogramm Grundtücr Vtoch! 120301.4 Siſen, der 512 

u Wo Felübn Whnfftalhſherangeſunge,An EElirbie BonbIIAebE Neutänten . ..660 433,3 Drgenlicer üiivs 125 
Arznei-Versor Un Kurt Sober. Jeden Sonntag: S-Uhr-Tanz-Tee D UU Eid Materſal....1850,33 u fieſ der 

gung Verlonen wle belaunt wn w. Künstlerprogramm auotDoben.. 1t 56, üi;i 157ZU0h— 
Meu- angkfuhr Ende 1˙n Ubr. Kein Gedeckzwang! 8la à Uht föh geofine:HIkeutbaben 5) uer ·. 0 800-12 
——— Wonzas, 21. Mär, abends 7½. Ubr: 110 „ 103 480,58 
Lielerant aller Dblel ftagien Serſe, 1. Preiſe 1i LSchau⸗ . . bbeſandloe Oyvotberen⸗ 905.2 

biel.) Sum J. Mals u ater ſein Niinger innn 4905„21 
Krankenkansen heene 10fit 5 KäbihMien 05 igie — Keladewinn. 140ʃ444 

E — e 2 2 
biedania-Apotheke deutfebe EIü bearbeitet von Sil⸗Vara, Liebe aut 3— D 

Reuschottland 16-17 Uilheim Mester. Gden Srsten Sütens Hewimn⸗ und Verluſtberecnmmng ſir das Jahr 1929 
Loll: baben: 

bis inachl. MOnlAend Geſcöltsunrolten 1 917.5(Laueverwalkuncen . 430.0 
Wiulleh s Hnr Sie werden solche Liebe kennen lernen. Weindemünn à501,74Gennnsor .. 4»65.25 

V 2 MUnportran 348.5. E ahaah H-MeH wenn Sie unsere Möbelausstellung be- T7I. 0 —¹—4 Dauiis ö‚ ber Walter Wrävenitr- Lnsempie': Sichtigen, Wir haben entzückende — Aitelieherheesuns: ————— 
wuangtehplan fih ů s 2778. 1 ◻ Lislor, I U öpröe Speisezimmer. Schlaſzimmer, Küchen. Mitelieberbeſaut an fl. Degenber 1020 110 

pielplan fur rz wun Weller Cidvenile i0 der Elxopizolle und aullerdem viele Arten anderer öů iläliederbeſtand am ezember 10 
Im Siabtibeater: Verciger D3l Seal und⸗ Mns 36 L. moderner Möbel, die sicher im Augen- Die ajtjumme hetrug am 31. Dezemper 1928 718100 780⁰, Scmuichz, kech. 25. März. nachm 1 Urr: Voekanb, K. Süst-Lare- Me 55 blick lhte Liebe gewinnen werden. Dabei 2 Da Eamme errug am 31. Serember 1920 1108100 11 

— Mb.b. Mär. on. 2 iibr: der Vuischmn Hasrees aüe sind trotz aparter Formenscbhönheit und Danzia. den 18. Märs 1030 18 800.— 
ier gediegener Qualität unsere Mödel nichi Der Vertand. ů Der mufſichtsrat. Woyzerk teuer. Am besten, Sie überzeugen sich ges. Paul Erbmann. Artur Raſchke. gez. Paul Sierkc.         

    

zwanglos davon 

Möbelhaus Fingerhut 
        

   
    

Wo KXaaften Sie doah, Fraut Mütler, die — 
bDatterle, dis Sie s0 gelobt haben? 

Bei Beresin, Hundegasse 62, auπ,ð/ Hauptstraſie 130, — 

      

     

       

Eine Aren 5 in ic Hildern Konzertagenuur Kormann Lal von Georg Büchner. 

Ausloſungen für die Serie E GreitagMüitwoch, den 26. März, 8 Uhr          
    

  

  

     
    

      
    

    
   

  

        
  

   

  

    

  

  

       
   

und 9•1 lb: ‚ 355 v. mön in Huns Schftzenhaun 16 
von 9—1 Ubr und 372—7 Uhr im Bürso AD Milchkannengasse ů. dehomman Sie dieseſben gut und billig! 
der. — Bolksbübne. Jopenaaſſe 65. 6— End — — Saaikartofſelu —— ů u Pab 

ů Euwin Fischer 
Notbart J Elles rüee, Allen Verbrauchern unserer Speerplatten geben 

          
    

  

Smen Stiorpf ESgeia/f en Merpes ů belannt. C. m. b. H 
Eeune an O J., he G 2. Stbvlin 15 en mmee aie ane ů 23 Sce- 1 f. Kiieberſeid -e Sporrholzniatten-Tabrißate Tobat hunkernnsse 8, L. ktane —— 
—.— ———— auf der groben Allgemeinen Landesansstelinag in haben ibr Gntzfapalörr    

    

   

    

    

  

    

     

           

  

    

     

      

Posen mit der groſlen m. Matr. Wren 
„SOLDENEN MEbAnIE Aiahien 5 

ausgexeichnet worden sind. Gos- und Veitol. 

SDerrhelsninttien ,rehbnt-- 
K7 bedeutend erweitert Köchapparate L. i AL. Dourié, Pinsk/Wien,. 

Sonntag. den 28., S. 50. Anfang 3 Uur. Generalv er tretung ů Peschüken Sie bitte unsere Verkaufs-ui Pinte un Pelgavken 
jur Freistadt Danzig und Pommerellen: riume ohne Keufrwane SudeAnet —.—.— 

abe lr 
kiroges Frühlinasfest 1. Orunbetg, manzig. Holxmarkt 10. Tel. Nr. 221 00 Jeder findet hier das Passende eſche. Faft nene 
mit Volnabelustigung und Sschaustal⸗ UUDiskretente Kreditgewährunt E Kotſtiüime 

Mur noeb bei uns Ela Mortag 
protengiart 

Olga Tschechowa in 
Stucl. fiit 

       

     

  

    
      

Llein-Hammer-Wen Schandudenplatz 

  

  

    

     

  

  

      

   

        

  

  

   

  

    
   

     

lume aller Art. Auch das Orizinat — . ů lach den Romas Belnee Münchner Kasperie-Thenter ist da, unter günstigsten Bedinzungen bes. föf brtt Wöle ů Tlwatrklen Ze komm, ben.h, 10•G70 ben Sapenev xXu uns — E — ges. V kgaßnd ü8 ů AlE eubber nd Peres den ommen. Die Großen sehen es auch — ů ü Wartt Eris ahOmmlen iummnen Eiim Sahonl Sneichen Besen 5n, v Eebraretun ———— vm mreickan üauepaahas, . ů aller Größen uod Stärken, Laubsägeholz.luavier ů — ö 1 ů Furmlere und ausländische Hölzer. bill, zu verk Beſich:       Leisten usw. nachmittags. 
  

  

Tenen ung Pilnigst (aus Carrars) für spenholriager EnchPhinyy VBrauengaiſe 24. 2. 
SeldechmLesepasar — ů inu Eramenssüse 55 Taßt nenes 

ů U Ciante U [An der Mariepkirchel . Telephon 21705. Luftkiſſen 
— zu verkaujen 

  

  

    

Münch's Haushalthilfe —/ K — b * — onwea 22, 1. 

, Weasm Meteee . TIphürSrs ieer 

  

   
   

  

„ Dechen. — ü Laſess aes g, Acha üuderbe, FLoiletten. Waschtische usw. eafb. Schafitsiel. i enal für, iedt Fousarbeit, Ketten, Brlilantan, Trauringe: Hietr Paar Neil⸗ — 
expietsi, Auch mind Went e Danuger Spianelnlas- Varuauis- Nontor Sold. uud Siüserasenen üfrguav 

  

   
   

       

  

ſeren. Auch den ds Daichc ousgebeſtert. 
machen 1 U0 Guld ie, GKmintaertünnden Glashannfanz ::Einsschieheref: Spicveiiabrh: MAnnnervem verkauft sebr billia Lerlaufen F. Jick. 

20 Gulben: ?? Esbnplstt 3 Tel. 2540i, 25187 Piandleihs -Ill. Lamm 10. ! Eeſß, aane 
— — — m Neubau. 

  

  

 


